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Herzog Maximilian von Bayern F 

Kaiserin Elisabeth von Oesterreich 

Prinz und Prinzessin Ludwig von Bayern 

Grossherzog von Luxemburg, Herzog in Nassau 

Herzog Karl Theodor von Bayern 
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Motto: 
Ohne Begeisterung schlafen die besten 
Kräfte unseres Gem 15. Es ist ein 
Zunder in uns, der Funken will, 

Herder. 
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Sum  6eleife! 

ie Herausgabe der vorliegenden „Festschrift“ basiert in der hauptsache auf dem 
ZI) Gedanken, der gesamten Zitberwelt ein aus ihr selbst hervorgegangenes Werk 
7 zu bieten, das in gemischten Farben die Zustände der Zitherspielkunst unserer 

Tage kennzeichnet, und dazu beitragen soll, das Interesse für den so allgemein 
geplanten Weimarer Haupt-Kongress in erhöhtem Malse wachzurufen. 

Um den Inhalt der Schrift damit übereinstimmend zu gestalten, liess ich mir aus 
allen Parteilagern der Zitheristen litterarische Beiträge nach meist gestellten Themas liefern, 
die den Autoren eine unparteiische Behandlung des Stoffes ermöglichten. Der scharf be» 
obachtende Leser wird wohl aus diesen allen einen Drang nach Einigkeit, ein gegenseitiges 
Machgeben der früher so hartnäckig entgegengesetzten Anschauungen herauslesen, die zu den 
schönsten Poffnungen für die Zukunft berechtigen 

Mit den Abbildungen wird Vielen ein besonderer Dienst erwiesen sein. Besonders 
die Porträts dürften von allen Zitheristen freudig begrüsst werden, da bis jetzt noch kein 
Werk existiert, das die Koryphäen der Zitherwelt so zahlreich im Bilde vorführt, Selbstver- 
ständlich musste hierbei eine gewisse Grenze innegehalten werden. Unmöglich konnte man alle 

Diejenigen, welche sich um unsere Sache verdient gemacht haben, bildlich darstellen; doch 
wurde die Auswahl vollkommen unpartellsc vorgenommen. — Ebenso wird in der 

Statistik nicht alles zu finden sein, trotzdem sie mit grösstem Fleisse zusammengestellt 
worden ist. In dieser Beziehung wird also um Nachsicht gebeten. Mit um so grösserer 
Zuversicht sei aber auf den Text hingewiesen und dessen eifrigstes Lesen nachdrücklichst 
empfohlen. Da wird nicht Tlachsicht, sondern eine vorurtellstreie, ehrliche, sadhgemätse Heber« 
Tegung gefordert. — Nicht allein den Zithersplelern, auch den ausserhalb dieses Gebietes 
stehenden Musiktreibenden soll biermit ein Orientierungsmittel geboten werden, welches sie 
lehrt, wie das einst durchweg verachtete Aschenbrödel unter den Musikinstrumenten sich 
mittels seiner guten Eigenschaften stets mehr Boden im Reiche der Töne erobert. 

Den verehrten Mitarbeitern, die das Unternehmen in so uneigennütziger Weise unter- 
stützten, sei der Dank auch an dieser Stelle dargebracht. Möge ihnen das Bewusstsein, an 
einem Gemelngut mitgearbeitet zu haben, die gehabten Mühen moralisch entschädigen. 

Und so ziehe denn hinaus in die Welt, du Offenbarung vieler Seelen, die um eine 
gute Sache gerungen haben und noch ringen; grüsse. mir die tapferen Streiter und alle Die: 
jenigen, welche es mit unserer Kunst ehrlich meinen, und lass’ mich dich zahlreich wieder- 
finden in den händen der Kongressbesucher! 

Deine Verbreitung sei so gross, wie ich dem Feste Beteiligung wünsche! — 

Strassburg i. @ls., im Juni 1901 

Adolf Arnold. 

vir 



Tretet ein, denn auch 
in unseren Räumen 
wolnen Götter! 

Mit siesem altklassischen Mahnruf heissen wir willkommen Alle 
an welche diese Schrift gelangt, die sich zur Aufgabe gemacht 

hat, die gemeinsame Tagung der beiden ältesten deutschen Zitherver- 
bände- des« Verbandes deutscher Zithervereine> und des «Süddeutschen 
Zitherbundes- zum Gemeingut aller Kreise werden zu lassen, welche 
gleich ihnen die Kunst des Zitherspiels pflegen und für dessen An- 
sehen ihre ganze intellektuelle Kraft einzusetzen gewillt sind. Losgelöst 
von Meinungsunterschieden, wenden wir uns an alle Freunde unseres 
Strebens ohne Ausnahme mit dem Orusse: Seid umschlungen Alle, 
die Ihr mit uns die Meinung teilt, dass der jeder Kunst innewohnende 
göttliche Funke, auch unserer Kunst nicht aberkannt werden dürfe und 
dass wir das Mass von Begeisterung, welches das Streben jedes nach 
Kunstanschauung und Verständnis ringenden Menschen adelt, auch 
der Zither gegenüber nicht als verlorene Liebesmühe belächeln lassen. 

Auch «unserer» Kunst wohnt die Gewalt inne, Herz und Gemüt in 
lichte Höhen zu führen, niedrige Triebe und Gesinnungen auszutilgen. 

Möge unsere Festschrift ein Führer sein auf dem Wege, der uns 
zu gegenseitiger Schätzung und gemeinsamer Arbeit aneifert, der uns 
an der Ilm die Worte finden lässt, die von Herzen kommen und zu 
Herzen gehen, die uns einen nach echter deutscher Männer Art. Hat 
sie dies erreicht, so hat sie ihre Bestimmung vollauf erfüllt, so ist sie 
geworden ein Ruhepunkt im Widerstreit der Meinungen und unser 
ist der Götterfunke — die Freude über Stunden, die nicht verloren 
sind, die Niemand vergisst, der jemals gestrebt und in dem edelsten 
Eifer nach Kunstgenuss doch gelernt hat zu vergessen, wo und wie 
er geirrt. 

Mit diesem Glauben gehe hin und grüsse Jeden, in dessen Inneren 

eine verwandte Saite erklingt, und sei ein Wecker für die offene Hand 
und für den Jubel, mit der man Deine Leser aus vollstem Herzen 
begrüssen wird 

in WEIMAR. 
Jos. Önerlich-Brestun.) 
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IE. Fest-Ordnung. u 
(Änderungen vorbehalten.) 

I.Tag. Donnerstag, den 22. August IV.Tag. Sonntag, den 25. August 

Empfang der Festteilnehmer. (Empfangslokal: 
Hötel „Kaiserin Augusta“. 

Abends: Zusammenkunft im „Sächsischen 

Hof“. 

II. Tag. Freitag, den 23. Ausuil 

Vormittags: Empfang wie oben; um 10 Uhr: 

Eröffnung der Fach - Ausstellung im 
Stadthause. 

Nachmittags 3% Uhr: Getrennte Vorstands- 

Sitzungen der Verbände im „Metropol- 

theater“. Für Nicht-Vorstandsmitglieder: 

Gruppenweise Besichtigung der Fach-Aus- 

stellung im Stadthause. 

Abends 6 Uhr: Gemeinschaftliche Sitzung der 

Vorstandsmitglieder des „Verbandes“ und 

des „Südbunds“ im Metropoltheater. 

Abends 8 Uhr: Begrüssungsfeier aller Teilnehmer 

seitens des Festkomitees im Me£ropoltheater. 

Anfang der historischen Zithervorträge (l. und 

II. Teil. 

III. Tag. Samstag, den 24. August 

Vormittags 8% Uhr: GOefrennte Sitzungen der | 

Verbände im Metropoltheater. 

Mittags 1 Uhr: 
Metropoltheater. 

Nachmittags 2% Uhr: Probe daselbst. 

Abends 8 Uhr: Fortsetzung der historischen 

Konzerte (IIl.Teil) im Metropoltheater; darauf- 

folgend: Tanzkränzchen. 

Gemeinschaftliches Essen im 

| Nachmittags 3 Uhr: Besichtigung der Sehens- 

Vormittags 9 Uhr: Gemeinschaftliche Sitzung 

aller Verbände. 

Tagesordnung: 

1. Allianzvertrag zwischen den beiden Verbänden. 

2. Allgemeines. Insbesondere Besprechung betr. An- 

‚ näherung an ferngebliebene Verbände, Zeichen- 

frage etc. 

Mittags I Uhr: Festtafel im Metropoltheater. 

(ä Couvert M. 2.00 mit Wein.) 

Abends 8 Uhr: FEST-KONZERT (eventuell 

im Hoftheater. Nach dem Konzert gemüt- 

liches Zusammensein im Metropoltheäter. 

V. Tag. Montag, den 26. August 

Uhr: Gemeinsamer Früh- 
Vormittags 10% 1er 

Hötelgarten Chemnitius. schoppen im 

Mittags 12%” Uhr: Fahrt nach Jena; Rückfahrt 

10% Uhr. 

| 'VI.Tag. Dienstag, den 27. August 

Vormittags 9 Uhr: Gemeinsame Besichtigung 

der Fach-Ausstellung im Stadthause. 

Mittags 12 Uhr: Schluss der Ausstellung. 

würdigkeiten der Stadt; Ausflug nach 

Schloss Belvedere. 

Abends 8 Uhr: Abschiedsschoppen im Metro- 

poltheater. 

IX 
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<c< Programme der 222 
historischen Vorkonzerte. 

Zusammengestellt von Ad. Arnold. 

u — 
Freitag, den 23. August. 
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Samstag, den 24. August. 

Fest-Hymne von Seifert (Zitherkranz-Weimar und 
Zitherklub-Jena). 

mL 

I. TEIL (Alte Litteratur). 

1. Guirlande aus den Werken von Petzmayer, 
Weigel, MM. Mühlauer, Treu und Feyertag. 

(Herr Kammervirtuos Mans Thauer-München.) 

2. Erinnerung an Frz. Steiner, Potpourri aus 
seinen Werken von P. Mühlauer. 

(Herr Jos. Wachler-München.) 

3. Darr, Ant. Divertissement Nr. IV. C-dur. 
Allegro moderato — Thema mit Variat —- Adagio — 
Rondo. (Herr Ad. Arnold-Strassburg i. E.) 

4. Burgstaller, F. X. Ein Pfingstveilchen, Fantasie 
(für 2 Zithern arrangiert von P. Rudigier). 

(Herren P. Renk und Kopf-Leipzig.) 

5. Umlauf, C., Auf Wohllautsfittigen, Konzert- 
stück. 

(Herren Krämer und Krug-Rosenheim.) 

UIUIUIUUUISN PAUSE. 49.99.90 00 207 0000 200 

Il. TEIL (Uebergangslitteratur). 

6. Rudigier, P._ Auf dem Wildkirchli, Tonstück. 
(Herren C. Meyer und F. Orlishausen-Jena.) 

7. Grasmann, Ph.ErinnerunganSchloss Bürgelstein. 
(Herr Ad. Arnold-Strassburg i. E.) 

8. Buber, Aug. Zug der Landsknechte, charak- 
teristisches Tonstück. 

(Herr C. Lückmann-Weimar.) 

- 9, Gruber, Hans. Traumkönig und sein Lieb, 
Konzert-Fantasie. 

(Heır Ad. Arnold-Strassburg i. E.) 

10. Buchecker, Arch. Drei Lieder ohne Worte. 
a) Moderato molto; 5) Allegretto, c) Andante 
con espressione. (Herr Ad. Arnold-Strassburg i. E.) 

11. Albert, M. Zwei Minnelieder. 
(Herr H. Thauer-München.) 

12. Albert, M. Die Dorfgeiger, Ländler. 
(Herren H. Thauer und Jos. Wachter-München). 

Ill. TEIL (Neue Litteratur). 
(Kompositionen und Arrangements.) 

af 

1. Ouverture zur Operette «Dichter und Bauer» 
von Suppe. 

(Pfleger’s Zithertrio-Berlin: 
H. Ragotzky und Jos. Pfleger.) 

2. Albert, M. Herbstklage, Fantasie. 
(Herr Th. Krämer-Rosenheim.) 

3. Ott, F.v. P. Loreley-Paraphrase. 
(Herr Max Schulz-Berlin.) 

4. Pugh, Joh. Nocturno, C-dur. 
(Herr Rob. Schneider-Plauen). 

5. Chopin, F. arrg. Walzer Op. 70, Nr. 1 und 3. 
(Herr Swoboda-Flensburg und Frau.) 

6. Böfle, P. Ein Dorffest, Tongemälde 
Zither-Chor. 

(Würzburger; ZÜNERKRBIER 

Herren Max Schulz, 

für 

UUNIUIUIUUTN PAUSE. 77.79.49 12 02 000 

-Fantasie. _ 
nd Lip 
-Rondo, G-dur (Erinne- 

rung an Schönegg). 
- (Herr Jos. Wachter-München.) 

9. Böfle, ?. Paraphrase über das russische Lied 
«Die Nachtigall». 

(Herr Ad. Arnold-Strassburg.) 

10. Baustein, Jos. Sonate II, B-dur. 
Moderato assai. — Andantino (Menuetto). — 
Allegro con brio (Rondo). 
(Herr Swoboda-Flensburg.) 

11. Baustein, Jos. Paraphrase über das russische 
Lied «Der rote Sarafan:. 

(Herren Renk und Kopf-Leipzig.) 

12. Baustein, Jos. Konzert, I. G-dur. 
(Heftes: 

N 777 

Fesche Geister, Walzer (Chor). Ed. Schiffel. 
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Programm des Fest-Konzertes | 
>» >> >>> am Sonntag, den 25. August. ee... 

Dirigenten: Kammervirtuos Hans Thauer-München 
und Gymnasialmusiklehrer Karl Stritzinger-Aschaffenburg. 

SRSHI 1. TEIL ERFHH 

1. Beim Künstlerfeste, Präludium für 
Züher-Ensemble von Hans Thauer. 

(Gesamichor) 
2. Konzert V, D-dur, Duo,v. Jos. Haustein. 

(ferren Reok und Kopt.Leiptie) 
3. Erinnerung an Max Albert, Elegie 

4. Hochzeitsmarsch aus -Ein Sommer- 
nachtstraum> von Mendelssohn-Albert. (Vorvag der Solsten Vereinigung) 

5.2) Legende pour Violin v.HH.Wieniawski. 
b) Airs varies von Ch. A. Beriot. 

Violi dezw. ViolaSolo Fri, Eberhaı-Berin) 
PAUSE. 

ek IL TEIL er 

6. Beim Göttermahl, Tondichtung für 
Zither-Ensemble von P Spiegelberg. 

(Oesaniche) 
7. Konzert VI, C-dur, von Jos. Haustein, 

Moderato-Adagio-Allegro 
@lther-Solo Here Han DrechselHÄ) 

8. Rondo I, D-dur, von W. A. Mozart. 
Vereine Br ren Me, 

9. Abschied vom Tegernsee, Fantasie 
von Ad. Arnold. 

(Vortag des Komponlten) 
10. Treu dem Bunde, Marsch für Zither- 

Ensemble von K. Stritzinger. 
(Malbeher) 

x 



Für die Ausstel 
Marktplatze, in un 
‚gemietet worden, 

Die Ausstellung wird am Freitag, den 23. August 
morgens 10 Uhr eröffnet und am Dienstag, den 27. August 
mittags 12 Uhr geschlossen werden. 

Zur Ausstellung werden alle Erzengnisse der Zither- 
branche, sowohl die verschiedenen Konstruktionen der 
Zither wie auch deren Bestandteile, Aesonanztische, 
Musikalien, Ringe, Notenpulte u. dergl. zugelassen, 

Nicht zugelassen sind alle unter den verschiedensten 
Namen fellgebotenen Arten von AAkordeithern. 

ist ein Saal Im Stadthause, am 
telbarer Nähe des Metropoltheaters 

Dagegen sind Altertämer — vom oberbayerischen 
‚Seheitholt ab -— in allen Gestalten sehr erionscht und 
weitlkommen ; ebenso Exemplare der ersten Zithernoten 
und Schulen. 

Betreffs der neueren Litteratur unseres Instruments 
wird ersucht, zwecks. wirdiger Reprüsentation nur die 
gehaltvolleren und schön ausgestatteten Werke, besonders. 
aber die Unterrichtslitteratur, auszustellen. } 

Sämtliche Ansstellnngsobjekte sind zu senden 
An das Ausstellungsburean im Stadthause 

2. H. des Herm Alexaı 7 Schoppe 
Weimar, Marktplatz. 

Zur Ausstellung haben bis Jetzt folgende Firmen 

Fach-Ausstellung ® 
im Stadthause, vom 23. bis 27. August 1901 in WEIMAR. 

Geöffnet von morgens 9 bis abends 7 Uhr. 

Für Saalbeaufsichtigung, Reinigung und Dekoration 
ist gesorgt: 

Der Dekorateur steht den Ausstellern am Donnerstag, 
nd Freitag früh zur Verfügung. 

Die Ausstellungs-Gegenstände müssen vom 18. bie 
®. August in Weimar eintreffen. 

Die Kosten werden nach Verhältnis des von 
den einzelnen Ausstellern beanspruchten Ranınes 
berechnet und sind am Freitag, den 29. August, 
an Herrn Sehlelfsteln im Ausstellungslokal zu entrichten. 
Für die Ausstellung von Altertümern werden keine Kosten 
berechnet, 

Das Arrangement der Ausstellung haben übernommen: 
die Herren Carl Lickmann, H. Reuter, Rich. Clauss, 
M. Nehrling, 0. Löschel, H. Grohmann, P. Stelndoru und 
©. Hildebrand. 

Die mit Festkarten versehenen Mitglieder nı 
Glste der beiden festgebenden Verbinde haben /rer 
Zutritt. Alle übrigen Besucher zahlen pro Tag und Person 
% Pfennig Eintrittsgeld. 

Eine Verkäuferin, die den Verkauf für die 
nichtanwesenden Aussteller übernimmt, ist bestellt 
Diesbezügliche Anfragen bezw. Bestellungen wolle 
man an Herrn C, Hliekmann, Zitherlehrer in Welmar 
richten. 

sich gemeldet, die wir nebst Angabe Ihrer Ausstellungs. 
objekte nach der Reihenfolge Ihrer Anmeldungen hier aufführen : 

‚Georg Tiefenbrunner, München. Könljl. bayer. Hofiaferanl 
und: Mofleferant $. K. Hoh. des Herzog Karl Theodor In 
Bayern und MHoflieferant Ihrer Majestät der Küng 
England und Kalterin_von Indin. 

1 Harfenzither aus Palisanderholz, 
3 Konzertzithern (1 aus Palisanderholz, 1 aus Eben- 
holz und eine aus echtem Grenadilhol gefertigt) 
Yale Zither au Aufang, der äreisiger 
1 alte Zither: gebaut 1845 vom. ‚der der Firma. 
1 Zitherschule von Feyertag und lilustrierte Album“ 

lätter von Lothar Meggendörfer, 
Eduard Hoones, Trier. Holmusikallonhändier und Hofllferant, 

Su in der eigenen Kunstworkstätte 3 Zierische Netenpule weferigt, 
Zikkerhuekatien und Schulen im Viein- und Base- enec, 

‚Karl Schindler, Leipzig-N.-Sch. 
1 Cellomelodium 

‚1 Schossvioline 

Xavor Kerschensteiner, Regensburg in Bayarn, Könlıl. 
hayır. Hof-Istrumenlonmacher- 

1 Harfenzither 
1 Arlonzither 1 Altzicher. { 

Franz Fiedler, Bad-Tötz, Oborbayarn- 
3 alte Zithern, eirca &0—100 Jahre alt 
Sunliche Jahrgänge den „Echo vor Gebirge‘ 
Die Fiedler-Paghachen Zitherunterrichtabriele@Bde) 
Litterarisches Werk: Die Zither In der Vergangenh 

Gegenwart und Zukunft v. H. Kennedy 
Zithervereinseichen und Kravattennadeln. 

zu 



"A. F. Kochendörfer, Stuttgart 

Max Amberger, München. Könlgl. bayer. Hofligferant. 
2 Meister-Guitarren 
23 Zithern neueste Konstruktion [h 

2 Melodiums 
2--4 Zithern alter Konstruktion. 

Mühlauers alte und neue Zitherschule 
= Studienheft I. u. II. (Theorie und Praxis). 

Georg Tiefenbrunner, Mittenwald. Hofinstrumentenfabrikant. 
1 Konzertzither von Rosenholz 34 saitig mit Etui 

1 ® „ . Grenadilholz 32 .. " 

1 in . Parduckholz 34 , Fr 

1 „ Palisanderholz 42 ,, Be 

Georg Stössel. Köln 
3 Legato Konzertzithern 
1 „» Elegiezither 
1 Harfenzither 
1 kreuzsaitige Zither 
3 Zithern alter Bauart 
1 grosser Resonanztisch. 

Adolf Belada, Wien 
1 Kasten mit Vereinsabzeichen. 

Robert Barth, Stuttgart, Königl. Hof-Insirumentenmacher. 
2 hochfeine Zithern, davon ein Kunstwerk im Werte 

von 800 Mark. 

Haty Vries, Köln 
in gersatzlehre, Musikalien aus eigenem Verlage. 

Robert Wächtler, Hamburg 
Musikalien aus eigenem und fremdem Verlage (u. 

A. auch die H. Thauer’sche Schule). 

Josef Müller, Schönbach in Böhmen 
2 Patent Apollo-Zithern. 
1 alte Zither (Scheitholt) 

Josef Beyer, Liegnitz in Schl. 
1 Doppelt Palisander Forte-Konzert-Zither Original- 

Modell Max Schulz, 42 saitig. 
1 Doppelt Palisander-Zither, 38 saitig 
1 Palisander-Zither, 34 saitig 
1 Resonanztisch von Nussbaumholz. 

Theodor Loos, Leipzig-Connewitz 
Zitherringe und Mandolinenblättchen. 

Eduard Lang, Augsburg in Bayern 
2 Zithern mit 7 Griffbrettsaiten 

Musikalien, Zitherschule von Pl. Lang 
Alte Gebirgszithern. 

Hans Ragotzky, Berlin 
1 Gut Klang-Zither mit besonderer Konstruktion 
1 Zitherschule v. Hans Ragotzky 
Neue Chor- und Solowerke. 

Otto Jäger, Frankfurt a. d. Oder 
1 Arionharfenzither mit Etui, in der eigenen Werk- 

statt gefertigt. 

Joh. Pugh, Altona 
2 Lyrazithern 
1 Violet (Streichzither) 
Musikalien. 

2 Arion-Harfen-Konzertzithern neuste Konstruktion 
in hochfeiner, künstlerischer Ausführung. 

Emil Schütz, Breslau 
Musikalien aus eigenem Verlage, 

Andorff & Sohn, Markneukirchen in Sachsen 
1 Konzertzither ? 
1 Elegiezither . 
'i- kreuzsäitige Konzertzither ‚ 
1 Konzertzither, Modell Max. Schulz 
1 Arion-Harfen-Konzertzither 
Musikalien aus eigenem Verlage im Bassschlüssel 
Saiten und Bestandteile für Zithern 
1 ff. Guitarre etc. 

Willy Richter, Markneukirchen i. S. 
1 Salon-Zither, 42 saitig 
1 Streichzither mit verstellbarem Saitensteg 
Zithersaiten, Ringe, Notenpulte etc. 

Rob. Th. Wettengel, Markneukirchen |. S. 
1 Arion-Harfen-Zither (Doppelpalisander) 
1 Harfenzither (Halbpalisander) . - 
1 Konzertzither pre pam ler) 
2 _ = (Halbpalisander) 
1 Streichzither. : 

Wilhelm Herwig, Markneukirchen i. $. 
3 Zithern. ; 

Otto Bernhardt, Riesa i. S. ns 
Schulen und Musikalien aus eigenem: Verlage. 

Eine Schule über 40 bis 60 Jahre alt. 

Hermann Diete, Leipzig-Anger 
Einen zerlegbaren Sitz für Zitherspieler. 

Richard Claus, Weimar on 
Das Archiv des Thür. Zitherbundes und des Zither- 

kranz Weimar. 

F. Jühling, Dresden 
1 Konzertzither 
1 Elegiezither 
1 anschraubbares, zusammenlegb. Pult 
1 zusammenlegbares Tischpult . 
Zitherringe mit Stahldrahtspitzen, (eigene Erfindung). 

Franz Halbmaier, München 
1 Harfenzither 
1. Konzertzither (Halbpalisander) 
1 Streichmelodiwn 

Emil Christian, Kassel 
- 1Patent. Konzert und Streichzitter (in: ...1,: 

einfacher Ausführung‘ .. Streichzither- 
1 Patent. Konzert und Streichzither (in (- SIEB 

besserer Ausführung) . E.A.D. 6. 
1 Patent. Konzert und Streichzitter.(A. D. 6. C.) 
1 Patent. Altzither und Altstreichzither (Streichstimmung 

- E. A. D, G. Contra) ,.- : 
1 Patent. Altzither u. Cellostreichzither | ,.. .n,: 

(in einfacher Ausführung - ‚ Streichzither- 

1 Patent. Altzither u. Cellostreichzither | Smmung A. 
- YD.G.C. Contra ; (in besserer Ausführung) 

1 Patent. Konzert und Altzither Moreglichei Umstimmsteg 
1. Patent. Konzert und Mandolinenzither 
1 Patent. Konzertund Mandolinenzither 7saitiges Griffbrett 
No. B. 2. R. £. Nr. 116, 916 sowie Auslandpatente. 

Tische für die Aussteller sind in genügender Anzahl vorhanden. 

Eine Postagentur ist im Kongress- und Ausstellungslokale errichtet. Festzeichen, Festschrift und Künstler- 

postkarten sind ausgelegt und verkäuflich. Das Rauchen ist in der Ausstellung verboten. Es empfielt sich die Aus- 

stellungsgegenstände mit Preistäfelchen zu versehen, sowie ein Firmenschild anzubringen. 

2ER Weitere Eingaben zur Ausstellung, sowie Anfragen und Reklamationen sind an Herrn A. Schleifstein 

Strassburg im Elsass, Vogesenstrasse 5S zu richten. 
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Auf der Zither gold’ne Klänge, 

Will ich heut’ ein Preislied singen, 

Das sollt durch das ganze Land 

Bis zum letzten Deutschen dringen. 

Im Palast wie in der Hütte 

Möcht’ ich wissen keinen Mann, 

Dem ihr: holdes, süsses Tönen, 

Nicht schon ’mal zum Herzen drang. 

Der bei ihrem Zauberklange 

Nicht schon mal geweint, gelacht, 

Traumverloren ihr gelauschet, 

Von Begeisterung entfacht. 

Preisen möcht’ ich ihre Seele, 

Die in ihren Saiten wohnt, 

Die mit ihrem holden Sange 

Tausendfach den Hörer lohnt. 

Die der Jugend gold’ne Flügel 

In das Reich der Träume leiht, 

Und den Greis lässt wieder schauen 

Jugendlust und Maienzeit. 

Die da weckt ein bang Erinnern, 

Stille Wehmut in der Brust 

An das Leid, das längst vergangen, 

An entfloh’ne Jugendlust. 

An die Menschen, die da selig 

Einst mit uns dem Klang gelauscht, 

Über die der Zeiten Woge 

Längst schon ist dahingerauscht. 

D’rum ein „Hoch“ der lieben Zither, 

‘Dem Erzeugnis deutscher Hand! 

Deutschem Herzen und Gemüte 

Wie kein anderes verwandt ! 

Anna Amberger — München. 
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Ist die Zither musikbildend? 
Von Pfleger, Berlin. 

iese Frage richtete eines Tages der 
bekannte Pianist P*"* an mich! 
»Gewiss», antwortete ich, und 
deutete auf dieGrenzen hin, welche 

$ in dieser Beziehung einem jeden 
Instrumente gesteckt sind. Ich wies auf Domenico, 
Scarlatti's Worte hin, welcher sagt: »Nach meiner 
Ansicht gibt es für das produktive Genie in der 
Musik keine grössere Regel als die — zu ent- 
zücken — der edelste Zweck der Musik.» Weist | 
doch Dr. Hans von Bülow in seinem Vorworte 
zu Scarlatti’s ausgewählten Stücken, bedeutungs- 
voll auf ihn hin, so hoffe ich, dass dieser mein 
Hinweis auf Scarlatti, welchen ich in erster Linie 
zur Motivierung obiger Frage zu Nutzen ziehe, 
nicht falsch gedeutet werde! 

Ziehen wir ferner die günstigen und vorurteils- 
freien Beurteilungen über Original-Kompositionen 
für Zither von Autoritäten wie Karl Reinecke, 
Rob. Radecke, Professor Louis Köhler, Cyrill Kistler, 
Professor von Bermuth, Professor Emil Krause u. A. 
sowie verschiedener Musikzeitungen und last but 
not least Franz Liszt*) in Betracht, so können wir 
die einleitende Frage mit einem kräftigen »Ja« 
beantworten. 

»Könnt Ihr Zitheristen auch Beweise von litte- 
rarichen Werken und Kompositionen für Euer 
Instrument liefern, welche in Bezug auf Form und 

9) Ann. d. Red. Vergl. Aussprüche auf S. #0. 

Inhalt musikalischen Wert haben — ich meine die 
Sonate, Sonatine?» frug der Musiker weiter. 

»Gewiss!» war abermals die Antwort; »durch 
das lückenlose Tonmaterial von fast 61/« Oktaven 
wird dem produktiven Musiker Gelegenheit ge- 
boten, in Bezug auf Melodik und Harmonik sich 
frei zu bewegen, und es versteht sich, dass die 
Zither in ihrer heutigen Form auch Melodien und 
selbst verschiedene polyhpon gegen einander 
führen kann. Nicht allein die Sonate und Sonatine, 
sondern auch das Rondo, die Fantasie, das Kon- 
zert und die Etude wurden von Komponisten wie 
Jos. Haustein, Franz von Paula Ott, Joh. Pugh, 
Paul Höfle u. A. m. kunstgerecht bearbeitet, und 
diese Kompositionen haben ein Anrecht auf musi- 
kalische Beachtung!» 

»Max Albert (f 1882) der Reformator und 
erster Bahnbrecher für die im Quart-Quintenzirkel 
lückenlos geordnete Normalbesaitung und kunst- 
gerechtes Zitherspiel hat neben einigen eigenen 
Kompositionen eine Anthologie aus den Werken 
unserer klassischen Meister herausgegeben, welche 
Beweise liefert, dass die Zither befähigt ist, mehr 
als homophone schablonenhafte Begleitformen zu 
entbieten. Was Max Albert angestrebt, wird von 
vorerwähnten Komponisten und vielen Anderen 
weiter verfolgt, d. i. reiner Tonsatz, ohne dabei 
über die Leistungsfähigkeit und Charakteristik der 
Zither hinauszugehen.» 

Zusammenwirken mehrerer Zithern, 



besonders wenn neben der Diskantzithier auch die 
Streichzither und die Altzither mit verwendet 
wird, lässt sich neben vollkommendster 
Melodieführung auch weitgehendste Polyphonie 
erfolgreich durchführen. 

«Was sind das für Instrumente«, meinte der 
Musiker weiter, «welche als Akkord-Acol-Guitarr- 
Zithern befitell werden? Sind dies die ver- 
schiedenen Arten von Zithern, wie z. B. Diskant- 
Zither, Alt-Zither?> «Neins, antwortete ich, dies 
sind überhaupt keine Zithern im musikalischen 
Sinne, es sind dies Tongeräte, welche mit der 
Zither absolut Nichts gemein haben, und das 
Wörtchen «Zither> als Anhängsel sich entliehen, 
um auf Kosten unserer Zither Beliebtheit sich 
dem Publikum anzupreisen. Es fehlt blos noch 
ein Erzeugnis solcher Abart, welches unter dem 
richtigen Namen «Bastard-Zither» in den Handel 
gebracht würde!!> 

«Jedenfalls,» meinte der Pianist, «ist die Quart- 
Quint-Besaitung ein grosser Faktor, welcher die 
homophone Akkordpaukerei bei der Zither so 
begünstigt?» — «Zum Teile,» antwortete ich, 
«aber es sei damit nicht gesagt, dass, weil Einige 
sich dieser musikalischen Profanität hingeben, 
es dem Instrumente zum Vorwurf gemacht werde.» 

«Es haben sich um die Abänderung der Frei 
saiten auf der Zither zwei Männer hervorgethan, 
Herr Wesenick (Berlin) und Herr Wigand (Brooklyn). | 
Ersterer mit chromatischer Reihenfolge, Letzterer 
mit seiner sehr sinnreich konstruierte Pedal-Zither 
ähnlich der Harfe.*) Beide teilen den Erfolgähnlich 
der Janko-Klaviatur! Hier wäre noch Franz Küh- 
mayers «Elektrische Streich-Lyra» anzuführen, 
welche durch eine geniale Idee den elektrischen 
Strom zur Tonerzeugung der Griffbretisaiten be- 
nützt, welche gestrichen den Klangeffekt von 
Streichinstrumenten imitieren.» 

«Ja» frug der Musiker weiter «Wie ist es 
denn mit Euren pädagogischen Werken bestellt? 
Ich hatte unlängst Gelegenheit, einen Zitherspieler 
zu hören, welcher einen «Ländler» von Noten ab- 

‚2 Annan Red. Abbildung der PedahZiiher siehe Im | 
Artikel: i 

spielte. Bei näherer Betrachtung des Musikstückes 
fiel mir gleich die eigentümliche Schreibweise des 
unteren Notensytems auf, welche mit dem Ge- 
hörten in Bezug auf Tonhöhe und Tiefe nicht 
richtig war; man konnte es fast als unorthogra- 
fisch bezeichnen und als ich dann beim Durch- 
blättern des Schulwerkes auf eine Abhandlung 
über Moll-Akkorde stiess, gab ich dem. Zither- 
spieler das Heft mit einem bedauernswerten Blick 
zurück! «Nun lieber Herr Pfleger>, fuhr der 
Musiker erregt weiter, Sie sprechen von Ton- 
satz, Sonaten, Rondos etc, nun, wie verhält es 
sich mit eben angeführten Schulwerke? Das 
nennt man paradox!» 

«Sie haben Recht,» erwiderte ich kleinlaut, aber 
soeben fälli mir ein charakteristischer Vergleich 
Raff’s ein, welcher sich auch auf. unser In- 
strument und noch existierender schlechter Litte- 
ratur anwenden lässt, nämlich: «die Zither in 
profanen Händen ist auch so ein kleines Kameel 
auf dem die musikalischen Sünden durch die 
Wüste geschleppt werden,» blos wird bei der 
Zither gerne das Instrument, beim Klavier 
mehr die Person als Uebelthäter bezeichnet. 

Dass noch verschiedene ältere Schulwerke und 
Musikalien in vorerwähnter Notation existieren, 
gebe ich zu, erwiderte ich, es ist doch das Böse, 
so sehr schwer aus der Welt zu schaffen, aber 
durch die reformierende Einwirkung der jetzigen 
musikalisch gebildeten Komponisten und Spieler, 
welche klingende Beweise der Leistungsfähigkeit 
der Zither liefern, ist man schon rüstig dabei das 
alte Material wegzuschaffen und Neues erstehen 
zu lassen.» 

Nun, und Denjenigen, welche so gerne und 
«absichtlich» der musikalischen Profanität huldigen, 
sei Sokrates Sprüchlein auf die Stirne geschrieben: 

«Es ist keine Schande Nichts zu wissen, 
Wohl aber Nichts lernen zu wollen.» 

«Und auch diese,> meinte der Musiker, «werden 
bald von der Kunstpflicht erfasst werden blos 
Gutes und Edles zu vertonen, und habe vielleicht 
dann keine Ursache mehr, zu fragen: 

Ist die Züther musikbildend ?!» 
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Die Zither und ihr Publikum. 
Von Adolf Arnold. 

nter den Musik-Instrumenten hat 

| N keines so rapid in den breiteren 
\) (A) Volksschichten Aufnahme und an- 

2); dauernde Pflege gefunden, wie die 

Zither, und sie verdient daher mit 

Recht den Namen „Volksinstru- 

ment“. Woher kommt es aber, dass gerade die 

Zither so Horiert ? Den billigen Anschaffungspreis 

und die leichte Transportfähigheit hat sie mit 

manchem anderen Tongeräte gemein. Es muss 

also noch etwas anderes dabei mitsprechen, das 

sie so zum ausgesprochenen Liebling gemacht hat. 

Und das ist ihr süsser, einschmeichelnder Ton, der 

im Sturme alle Herzen erobert,., wenn er von 

geschickten und gefühlvollen Händen hervor- 

gezaubert wird, und ihre Selbsständigkeit, der so 

viele Musikinstrumente entbehren. Bei Letzteren 

wird erst durch das Zusammenspiel mehrerer 

Instrumente eine volle Wirkung erzielt, bei der 

Zither wird sie in diesem Falle oftmals — ja 

grösstenteils — vermindert, und sie (die Zither) 

vermag alleinklingend am meisten in das Gemüt 

einzudringen. Die menschliche Stimme, die Geige, 

das Cello etc. entbehren der harmonischen Unter- 

lagen, diesiesicherstim Ensemblegegenseitig geben 

oder die ihnen das Klavier, das Harmonium, die 

Orgel — oder die „Zither“ — durch „gefällige 

Mitwirkung“ verleihen. Die erstgenannten In- 

strumente haben ihre grossen melodischen Vorzüge, 

Klavier und Harmonium ihre harmonischen, bei 

keinem, ausser der Orgel, ist aber das melodische 

und harmonische Element so verhältnismässig aus- 

geglichen vorhanden wie bei der Zither. So gern 

wir uns nun vor der allgewaltigen Orgel beugen 

und ihren Klängen andächtig lauschen, dürfen wir 

auch diesem hehren Tongeräte gegenüber einen 

Vorzug unserer Zither hervorheben, denn wir 

können die Orgelleider ebensowenig wiedasKlavier 

oder Harmonium so hübsch unter den Arm nehmen 

wie die Zither, um in diesem oder jenem Bekannten- 

Lil Ally 
Y 

kreise mit Frau Musikas holder Kunst zu er- 

freuen. — Was die Orgel in der Kirche, das ist 

die Zither im Hause, ein selbständiges Tonwerk- 

zeug, das in hohem Masse dazu berufen ist, 

seelische Qualen zu mildern und Herz und Gemüt 

zu veredeln. 
Ist es nun aber für die Zither von Vorteil 

gewesen, dass sie zumeist in Volkskreisen Eingang 

gefunden? Da müssen wir antworten: für ihre 

Verbreitung — ja, für ihre musikalische Ent- 

wicklung — nein. Im Volkeistdie Zahl musikalisch 

gebildeterDilettanten eben zuklein,um majoritätisch 

für die Beachtung künstlerischer Prinzipien ein- 

zutreten. Doch ist der faule Geist nicht immer 

angeboren, sondern sehr oft bewirkt der Kampf 

um die Existenz jenes Kunst-Phlegma, das unter 

den Zitherspielern grassiert und dem gesunden 

Fortschritt einen so mächtigen Damm entgegen- 

setzt. Das ist der dicke Nachteil, welcher der 

Zither aus ihrem vorwiegend in den Volkskreisen 

sich bewegenden Verkehr entspringt. Andererseits 

darf man aber auch nicht verkennen, dass ihr 

durch eben diesen Verkehr ihreigentlicher Charakter 

mehr gewahrt wurde, den viele hochaufstrebende 
Komponisten oft so greulich missbrauchten, die 

der Zither mit aller Gewalt den Klaviersatz auf- 

oktroieren wollten, und in ihrem Fanatismus, der 

dem Instrumente mehr Schaden als Nutzen brachte, 

garnicht daran zu denken schienen, dass das 

Klavier ja selbst einen mit seinen Vor- und Nach- 

teilen rechnenden Kompositionsstil erlangt hat. 

Und warum sollten wir für unsere Zither nicht 

in gleicher Weise musiktheoretische Freiheiten 

ausnützen? — Arme Zither! Du-hast mehr wie 

irgend ein anderes Tongerät nicht nur an der Un- 

sondern auch an der Zinbildung deiner eigenen 

Leute zu leiden gehabt, und deine guten Eigen- 

schaften müssen wahrlich tiefgehender Natur 

sein, dass du dich trotz alledem so emporarbeiten 

konntest, wie es dir bis heute gelang, dass deine 



Verehrer sich noch immer ınehren, und wenn du 
in vorurteilsfreie, hohe Kreise trittst, sie dich da 
oftmals wie ein Wunder anstaunen, 

Wio das Instrument solbst immer mehr vervoll- 
kommnet wurde, so ist es auch mit den Zithor- 
Komponisten mit den Jalıren besser geworden. 
Sie haben nach und nach einen dm Instrumente 
angepassten, freien Stil herausgebildet, der die 
Leistungsfühigkeit dor Zither in hellem Lichte 
erscheinen lässt und doch mit der Musiktheorie 
in Einklang zu bringen ist. Natur und Theorie 
convergieren hier zusammen wie überall bei der 
modernen Tonsatzweise. Die früher sehr sublimen 
Kompositionsformen wurden bodeutend erweitert, 
und auch die Interpreten diesor Werke, dio Zither- 
Virtuosen, die immer noch grösstenteils Autodi- 
dakten sind, weisen nouerdings unter sich Leute 
auf, wolche nicht nur durch Wertigkeit, sondern 
auch durch Kunstverstand und individuelles Gefühl 
bei ihren Vorträgen zu imponieron, ja manchmal 
zu frappieren verstehen. — Im Vorsinswesen bleibt 
für die Zitheristen allerdings noch manches zu 
organisieren, doch kann man dort ebenfalls 
Besserungen gewahr worden; das wahrhaft Gute 
und Edle dringt mit der Zeit überall durch. 

Das zuhörende Zitherpublikum teilt sich natür- 
lich wiedasanderer InstrumentegleichfallsinKenner 
und Nichtkenner, nur dass die allerorts in der Kunst 
vorherrschende Kategorioder letzteren bei unserem 
Instrumente eine noch weit grössere Zahl bilden. 
Erwägen wir den Vortrag im Familienkreise, so 
können wir sagen, dass dort der Zither dieselbe 
Aufmerksamkeit zu teil wird, wie jedem anderen 
Tonwerkzeuge, Im Concertsaal wäre diese wohl 
such in demselben Masse wie bei anderen 
Instrumenten vorhanden, wonndio Zither-Litteratur 
'sobekannt wäre wiodie für dio anderen Instrumente, 
An der Vervollkommnung der allgemeinen Musik- 
Litteratur ist seit Jahrhunderten gearbeitet worden, 
und heute gehört es zur allgemeinen Bildung, 
die hervorragendsten Werke derselben zu kennen, 
Nur die Litteratur der Zither macht hiervon eino 
Ausnahme, Sie hat kaum ein Monschenalter hinter 
sich, und wenn man dio schr dürftigen Anfänge 
in Betracht zieht, so ist der Fortschritt bis zu 
den jüngstzeitigen Zitherkompositionen von Hau- 
stein, Pugh u. a-, unter denen sich manche sehr 
"wertvolle, ocht musikalische Perle befindet, eigent- 
lich staunenswürdig. Aber wer bekommt diese 
Worko zu hören? Fast nur die Fachleute salbst! 
Das Publikum, welches den Zither-Concerten bei- 

wohnt, ist gewöhnlich dasdermeisten Bier-Concorte, 
oft wenig musikalisch gebildet und vorstoht bessoro 
Zithermnsik ebensowenig wie klassisches Klavier- 
spiel und dergleichen. Dahor kommt os auch, dass 

| ernst denkende Zithervirtuosen oft (dem Publikum 
zuliebe) sogenannte „Effcktstücke" zum Vortrage 
wählen und die bessere Zithermusik sich so langsam 
Bahn bricht, “Aber auch der mit der Zither- 
Litteratur unbekannte musikalisch@obildetemüsste 
sich rein musikalische Zither-Compositionen mehr- 
mals anhören, wenn er nachhaltigeren Eindruck 
davon gewinnen will. Jedoch das wollen diese 
Leuto meistens nicht, die sind von vorneherein 
auf ihr eigendünkliges Vorurteil versteift, wo- 
nach sie der Zither keine wahre Musik zutrauon, 
obwohl ihr die Fähigkeit, dieso zu bethätigen, 
doch von ersten Musikautoritäten, dio sich dem 
Klangzauber vorurteilslos hingaben, mehrfach zu- 
erkannt wurde. — Vergleiche die am Ende der 
Festschrift zum Abdruck gebrachten Aussprüche 
von Liszt, Moyerbeer u, A. — Beim erstmaligen 
Hören eines anderen Tonwerkes erlaubt man sich 
auch sonst kein definitives Urteil, wie ja auch 
die malerische Schönheit — sei es in der Natar 
oder Kunst — erst durch vortiofto Beobachtungen 
und gäuzliches Hineinvorsenken uns jenen hohen 
Genuss bereiten, der den Konner so in Enthusias- 
mus vorsetzt, io Bogeistorung, welche zum 
Beispieloin Klavierkünstler entfucht, beruhtdarauf, 
dsss erstens die Kenntnis der besten Werko der 
Klavier-Litteratur als Grundbedingung für musika- 
ische Bildung angeschen wird, zweitens demzu- 
folge dieso Werke vondon Musikboflissenon eifrigat 
selbst studiert werden, drittens die Gelogen- 
heiten zum Anhören von den Lernenden gesucht 
und wahrgenommen werden, dass viertens eben 
dadurch der Kreis von Interessenten und Konnern 
gebildet wird, die den einen Teil der Conoorte 
bilden und fünftens der andere Teil dor Conoert- 
besucher sich durch aufmerksames Zuhören den 
Anschein jener Bildung zu goben versuchen — 
in Summa, dass der Vortragende ein Publikum 
vor sich hat, welches sine Vorträge teils versteht, 
teils zu verstehen versucht, Dieso Analyse lässt sich 
auf andere Instrumente und auch auf das Orchester 
übertragen. Bei der Zither trifft dies nur bei den 
jährlichen Kongress-Oonoertenund einigen wenigen 
‘vereinzelt dastehenden Ausnahmefällen zu. Die 
’Entwickelung des künstlerischen Zitherspiels ist 
halt noch zu jung, und die Zeit wird auch ds 
Wandlungen schaffen. 
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Noch ein Hemmschuh umschliest die freie 

Entwiekelung des Zitherspiels. Wonn Einer für 
die Erlernung eines anderen Instrumentes „‚keino 
Zeit“ hat oder zu faul oder zu dumm ist, aber 
doch etwas musizieren will, dann setzt er sich 
hinter die Zither, die die Meisten mit. weniger 
Mühe glauben beherrschen zu können. Na, für 
diese ist ja Ende des vergangenen Jahrhundorts 
noch die schönste musikalische — resp. un- 
musikalische — Missgeburt erstandon, die mansich 
denken kann. Die unter den wunderlichsten — 
bis zur Antike entliehenen — Namen angeprieseno 
„Accordzither“ ist es, die neben dem Schaden, 
den sie durch die Namens-Oleichheit unserer Zithor 
verursacht, ihr auch wieder den Nutzen bringt, 
manchen geistlosen und empfindungsarmen Protzen 
von der Erlernung der wirklichen Zither abzu- 
halten. Für unsere Zithersache ist jones Humbug- 
Instrument eigentlich nur ein scheinbares Uebel, 
denn die überlegenden Käufer, denen es nicht 
um mechanische Spielerei zu thun ist, welche 
aber durch die übermässig stark rasselnde 
Roklamotrommel verleitet wurden, sich so eine 
„Wündorzither“ — wie sie jene Marktschreihelden 
zu nennen belieben — anzuschaffen, merken bald 
den Reinfall und gehen dann doch nooh zur 
Kunstzither über. Derartige Fälle vermag wohl 
‚jeder Zitherlehrer aufzuweisen. An denen, die an 
dem Wunderkasten festhalten, ist für die Sache 
nichts verloren; es gibt ohnedies noch genug 
Lernbeflissene, welche sich talentlos mit der Zither 
abmühen; wohl hat man diese bei andoren In- 
strumenten auch, doch weiss man da auch in 
Laionkreisen woran. es fehlt, während man bei 
der Zither lieber das Instrament für die Unfähig. 
keit seines Spielers verantwortlich macht. 

Das Hauptübel aber sind dio „Lehrer“ der 
Zither. Dieselben gehören meist den verschie- 
densten Berufsklassen an und erteilen „neben- 
bei“ Zither-Unterricht so gut oder so schlecht 

eben können. Wirkliche Fach-Lehrer, die 
aussor einer gründlichen Ausbildung am Instru- 
ments auch allgemein musikalische und geistige 
Bildung besitzen, gibt es leider noch sehr wenige. 
Der Grund hierfür dürfte darin zu suchen sein, 
dass viele derjenigen Zitheristen, welche mit 
solchen Gaben ausgerüstet sind, es vorziehen, sich 
in anderen Berufen eine ihren Fähigkeiten an- 
gemessenere Subsistenzzu suchen, alsfürdie Zithor- 
kunst zu darben und obendrein noch Gefahr zu 
Iaufen, mit jenen „Auch“-Lehrern von barockem 

Bildungsgrad seitens uneingeweihter Gbildeter 
„in einen Topf“ geworfen zu werden. 

Zwar haben der „Süddeutsche Zitherbund‘‘ 
und der „Verband deutscher Zither-Vereine“ die 
Einrichtung getroffen, mit, ihren alljährlich statt- 
findenden Congresson Zitherlohrer-Prüfungen zu 
verbinden und mag durch dieses (der besten Ab- 
sicht entsprungene) Vorgehen auch etwas zum 
Besserwerden beigetragen werden, ein wertvolles, 
den musikalisch Gebildeten imponierendes Zeugnis 
erlangt man jedoch nur an staatlich anerkannten 
Musikinstituten und deshalb freuen sich auch 
unsere Strober über das jüngst eingereichte Gesuch 
des Orafen Preising-Lichtenegg an die königliche 
‚Academie der Tonkunst in München um Aufaahme 
der Zithor als Unterrichtsgegenstand und Vor- 
nahme von Lehrerprüfungen für dies Instrument. 
Spannungsvoll erwarten allo ehrlichen Zitheristen. 
diedarausresultieronden Bekanntmachungen. Nach 
dem kürzlich in den Fachblättern vom Grafen 
selbst erstatteten Bericht über den momentanen 
Stand der Dinge, scheinen diese allerdings nicht 
besser stehen zu können. Hoffen wir, dass die 
leitenden Kreiso dor Münchener Musikhochschule 
sich diese Gelogenheit, volksbildend zu wirken, 
nicht entgehen lassen. 

Es ist wahrlich ein sehr sprechender Boweis 
für die Leistungsfähigkeit der Zither, dass man 
trotz all’ der gerügten Missstände dennoch bo- 
obachten kann, wie sowohl das Instrument selbst 
wie seineLitteratur immer mehr an Bedeutung ge- 
winnen. Auch wird die Zahl der Zitherspieler, welche 
sich dem Studium gehaltvollerer Kompositionen 
hingeben, allmählig grösser und grösser, Und was 
kann sie dazu antreiben? Doch wohl nur derselbe 
Drang nach möglichst vollkommenem musika- 
lischem Gonusse, der den besseren Spielern anderer 
Musikinstrumente zum Bedürfnis geworden ist. 
— Aus dem früher sehr mangelhaften Bau der 
Zither wurde durch unermüdliche Versuche ein 
Instrument, das heute sehr hohen Ansprüchen 
genügt, und seine den musikalischen Gesetzen 
entsprechende lückenlose Normal-Besaitung, die 
zum Durchbruch gekommene richtige Notierung 
in zwei Schlüsseln, seine neuzeitliche Litteratur, 
die fast alle Kunstformen aufweist, sein 
hohes Ausdrucksvermögen und die Zunahme 
an besseren Spielern geben ihm die Borsch- 
tigung des Anspruchs auf eine höhere Wür- 
gung der musikalisch gebildeten Kreise, 
die seither zwar ausorlesene Zitherkünatler stets 



gefunden haben, welche sich aber noch mehr 

verallgemeinern sollte. 

Gelingt es den Zitherfachleuten, sich — 

neben der weiteren Vervollkommnung ihrer 

Litteratur — durch die Ausbildung talentierter 
Schüler und Veranstaltungen feinerer Concerte 

ein Publikum zu erziehen, welches das Instrument 

und seine bessere Litteratur versteht, dann wird 

auch die Missachtung gewisser Leute ein über- 

wundener Standpunkt sein und die Zither dürfte 

von da ab überall als gleichberechtigtes Musik- 

instrument anerkannt werden. Man wird dann 

wohl ebenso gerne die Gelegenheit wahrnehmen, 

einem gut berufenen Zitherconcerte beizuwohnen, 

um gehaltvollen Darbietungen eines geschulten 

Ensembles und diesem oder jenem berühmt ge- 

wordenen Zithervirtuosen zu lauschen, wie es bei 

anderen Concerten und Künstlern der Fall ist. 

IS 
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ie Verbreitung der Zither nahım, als ale vor Jahrzehnten von den bayerischen und Österreichischen Alpenbewohnern 
in die nächstliegenden Grossstädte München und Wien gebracht worden war, so kolossal an Umfang zu, dass 

wir heute nicht nur in den beiden Ländern, denen jene Städte angehören, allerorts die Zither vertreten finden, 
sondern ihr auch in den anderen europischen und den überseeischen Staaten begegnen. Das Hauptverdienst an dieser 
Verbreitung gebührt neben den Virtuosen wohl namentlich den Zither-Vereinen, deren erster im Jahre IR6O in Berlin 
von Max Albert — dem ersten bedeutenden Reformator auf dem Zithergebiete — in's Leben gerufen wurde. Von diesen 
3 Städten ging dann mit der Zeit gowisermassen die General-Ventilation des Zitherwesens ans. Durch die in München 
und Wien sich heranbildenden Virtuosen etablierten sich dorten dio ersten nachmalig berühmt gewordenen Zither- 

Fabrikanten, wie auch aus diesen Lagern jene Meinungsverschiedenheiten über die Besaitung und Notierung hervorgingen, 
io bald eine Menge von Parteien heruufbeschworen, von denen jede den allein selig machenden Zitherglauben m 
besitzen wähnte. Da erschien zu rechter Zeit Max Albert auf der Bildfläche und begann von Berlin ans jene energisch 
einheitliche Organisation des gesamten Zitherwesens, deren Licht- und Schattenseiten bis in die hentige Zeit fallen. 

Die folgenden, teils von bewährten Fachleuten verfassten Artikel mögen über alle diese Vorkommnisse mittel- 
bar Derichten. 

Wir hoffen, diese Ansführungen werden ein allseitiges Interesse erregen, unserer Absicht gemäss klürend auf 
Gegenwart und Zukunft wirken und der Zithersache in günstigem Sinne förderlich sein, Mit den drel obengenannten, 
für unser Instrument bedeutungsvollsten Städten wollen wir den Reigen eröflhen und verschiedene Stasten anschliessen, 
soweit es uns möglich war, eine Schilderung der Zitherverhiltaisse derselben zu erlangen. — Die Redaktion. 

Die Zither-Verhältnisse in München. 
Geschildert von Kammervirtuos Hans Thauer-München. 

'enn die Münchener Zitheristen Da es meine Aufgabe ist, speciell Münchener 
auch genügend Veranlassung | Zitherverhältnisse zu schildern, muss ich jedoch 
haben,zubehaupten,derZittier | darauf verzichten, Verdienste, die auswärts er- 
sei in ihrer Stadt die erste und | worben-wurden, mit in die Wagschale zu werfen. 

8, zwar jene fundamentale Aus- | Es möge mir also nicht als Parteilichkeit ange- 
bildung zu Teil geworden, die sie befähigte sich | rechnet werden, dass ich die eingangs erwähnte 
später zum concert- und hoffähigen Instrumente | Behauptung als Grundlage meiner Ausführungen 
‚emporzuschwingen, so werden sie doch gerechter- | benütze: 

{| weise niemals verschweigen, dassauchanderwärts, Der Umstand, dass der Münchener Max Albert 
‚ganz besonders aber in Wien und Berlin, hervor- | jn Berlin seine academisch-reformatorische Thätig- 
ragende Fachleute während der Entwickelungs: | keit entfaltete, der Wiener Joh. Petzmayer dagegen 
periode des unscheinbaren Tonwerkzeugs erfolg- | in München die Zither zu hohem Ansehen brachte, 
reich dazu beitrugen, Constitution und Verwer- | macht mir in Bezug auf die Persönlichkeiten den 
tung zu fördern. Standpunkt.schwer; denn München spielte bei der 



einen negativ, bei der anderen positiv eine Haupt- 
rolle. Uns Landsleuten erscheint es begreiflich, 
dass die streng-musikalische Richtung des ausge- 
wanderten Müncheners, die durch mich wieder 
importiert, mit viel geringerer Sympathie aufge- 
nommen wurde, als die naturalistische des einge- 
wanderten Wieners, dessen Leistungen damals 
völlig concurrenzlos erscheinen mussten. Auch 
heute noch würde eine Gegenüberstellung der 
beiden Meister-Darbietungen bei der Menge wahr- 
scheinlich zu Gunsten der letzteren ausfallen. Vom 
Kunststandpunkte aus wäre eine solche Parallele 
mit derjenigen vergleichbar, die in der Baukunst 
ein wunderhübsches Schweizerhäuschen und eine 
streng-architektonisch ausgeführte Villa in Betracht 
zöge. Auch den Werken eines weiteren berühmt- 
gewordenen Müncheners, unseres Altmeisters Off, 

bringen die Landsleute, resp. die Bewohner der 
gemeinsamen Vaterstadt, nicht das wünschens- 
werte Verständnis entgegen; dieses giebt sich 
nur bei den Schülern des Meisters selbst kund, 
während bestenfalls bei den übrigen Münchener 
Zitheristen ein verschieden sich äussernder Respekt 
als vorhanden angenommen werden darf. 

Diese Reflexionen mussten die Einleitung zu 
meiner Abhandlung bilden um die Faktoren be- 
zeichnen zu können, mit welchen Derjenige zu 
rechnen hat, der auf das hiesige Zitherwesen Ein- 
fluss zu gewinnen trachtet. Einen klaren Ein- 
bezw. Überblick werde ich den verehrlichen Lesern 
nur gewähren können, wenn ich meine Darleg- 
ungen in mehrere Kapitel teile; die Herstellung 
des Instrumentes möge hier den Anfang machen. 

% 



I. Die Baumeister auf dem Zithergebiete. 
Auf das Jahr 1838 zurückgreifend, um welche 

Zeit Petzmayer unter der Aegide des aristokrati- 
schen Zitherfreundes und.hohen Protektors /Zerzog 

Maximilian in Bayern hinsichtlich der bautech- 

nischen Vervollkommnung befruchtend wirkte, 

Joh. Haslwanter f 

muss ich die Namen derjenigen Zithermacher 

rühmend hervorheben, die in dieser Beziehung 

die ersten Ausführenden waren und sich nicht 

nur nachahmungsweise, sondern neuschaffend an 

der Ausgestaltung beteiligten: Simon und dessen 

Schüler Haslwanter, Kren und sein Schwiegersohn 

Tiefenbrunner sen., Erfinder der Altzither. Im 

Verein mit dem ebenfalls auf eine Vergrösserung 

der Tonfülle bedacht gewesenen bedeutenden Ton- 

erzeuger Fr. Steiner (in München) wirkte Max 

Amberger, welchem wir als ersten Hersteller der 

Concertzither unsere pietätvolle Hochschätzung 
zuwenden dürfen, teils selbsterfinderisch, teils die 
Ideen des Spielers verwertend. Die Firmen (in 
üblicher Ordnung) Amberger, Haslwanter und 

Tiefenbrunnerhaben sich einen Weltruhm erworben 
und die Söhne*) verstehen es denselben zu er- 
halten und desselben sich würdig zu erweisen.“*) 

°) Bei der Münchener ‘Firma Tiefenbrunner, deren. Chef leider seinem 
Vater im Tode folgte, übernahm die strebsame Witwe die Leitung. Die 
Mittenwalder Firma Tiefenbrunner, früher ebenfalls in München, ist rühm- 

Jichst.bekannt. . 5 { : Hr . 
° °*) Wir Schriftbeflissene müssen es uns versagen zu konstatieren, 
wer in diesem edlen Wetteifer den Vorrang sich sichert; die Producte 
reden hier stets die entscheidende Sprache: 

Georg Tiefenbrunner 7 

Wir Münchener sind aber auch stolz darauf sie 

die unseren nennen zu dürfen: Es wäre jedoch 

ungerecht, wollten wir Derjenigen in dieser Schrift 

nicht Erwähnung thun, die es nicht mehr nötig 
hatten verbessernd einzugreifen. Als sehr tüchtige 

Zitherbauer haben sich hier einen Namen gemacht: 
J. Kunzmann und Fr. Halbmeyer, ausserdem hatten 
einen grösseren Kundenkreis die Firmen: Padewet, 

Thumhart, Rieger und Lederer. Von selbständigen 
Zithermachern seien lobend erwähnt: Wach und 

Max Amberger f 
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Scheidl und von neueren Firmen: Braun-Hauser 
und Keller. Der beschränkte Raum gestattet mir 
nicht, auch mustergiltig-schaffende Angestellte der 

ersten Firmen hervorzuheben, die das ihrige bei- 
tragen den Weltruf zu. rechtfertigen. 

II. Die Componisten. 

Auch in dieser Rubrik ehren mir in erster Linie 

das Andenken Peizmayer's, obwohl die Noten 

nicht annähernd uns verraten können, wie der 

Componist sie selbst in Töne umsetzte. Im 
Kapitel »Lehrer» weise ich auf die Art der P.’schen 
Gaben hin. 

Joh. Petzmayer f 

Herzog Maximilians Compositionen, einfach 
und schlicht wie er selbst sich als Zitherist gerne 
gab, waren wohl schon leichter der Intention 
gemäss zu reproduzieren. 

Im gleichen Genre, doch ungemein fruchtbar, 
tondichteten die Münchener: Moralt (geb. 1815), 

Mich. Mühlauer, Fany Christ, Treu (dieser aller- 

dings kein geborener Münchener, sondern ein 

Obergünzburger), Fr. Feyertag sen. (auch nur in 

München domilizierend), S£einer (der in München 

seine Berühmtheit erlangte), Rieger und später 

J. Kellner ein Augenblicks-Componist, als Haupt- 

princip leichte Spielbarkeit betrachtend. Den Record 

errang J. Rixner, Militärkapellmeister und Musik- 

lehrer in München mit über.600 leichtausführbaren 

Compositionen. Alle diese M. bedienten sich der 

«einschlüsseligen» Notierweise obwohl N. Weigel, 
der unter den Schulverfassern Nr. I sein wird, 

den Bass-Schlüssel schon bei den ersten litterari- 

schen Zitherwerken, die gedruckt erschienen sind, 

F. X. Steiner f 

einführte. Heinrich Buchecker war sooftin München 

thätig, dass wir gewohnt waren, ihn als daselbst 

gebürtig zu betrachten. Dieser Componist unter- 

schied sich wesentlich und zwar lobenswert von 

den bisher Genannten hinsichtlich der Harmoni- 

sierung seiner Tonstücke; obwohl er aber conse- 

quent den Bass-Schlüssel im untern System vor- 

schrieb, vermied er es doch, auch im Übrigen den 

Heinrich Buchecker f 

Claviersatz nachzuahmen. (In dieser Richtung war 

er nicht Vorläufer Alberts.) In’ "genialer Weise, 

wenn auch unabhängig von gewissen Musik- 

gesetzen componierte der Münchener Ph. Grasmann 

10 
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(dieser in Bezug auf Notation ein Gegner des 
vorigen). Eugen Burgstaller, Sohn des berühmten 
Fr. Xaver B. war ebenfalls geborener Münchener 
und hat sich durch einige hübsche Compositionen 

Pi. Orasmann 

hervorgelhan. Kinigl Jos,, geboren zu München 
ist nicht nur als Virwose sondern gleichfalls 
als Componist bekannt geworden. Jos. Döttl, 
Münchener geworden, war gleicheiftig als Com- 
ponist wie als Lehrer. 

Als ich im Jahre 1875 von Paris, bezw. Berlin 
zurückkam, liess ich es mir angelegen sein, all’ 
das Gute, das Albert'sche Lehren meinem Gedächt- 
nis einpflanzten, zu verwerten und Gemeingut 
werden zu lassen. Nach der definitiven Einführung 
des Bass-Schlüssels seitens des Verbandes 1878 
erschienen einige meiner Compositionen in Nor- 
mal-Notation; sie wurden aus diesem Orunde und 
weil die Bereicherung der Harmonie, sowie die 
der veränderten Besaitung mit jener Hand in Hand 
ging, in meiner Vaterstadt — gemieden. Nur in 
den Concerten meines Vereines (später in denen 
des I. Münchener Zitherquintetts) und bei meinen 
Schülern kamen sie zur Aufführung. Wenn es 
nicht unbescheiden klänge, dürfte ich zu meinen 
*Landsleuten Albert-Ott sagen: 

sich sel, gewährt mir die Bitte, 
In eurem Bunde der Dritte.» 

In Bezug auf Verbreitung der Werke ist der 
Wunsch in Erfüllung gegangen. (Ausnahmen 
möchte ich nicht verschweigen; Herr Ott hat als 
Interpretin Frl.Borst, meine Wenigkeit interpretieren 
die Herren Oberthaier'und Wachter) Dass ich 
Andere dazu animierte, normal zu notieren, deren 
musikalische Gedanken auch Erfolg hatten, ist 
mir ein angenehmes Bewusstsein. Zu den be- 

u 
liebten M.-Componisten der Neuzeit die sich, wenn 
auch nicht consequent, dem Princip anschlossen, 
zählen: P. Mühlauer und L. Freytag; mil einzel- 
nen Tonstücken reussierten J. Wachter, L. Ober- 
maier, M. Schricker, M. Geiger, WP. Schwarz, 
Nothhelfer u. A. 

II. Lehrer und Lehr-Anstalten. 
Lange Zeit hindurch betrachtete man die Zither 

als eine Specialität, bei der musikalische Vor- 
schriften nicht unbedingt befolgt werden müssen. 
Petzmayer, selbst ein Genie hat durch sein Spiel 
natürlich höchst anregend auf seine Schüler ge- 
wirkt; er hielt sich aber nicht streng an Systeme, 
nach welchen allein aussichtsvoll gelehrt werden 
kann. Der Schüler hätte ebenso begabt sein müssen 
als P. wollte er des Meisters würdig werden. 
Nie. Weigel, München, war der Erste, der 
Besaitung in Quart-Quintenfolge anordnete und 
die Notation in normaler Weise (wie anno 1878 
zum 2. Male der Verband) festseizte. W. war 
auch der erste Zitherschul-Verfasser, In München 
bestand die Normal-Notation demnach zu allererst, 
musste aber der mit Majorität eingeführten Ein- 
schlüssel-Schreibweise weichen, bis der Verband 
und späterer Süd-Bund das diesbezügliche Princip 
wieder zu Ehren brachte. Den Guitarristen, welche 
gleich aus der Zitherstimme ihre Begleitung her- 
auslesen wollten, und nur den Violinschlüssel 
kannten, schiebt man die Schuld an der Verzwei- 
fachung desselben in die Schuhe. Der »Bequem- 
lichkeit» schlossen sich die Componisten Michael 
Mählauer } und die früher genannten älteren 
‚Autoren bereitwilligst an, und da sie Vielschreiber 
waren, gab es bald hunderte von Violinschlüssel- 
werke, 

Man darf sich nicht wundern, dass die Zither 
als am leichtesten erlernbar bezeichnet wurde; 
bei den Noten hiess es nur solche in einem 
Schlüssel kennen zu lernen und bei den Accord- 
griffen, war man ja auch mit einem Lernerfolg 
schon »Spieler» geworden. Der Versuch meiner- 
seits, die Albert’sche Methode, die polyphone Har- 
monisierung, hierorts einzuführen musste natürlich 
auf Widerstand stossen, denn »mit dem Schlüssel, 
mit Oriffaufgaben riss der schöne Wahn entzwei.» 

Die Oründung des Zitherlehrer-Vereins anno 
1886, herbeigeführt durch Pefer Mühlauer und 
mein energisches Eintreten (als 1. Vorsitzender 
dieses Vereins) für die Annahme der Verbands- 
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prineipien brachte mir endlich Gefolgschaft. Im 
Jahre 1896 hätten wir das 10jährige Jubiläum des 
Bestehens feiern können, wäre nicht der Gründer 
inzwischen zu der Überzeugung gekommen, dass 
durch den allmonatlich einmal thätig gewesenen 
Zitherlehrer-Verein eine wesentliche Änderung des 
Unterrichtswesens nicht erreichbar sein konnte 
und wäre er nicht Vater einer zweiten Idee: Er- 
richtung eines Zither-Institutes, für das M. ein 
vorzüglich ausgedachtes Lehrmaterial zu Papier 
brachte, geworden. Die Frequenz (anfangs mit 
10 Cursen A 10-20 Teilnehmer) bewies die 
Lebensfähigkeit resp. Daseinsberechtigung. 

Der Zitherlehrer-Verein hörte aber gleichzeitig 
zu bestehen auf, da seine Mitglieder mit den die 
Concurrenz steigernden Collegen nicht vereint 
bleiben wollten. Das Institut (1896 gegr.) besteht 
noch und hat schöne Erfolge zu verzeichnen, Es 
wirken an ihm nebst dem unablässig bemühten 
Inhaber meine Wenigkeit, und Herr Wachter, eine 
bestens bekannt gewordene Lehrkraft. Nach- 
ahmungen dieser Lehrweise wurden sehr bald 
in's Leben gerufen, meist aber in kleinerem Mafs- 
stab und ohne Direktiven für Massen-Unterricht. 
Gegenwärtig giebt es in München eine unendliche 
Zahl von Lehrern; im Verbandssinne thätige wahr- 
scheinlich nur die Fräuleins Borst und Stanko 
(und Frau Stanko), die genannten Herrn des 
Instituts und die Herren Obermaier, Schulinhaber, 
Schricker, Kreitmayr und Schwarz. 

IV. Die Zitherschul-Verfasser. 

Um den verehrlichen Lesern den Gang der 
Entwicklung vorzuführen nannte ich unter Rubrik: 
»Componisten» auch die Anhänger der conser- 
vativen Richtung; consequenterweise müsste ich 
hier Jene melden, die ihren Werken wohl den 
Namen »Schule» gaben, in Wirklichkeit aber nur 
eine Stückesammlung im Verein mit einigen mehr 
oder minder correkten Anleitungen veröffentlichten, 
Für den Zweck der Festschrift wird es indes ge- 
nügen, zu erklären, dass mehrere sogenannte 
Schulen von Münchenern verfasst wurden, von 
grösserer Bedeutung jedoch nur (chronologisch 
geordnet) die Werke nachfolgender Meister waren: 
Weigel, Michael Mühlauer, Feyertag; den Ver- 
bandsprineipien entsprachen die Schulen von: 
Fr. v. P. Ott, Peter Mühlauer und zwar dessen 
Mühlauer’sche, dann die sog. »Kleinfinger-Schule« 
und die Studienhefte I.u.1l. Die neueste ist die 

Grosse Zitherschule von Hans Thauer (Band |, 
It u. Ill). Bis vor ca. 10 Jahren war in München 
das »Stücke-Aufschreiben» seitens des Lehrers 
üblich, 

V. Das Vereinswesen. 

Es war im Jahre der Gründung des Verbandes 
Deutscher-Zither-Vereine (anno 1877) als mir die 
schon im Dezember des betreffenden Jahres für 
den 1. Jahrgang 1878 fertiggestellte 1. Nr. des 
Centralblattes D. Z. V. von Max Albert zugesandt 
wurde; der Inhalt machte auf mich einen tiefen 
Eindruck“) und dieser regte mich an, in München, 
woselbst bis zu diesem Zeitpunkte noch kein 
Zither-Verein existierte, einen solchen nach dem 
Muster des Berliner Zither-Clubs (dessen Ehren- 
mitglied ich bei meiner Anwesenheit in Berlin 
geworden war) zu gründen. Bald nach dem 
Zustandekommen einer derartigen Organisation, 
unter dem Titel »Münchener Zither-Club» erhielt 
ich von Fr. Steiner eine Einladung an der Grün- 
dung eines I. Zither-Vereins, des Steiner'schen 
Zither-Vereins teil zu nehmen. 

Nach dem 10. Stiftungsfeste ehrte mich mein 
Club durch dieNamensübertragung auf denselben; 
vom Jahre 1887 an hiess er » Thauer’scher Zither- 
Verein München» und infolge obigen glücklichen 
Zufalles hatte er sich die Priorität gesichert. Das 
1. Gründungsfest, welches nach einem fünfmonat- 
lichen Bestehen veranstaltet wurde, hatte uner- 
wartet grossen Erfolg, den uns wohl auch der 
Reiz der Neuheit einbrachte; bei einem zweiten 
Concerte (miteinem nahezu klassischen Programm) 
ausgeführt zum Besten der Stadtarmen, konnte 
ich einen Reinertrag von 330 Mk. dem genannten 
Zwecke zuführen. Als dann Verein um Verein 
in’s Leben gerufen wurde, (auch einen süddeut- 
schen [Bassschlüssel Protest-]Verein gab es) und 
die Zahl 24 erreicht war, liess begreiflicherweise, 
die Begeisterung und der Besuch nach, wie nicht 
minder das Streben höhere Ziele zu verfolgen. 
Als Hauptaufgabe betrachtet man fast in jedem 
dieser Vereine die Zufriedenstellung jener grossen 
Anzahl von Oästen, die sich gewöhnliche Unter- 
haltungsmusik erwarten. In diese Stagnation 
brachte die Oründung des /, Münchener Zither- 
Quintetts (1808) durch Lorenz’ Obermaier eine 
erfreuliche Wendung. Bei den, von Virluosen 

mung, dns Ich 16 Jahre pler inte 
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> Ranges, den Herren Obermaier, Schricker, 

Kohlhofer, Fischer und Resch gegebenen Concerten 

kor.nten die Mitglieder der Vereine kennen lernen, 

Lorenz Obermaier 

welche Resultate ein kunstbeflissenes Zusammen- 

wirken zu liefern vermag. Dass dergleichen mit 

Dilettanten-Leistungen unerreichbar ist, wurde 

ihnen wohl auch klar, desto bedauerlicher war, 

dass einem so lobenswerten Unternehmen keine 

grössere Lebensdauer zu teil wurde. Das Münchener 
zitherliebende Publikum ist seit der Auflösung 
des Quintetts wieder auf die Vereinsconcerte an- 

gewiesen und nur ab und zu findet sich Gelegen- 
heit derartige virtuose (Einzel-) Leistungen be- 

wundern zu können, wie sie bei den Obermaier- 

schen Veranstaltungen*) sowohl als Solo- wie als 

Duett- und Quintett-Darbietungen vorbildlich zu 

Gehör kamen. Nominell existieren etwa noch 

20 Zither-Vereine, jedenfalls ist die Blütezeit vor- 

über. Ausser den Vereinsconcerten, fehlt es auch 

nicht an Schülerconcerten, in welchen mitunter 

respektable Leistungen sich bemerkbar machen. 

VI. Die Zither-Virtuosen. 

In Bezug auf Anzahl und Ansehen derselben 
dürfte sich München als deren Heim eines gleich- 

grossen Renommee’s erfreuen wie als Zither- 

fabrikationsstadt. Bis vor wenigen Jahren wurde 

allerdings von den auftretenden Virtuosen fast 

ausschliesslich brillante Griffbrett-Technik produ- 

ziert. Erst machdem (namentlich durch P. Mühl- 

auer) der fünfte Finger zu Thätigkeit herangezogen 

wurde, erweiterte man die Aufgaben der rechten 

#) Die jetzt hie und da wieder aufleben unter Mitwirkung leistungs- 
nie eenker O.’s der Herren Niedauer, Steingröber und Klopfer. 

| 
| 
| 

Hand. Waren bis zu diesem Zeitpunkte Um- 

kehrungen und Bass-Scalen, wenn nicht unbe- 
kannte, so doch rare Erscheinungen, so wurden 

sie jetzt die Parforce-Zuthaten der Concertanten. 
- Eine complette Aufzählung der Namen nach 

dem Range geordnet, möge man mir freundlichst 

erlassen; ich will versuchen aus dem Gedächtnisse 

diejenigen zu nennen, die sich den besonderen 

Respekt der Zitherkreise erwarben. 

Dem ersten Kammervirtuosen Pefzmayer + 
folgten die schon als Componisten genannten 
Altmeister; ihnen sind noch beizuzählen Zimmer +, 
Heinr. Seifert; zur mittleren Generation gehören: 
als beliebtester Fr. Steiner }, ferner Lechleitner }, 
Geiger, Moog, Hotz, Rieger und Haindl. Das Prä- 
dikat »Kammervirtuos» errangen: Lud. Freytag, 

Hans Thauer, Peter Mühlauer und Josefine Borst. 

Bei der jüngeren Generation kamen zu Ansehen, 

nebst den schon genannten Mitgliedern des ersten 
Münchener Zither-Quintetts, die Herren Wachter, 

Schwarz, Wach, Kreitmayr etc. Als Dilettanten 

leisten Vorzügliches: die Herren Xnabl, Mehlhart, 

Hergl, Schad, Dr. Schoch, Holzer u. A. 
Zum Schlusse sei noch erwähnt, dass es 

in München auch nicht an Gelegenheit fehlte die 

Glanzleistungen auswärtiger Meister bewundern 

zu können; in früheren Jahren waren es diejenigen 
August Flubers und Fans Gruber's. Anlässlich 
des Congresses des süddeutschen Zitherbundes 
traten auf als Solisten: BRYAN Hauser und 
A. Haas. Auch Zithervirtuose Ed. Lang cconcertierte 

Ed. Lang 

(mit Obermaier) einmal in München. Gelegentlich 

des Congresses des Verbandes Deutscher Zither- 

Vereine war es den Münchenern gegönnt Meister 

Haustein zu hören, (nebst 2 ausserordentlich 

; 
r 
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leistungsfähigen Schülerinnen: Gusfi Weber und 

H. Hartmann.) Im Thauerschen Zither-Verein spiel- 

ten als werte Gäste die Herren Renk sen., Bölsterli 

(dieser auch als Mitglied des Vereins) und A. Arnold. 

Facit: Brillanter Griffbrett-Technik verbunden 

mit grösserer Abwechslung in den tieferen Bässen, 

dann der picanten eventuell auch der gefühl- 

vollen Art von Musik wird in München noch 

immer der Vorzug gegeben; diese Ansprüche 

beherrschen im Allgemeinen die hiesigen Zifher- 

Verhältnisse und letztere bedingen einen für Er- 

folge der Verbandsströmungen nicht sonderlich 

geeigneten Wirkungskreis. Als Pendant zur Pro- 

tektion, welche der Zither seitens Weiland Merzog 
Maximilian zu teil wurde, schätzen wir die edlen 

Bestrebungen des Herrn Grafen Maximilian von 

Preysing-Lichtenegg dahinzielend, dem Zitherspiele 

einen Lehrplatz auf der Akademie für Tonkunst 

zu sichern. Möge die Realisiering den Zitheristen 

beschieden sein. 

GREAMDNIADIIIEIE IS 

Wien und die Zither 
Von Ferdinand Kollmaneck-Wien. 

s isteine eben- 

so ehrenvolle 

als interes- 

wickelung der 

Zitherverhält- 

nisse Wien's 

zu schreiben, 

umsomehr,als 

( dieösterreichi- 
= $) sche Metro- 

RR rn pole, die alte 

- \y-  Kaiserstadt an 
= Kollmaneck ss PER 5 Donau, 

SI NU jene Stätte ist, 
wo die Zither 

gross geworden, wo Künstler erstanden sind, 

die ihren Ruhm hinaustrugen in alle Welt und 

allenthalben Ambition in die Cultivierung dieses 

herrlichen Instrumentes brachten. 

Um aber den Werdegang der Zither von 

seinem Anfangsstadium bis zum heutigen Ausbau 

klar schildern zu können, scheint es geboten, 

die zu behandelnden Epochen nach Gruppen 
zu sondern. i 

sante Aufgabe, die | 

Geschichte der Ent- 

I. Die Zither im vormärzlichen Wien. 

Wir sehen die »Vindobona« mit dem 

steinernen Gürtel, mit Thoren, Stadtgräben und 

Glacis wie imFraume vor uns aufsteigen. Biedere 

Bürger und Handwerker bevölkern die winkeligen 

Gässchen. Nach des Tages Müh’ und Plag’ 

wandern sie nach ihren Stammgasthäusern, 

oder suchen den trauten Familienkreis auf, um 

sich zu erheitern. Da mag nun den abendlichen 

Spaziergängern so manche frohe Weise an das 

'lauschende Ohr geklungen haben. Hier klang ein 

Lied zur Fidel, dort rauschte das Sirauss’sche 

oder Lanner’sche Orchester, anderswo sang der 

»Harfenist« seine neuesten Schlager; in jenem 

Prunkbau eines Patriziers quollen die Töne des 

Spinett’s hinaus in die Dämmerung, in einem 

Palais dagegen versammelten sich Künstler und 

Amateure, um sich an den herrlichen Kammer- 

musikwerken unserer grossen Classiker zu laben 

— ein wundersames Singen und Klingen im 

alten, fröhlichen Wien. 

Mitten in diesen köstlichen Trubel, bescheiden 

und zaghaft, schüchtern und verschämt mischte 

sich aber ein Stimmchen in den Chor der Freude. 

Der Silberklang dieses holden Sanges, die ge- 

winnende Herzlichkeit dieser naiven Tonsprache 

hatte nur zu bald liebe Freunde gefunden 

und wir sehen ein gar köstlich kleines Instrument, 

iv
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weichem diese Herztöne entquellen. In niederer 
Stube zusammengedrängt, mit entzückten, glück 
lichen Gesichtern, finden wir so manche kleine 
Gemeinde um Männer geschaart, welche kunst 
fertig dieses Zauberinstrument spielen; es ist 
die Zither und die Künstler sind Pezmayer, 

Schmutzer, Schnitzer u. A. Adelige Herren, 
Patrizier und Handwerker finden sich zu ihren 
Soirden ein, die einen Ruf erhalten und bald 
kommt eine fiebernde Bewegung zum Durchbruche. 
Alles lauscht der Zither, überall dringt sie hin, 
und als gar unsere hochadeligen Kreise das In 
strument favoritisieren, wird es Mode Zither- 
‚spieler zu sein, 

Da kommt Umlauf mit seiner Schule und 
seinen Werken ; ihm gesellen sich unsere Besten 

an. Es erstehen schaffende Künstler und grosse 

Virtwosen in J. Dubez, A. Huber, C. Enslein, 
J. Haustein, J. Schablass und Ed. Kleibl. Umlauf 
aber ist der Orundstein zu jenem Baue ge- 
worden, der in der Begründung der Wiener 
Schule gipfelte. Nun war der Weg gebahnt, auf 
welchem sich die Zither fortentwickeln konnte. 
Die Form derselben wurde veredelt, die Besaitung 
und Stimmung in feste Normen gebracht und 
Instrumentenbauer wie Kiendl, Kirchner, Bucher 
und viele andere mehr trugen dazu bei, den Ruf 
der «Wiener Zithern» zu begründen! Bald gab 
es auch Vereinigungen von Zitherkünstlern und 
Zitherfreunden, an ihrer Spitze den 1. «Wiener 
Zithereub». Auch die ersten öffentlichen Zifher- 
schulen (Lerche, Huber, Einfalt etc) wurden nun 
gegründet und prosperierten. 

Seitdem sind Jahre in's Land gezogen und 
mit ihnen andere Menschen, andere Verhältnisse 

1. Die Zither im Wien der Jetztzeit. 
Das Sprichwort: «Allzuviel ist ungesund» 

hat auch bezüglich unserer Zitherverhältnisse 
sein Exempel statuiert. Die Saat war reich, aber 
mit dem Waizen ist viel Unkraut in die Halme 
geschossen und dieses hat dem gesunden Boden 
Kraft und Leben entzogen. Der herrlichen Zeit 
des Vormärzes ist eine Reaction gefolgt und zwar 
eine derartig trostlose, dass man hätte an der 
guten Sache verzweifeln mögen, wenn sich nicht 
neuerdings Männer gefunden hätten, welche 
emsig bestrebt sind, die ehemalige Olanzzeit der 
Zither wieder herbei zu führen. Ehe wir auf die 
Schilderung der gewaltigen Anstrengung unserer 
tapferen Streiter zur Herbeiführung einer besseren 
Zeit eingehen, möge es mir gestaltel sein, einen 
Rückblick auf die letzten 20 Jahre zu werfen, 
um darzuthun, was die jüngere und jüngste 
Generation angestrebt, erreicht und errüngen hat 

In den letzten 2 Jahrzehnten gab es noch 
ganz leidige Verhältnisse in Wien. Huber, Enslein, 
Wagner, Kleibl etc. brillierten in den vornehmsten 
Wiener Konzertsälen vor einem kunstsinnigen, 
den allerbesten Kreisen angehörenden Auditorium. 

Es machte sich auch bald das Bedürfnis 
nach Fachblättern geltend, und so entstanden 
nach kurzer Frist das Wiener ZitherJournal, 
welches sich später in die Wiener Zither-Zeitung 
verwandelte, dessen Herausgeber, Franz Wagner 
in rühriger Weise für die Interessen der Zither 
eintrat. Der Troubadour (Verlag Rörich) und eine 
Zeitschrift gleichen Namens, herausgegeben von 
Rebay, hielten sich nur kurze Zeit, ebenso konnte 
das «Centralblattösterr--ung. Zithervereine» (heraus- 
geben von A. Mi Sacher) nicht festen Fuss lassen. 
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Gegenwärtig erscheinen in Wien nur 2 Fach- 
zeitungen für das Zitherspiel, die Wiener Zither- 

Zeitung und das eminent fundierte Echo vom 
Gebirge, eine Parallelausgabe der Stuttgart'schen 
Zeitung gleichen Namens. 

Gleichzeitig mit dem Florieren der Fach- 
blätter steigerte sich die Gründung von Zither- 
vereinen und Zitherschulen, deren wir nun eine 

©. Easleln 
erkleckliche Menge haben. schlechte Or- 
ganisation, oder besser ausgedrückt, der gänz- 
liche Mangel einer solchen hatte aber zur Folge, 
dass es überall von Lehrern und Lehrerinnen 

wimmelte, denn ein Zeugnis zur Unterrichts- 
befugnis war ja stets leicht zu beschaffen. Ein 

Schulwerk jagte das andere, und auch Zither- 
Kompositionen regnete es wie Manna in der 
Wüste. Alles spielte oder misshandelte die Zither, 
lehrte oder tondichtete, doch es schlich auch 
das Verhängnis heran. Die misslichen Verhält- 
nisse, die Verarmung der Mittelklassen hatten 
zur Folge, dass Viele das «ernste Lernen» auf- 
‚gaben, oder wenn schon dies nicht der Fall war, 
sich damit begnügten, billigen oder Selöstunterricht 
zu nehmen. Hand in Hand mit dieser Concurrenz 
der guten Fachlehrer folgten speculative Kom- 
ponisten, welche mit ihrem Schunde der ge- 
samten Litteratur Schaden brachten, und die 
Krone des Stumpfsinnes waren die Massen- 
productionen der Lehrer und Lehrerinnen, welche 
mit eigenen und «erborgten» Schülern in allen 
möglichen Oasthäusern in Scene gingen und 
leider zum Teile noch gehen. 

Diesem Speculantentum nun steht eine mu- 
tige Schar Berufscollegen gegenüber, welche be- 
strebt ist, geordnete und würdige Verhältnisse 
herzustellen. 

Frans Wagner 
Diese Vereinigung ist der »Verband der 

österr-ung. Zitherlehrerschaft in Wien», um dessen 
Zustandekommen der verdienstvoll für die Zither 
wirkende Herausgeber des Zcho vom Gebirge, 
(Ausg. f. Öst-Ung.:) Herr J. Rohrer sich rastlos 
bemühte. Die Einigung ist nun erzielt und in 
kurzer Zeit des Bestandes dieses Verbandes 
wurde schon so viel geschaffen, dass es den 
Fachgenossen nur zum Heile gereichen kann, 
wenn sie daraus die Lehre ziehen, dass Zinigkeit 
stark macht. An der hat es eben stets gefehlt. 
‚Auch einem Verband concessionierter Zitherschul- 
Inhaber haben wir in Wien, welcher jedoch noch 
nicht viel Positives leisten konnte, aber redlich 
bemüht ist, die Interessen seiner Mitglieder 
zu wahren. 

An der Spitze des ersteren Verbandes stehen 
Enslein und Haustein, an der des Letzieren 
A. M. Sacher. 

Eine Wendung zum Besseren ist bereits 
constatierbar, denn die vielen höchst überflüssigen 
«Auchs-Lehrer verschwinden von der Bildfläche, 
weil ihnen der Boden ertragsunfähig oder — 
heiss gemacht wird. Reformen stehen auch an 
der Tagesordnung. Gute Musik und gute Lehrer 
sucht man wieder und so ist zu hoffen, dass 
die Morgenröfe einer besseren Zeit aufleuchtet. 

Sie sei willkommen. 

Ill. Die Stimmungsfrage. 

Die Achillesverse ! Wie schade, dass es 
bisher nicht möglich war, eine Einigung in der 
Notations- und Besaitungsfrage zu erzielen. Der 
Kampf von ehedem ist zwar längst nicht mehr 
zwischen Normal- und Wiener-Stimmung, aber 
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— jede geht ihrer Wege. Wenn nur da eine 

Einigung ermöglicht würde. Wir achten und 

schätzen die Vorzüge der gesunden Schreibart 

der Normalstimmung, und der berufenste Ver- 

treter dieser Richtung, Josef Faustein, ist auch 

unser Liebling, denn wir wissen seine Kunst, seine 

formvollendeten Werke gar wohl zu würdigen. 

Wir wissen auch den schönen Effekten des 

reinen, strengen Stiles unsere Bewunderung zu 

zollen und sind überzeugt, dass die Normal- 

stimmung musikalisch unstreitbar die richtige ist. 
Nur eines mag uns nicht behagen : die «nicht» 

( d. Red.) normale Stimmung des Griffbrettes 
a, a, d,g, c und der Mangel der hohen Be- 

gleitsaiten gis, g, fis, welche unserer Stimmung 

nebst den Klangeffekten der Hilfssaite schöne 

Effekte geben. 
Unmusikalisch — oder besser unlogisch — 

ist unsere Griffbrettstimmung ebenso wie jene 

unserer deutschen Stammesgenossen. 

Vielleicht gelingt es, diese Hindernisse aus 

dem Wege zu schaffen. Es ist ja nicht unmöglich. 
Könnte man nicht die Violin-Stimmung mit der 
Bratschenstimmung vereinigen und auf alle Hilfs- 

mittelchen verzichten ? Eine derartige Stimmung | 

müsste allenthalben befriedigen: e, a, d, g, c. 

Man denke sich die Perfecta-Zither in Normal- 

stimmung, mit erwähntem Griffbrette und mit 
wenigstens 2 hohen Begleitsaiten (g-fis) versehen, 

auf welche wir so hohe Stücke halten — und 
die Idealzither ist wirklich perfect; uns allen 

wäre geholfen, die ersehnte Einigkeit endlich 

erzielt. 
Möge es denn dazu kommen. Dass die 

Normalstimmung trotz ihrer ungleugbaren Vor- 

züge so wenig Anhänger in Wien hat, (kaum 

1%/ der zitherspielenden Bevölkerung) beweist 
der Umstand, dass der ein Jahrzehnt bestehende 

«Wiener-Zither-Reform-Verein», an dessen Spitze 

die Träger der Normalstimmung, der allbekannte 

Theoretiker und Tonkünstler //austein, der junge 
4alentvolle Künstler Smetak und die begabten 
Damen Weber und Rothmüller sowie Herr Hulla 
stehen, keinen bedeutenden Nährboden finden 

kann. Im Falle einer Einigung würde aber dieser 
Verein mit seinen leistungsfähigen Mitgliedern 

an der Spitze marschieren können und Alles 
schlösse sich brüderlich an, denn die Mehrzahl 

der Fachcollegen stünde der modificierten Normal- 
stimmung symphatisch gegenüber, schon deshalb, 
weil sie logisch ist und wenigstens für lange es 

mL 
möglich machen würde, dass unsere grosse und 

gewiss wertvolle Litteratur in Wienerstimmung 

nicht entwertet werden würde. 

IV. Schaffende Künstler. 

Gross ist die Schar jener Männer, welche 

seit Umlauf’s (geb. 1824) Glanzepoche der 
«Zither neue Weisen dichten». Eine stattliche 

Zahl berühmt gewordener Namen kann auf- 

gezählt werden. Franz Kropf (1826—1879) schrieb 

eine grosse Anzahl von Ländlern und Liedern, 

sowie Arrangements, desgleichen der Instrumental- 

künstler Josef Dubez (1828—1891) dessen Werke 

schon eine bedeutende Veredelung und Ver- 

tiefung erfuhren. A. J. Paschinger (1830—1900) 

war ein fruchtbarer Komponist von Werken 

leichteren Genres. Jacob Schablass (geb. 1843) 

wurde durch seine ungarischen Fantasien und 

durch seine Lieder bedeutend, dann kamen in 

rascher Folge unsere besten Männer zu hohem 

Ansehen, wie August Huber (geb. 1845), C. F. 

Enslein (geb. 1849), Josef Haustein (geb. 1849), 

Eduard Kleibl (geb. 1852), Franz Wagner und 

; A. R. Lerche; ihnen gebührt das Verdienst, durch 

ihre herrlichen Leistungen auf dem Gebiete der 
schaffenden und ausübenden Tonkunst der 

A. R. Lerche 

Zither und ihrer Pflege am meisten nutzbringend 
gewesen zu sein. Eine gıosse Schar bekannter 
Meister reiht sich den Vorgenannten an. Allen 
voran die genialen Classiker A. MH. Mayer 

(1838—1893) und Albert Amon. Auch Leopold 

Gruber, ein feinfühliger begabter Musiker, 

hinterliess uns eine Reihe wertvoller Werke. 

Leichtere Musik schrieben C. Praschinger, A. 
Wanjek, ). Pustirzk u. v. A. Ihnen folgen die 
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Vertreter der jüngsten Kunstepoche der Zither. 

u. z. Ed. Nikl (geb. 1865) mit ansprechenden 

beliebten Zitherstücken, /. H. Kasteneder (geb. 1852) 

A. H. Mayer 

der melodienreicheund Anton Altmann, (geb. 1863) 

der Begründer eines eigentümlichen rhapsodischen 

Zitherstiles, der sehr viele Anhänger fand. We- 

niger productiv als Tonsetzer ist sein Kunstcollege 

Otto Slezak (geb. 1868), der sich aber mit an- 

erkennenswertem Eifer der Pfleger des Sfreich- 

zitherspieles ningab und dafür auf diesem Ge- 

S Albert Amon 

biete bahnbrechend wirkte. Slezak ist nebst 

Rüderer und Muck der beste Streichvirtuose der 

Gegenwart. Der Vollständigkeit halber erwähne 

ich auch meine eigene Thätigkeit als Komponist 

und Virtuose. Ich erfreue mich in Kreisen, wo 

man edle Zithermusik pflegt, .der besten Wert- 

schätzung und finde meine, vom Alltagsstile ab- 

weichenden, tüchtige, 

erheischenden Werke sehr häufig in den ersten 

Konzerten Wien’s und der _ Provinzhauptstädte 

verständnisvolle Spieler - 

dass auch 

Zither bei- 

im Programme, was dafür spricht, 

ich mein Schärflein zur Ehre der 

getragen habe. 

Otto Slezak 

Schliesslich sei noch derer gedacht, die als 

Virtuosen Bedeutung errungen haben. Es sind 

dies Carl Kittel, Adolf Huber, die jugendlichen 
Künstlerinnen Caroline Burian, Emma Fallmann, 

die Schwestern Emma und Lucretia Enslein, 

ferner Frl. Gusti Weber und Herr A. Smetak. 

Dass damit nur die hervorragendsten Vertreter 

> Anton Smetak 

der Zitherkunst angeführt sind, ist selbstver- 

ständlich und sollte ich einen oder den andern 

mir unbekannten Collegen absichtslos übergangen 

haben, so möge man dies nicht übelnehmen. 

V. Schulwesen. 

Bisher konnte, um mit dem alten «Fritz» zu 

reden, jeder nach seiner Fagon selig werden. 

Je mehr. Schulen gegründet wurden, desto mehr 
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Lehrsysteme erstanden. Einigkeit im Unterrichts- 
systeme anzustreben, wäre die Hauptbedingung 
zur gedeihlichen Entwickelung unserer Verhält- 
nisse gewesen. Aber in der Beziehung sind wir 
gut Österreichisch geblieben: Nur fortwursteln, 
so lange es geht. Das Dornröschen «Solidaritäts- 
‚gefühls reibt sich eben den hypnotischen Schlaf 
aus den Augen und findet, 
Zeit verschlafen ist. Dass es nicht mehr in jenen 
verhängnisvollen Zauberschlaf versinkt, dafür 
sorgen die schlimmen Zeiten. Man arbeitet endlich 
mit Mühe und Fleiss. 

Die Ergebnisse, welche noch im dunklen 
Schosse der Zukunft liegen, werden der 

* kommenden Generation lehren, was erreicht und 
was erstritten wurde zum Wohle der Gesamtheit. 

VI. Modernes Ensemble. 
‚Auch hier begegnen wir den kühnsten und 

gewagtesten Kombinationen. Auf Kosten der 
Natürlichkeit und Zuträglickeit muss sich die 
Zither mit Instrumenten verbinden, um Lärm und 
Aufsehen — nicht aber um Effekt zu erzielen. 

wie viele kostbare 

| 

Rauschende Musik kann keine Zither machen, 

aber eine liebliche, und will man die Monotonie 
eines  Zitherkonzertes vermeiden, so muss ein 
vernünftiges Ensemble gewählt werden, nicht 

aber eine X-fache Stimmenbesetzung mit allerlei 
Tam-tam-Beigabe. 

Diese Lächerlichkeit wird bald sein Ende 
haben, wenn man sie rücksichtslos bekämpft. 

Am wirksamsten istein Ensemble von Zithern 
mit Streichmelodions, event. Harmonium und 
Guitarre. Es ist das künftige Zitherorchester‘). In 
diesem reformatorischen Sinne sind in Wien bisher 
Siezak, Haustein und meine Wenigkeit thätig und 
der Erfolg blieb uns treu zur Seite. 

So liegen unsere dermaligen Verhältnisse 
Auf allen Linien ist der Drang nach zielbewusstem 
Erfolge spürbar, die Sehnsucht nach einer besseren 
Zeit die Grundstimmung der Gemüter. 

4) Anm. d, Red. Vergl den Art, +das Ziher-Ememible und die 
Verwendung anderer Musikinstrumente bei demselben: v. Ad. Arnold 
NERSRE Re. 

Einiges über Berliner Zitherverhältnisse, 
‘Von Jos. Pfleger-Berlin. 

as Wirken dreier Männer 
Max. Albert, Gustav 

Herrmann u. Max Schulz 
— stempeln Berlin mit zu 
einer der ersten zitheristischen 
Pflegestätten Europas. Max 
Albert (geboren 7. Januar 1833, 
+ 4. September 1882) der Re- 
formator und Bahnbrecher für 
kunstgerechtes Zitherspiel, war 
gleichzeitig der einflussreichste 
Begründer des Verbandes deut- 
scher Zithervereine, sowie I. 
Vorsitzender und Dirigent 
bis 1881. 

Obwohl geborner Mün- 
chener, erstreckt sich Albert’s 
Hauptwirksamkeit auf Berlin, 

von wo aus er seine refor- 
matorische Thätigkeitentfaltete, 
welche, wie es scheint, mit 
diesemWeimar-Kongressdurch 
die Vereinigung und das Zu- 
sammenwirken der Zither- 
Verbände Deutschlands und 
Österreichs, seinen Höhe- 
punkt erreicht haben dürfte. 

Albert’s Hauptstreben war 
nicht allein auf die Einführung 
der Normalbesaitung gerichtet, 
nein, erwolltevor allem die mu- 
sikalische Oeschmacksrichtung 
der Zitheristen veredeln, was 
ihm durch seine Arrangements 
und Kompositionen zum gros- 
sen Teile gelang. 
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Er hat es verstanden durch eine markante 

Sprache, gewürzt mit Ernst und Ironie, die 

Schattenseiten der damaligen Zitherhältnisse zu 

beleuchten, und es ist ihm gelungen, manche 

tüchtige Kraft für seine, auf musikwissen- 

schaftlichen Prinzipien gestützte Tendenzen zu 

gewinnen.*) 

Dass seine reformatorischen Bestrebungen 

nicht blos auf Berlin begrenzt blieben, ist be- 

kannt; gerade durch seine herausfordernde Aus- 

drucksweise, mit welcher er es verstand, seine 

Begründung klarzulegen, ist es gekommen, ‚dass 

allerorts seine Bestrebungen auf fruchtbaren 

Boden fielen, und dieselben erstrecken sich nicht 

blos auf Europa, sondern auch auf Amerika, wo 

sich ebenfalls grosse Vereinigungen bildeten» 

sowie auf Ostasien und Australien.**) 

Leider raffte der Tod den Organisator un- 

serer heutigen Verbände zu jähe aus dem Leben, 

und es ist erfreulich, zu wissen, dass seine 

Thaten fortleben — für immer! 
Was Albert begonnen, wurde von vielen 

tüchtigen Männern fortgesetzt, und da ich mich 

auf die Berliner Verhältnisse zu beschränken 

habe, nenne ich in erster Linie Gustav Herrmann. 

Derselbe ist einer der typischsten Verfechter der 

fortschrittlichen Richtung — er ist kein Epigone — 

für welchen man ihn gerne hält, er ist, und war 

immer absolut, war selbstständig in seinen Be- 

strebungen und Urteilen. Seine Intensionen sind 

wohl dieselben Albert’s, jedoch ist seine Ausdrucks- 

weise in Bezug auf Reform, Urteile etc. eine 

andere, als die seines Vorgängers! 

Wirklich Grosses leistete Herrmann als Di- 

rigent! Als anno 1882 ein schweres körperliches 
Leiden Max Albert zwang, den Verbandsdirigenten- 
stab aus der Hand zu legen, war kein Geringerer 

als Herrmann dazu berufen, das verantwortliche 

und zu damalig kritischer Zeit schwierige Amt 
zu übernehmen — ohne zu ahnen, dass dasselbe 

tükische Schicksaal (Krankheit) ihn ebenfalls 

zwingen wird, die Leitung niederlegen zu müssen. 
Was Herrmann dem Verbande als Dirigent 

war, beweisen die gelungenen Leitungen vieler 

Kongress-Konzerte, wobei er verschiedene Male 
auch als Solist erfolgreich mitwirkte. Für seine, 
dem Verbande geleisteten Dienste wurde er beim 

j *) Siche Näheres «Aus dem Nachlasse Max ‘Albert’s> Auszüge aus 
den Tagebüchern etc. Verlag von Robert Wächtler, Hamburg. 

**) Anmerkg. d. Red. Die Ehre der Einführung unserer Zither auf 
den en letztgenannten Kontinenten gebührt dem Verfasser dieses 

rtikels. : 

f 
! letzten Magdeburger zum Ehren- 

mitgliede ernannt. 

Die beste Gelegenheit, seine musikalischen 

Qualifikationen zur Geltung zu bringen, bot ihm 

die Leitung des « Berliner-Zither-Quintett» (Herren 

Kongress 

Gustav Herrmann 

Conrad, Hose, Langer, Nikkel, Pally). Dass 

Herrmann mit diesen 5 Herren fast das Feld der 

Möglichkeit in Bezug auf die Leistungsfähigkeit 
der Zither überschritten hat, beweisen die 

Programm-Nummern, welche stets vornehme 

Kompositionen und oftmals Transcriptionen 
klassischer Meister enthielten. Dieselbe An- 
erkennung müssen wir auch Herrmann in 

Bezug auf die Leitung des Berliner-Zither-Clubs 
von 1858 zollen. 

Was Max Albert auf reformatischem Gebiete, 

Herrmann als Dirigent, Grosses leisteten, leistet 

Max Schulz in fast noch grösserem Malsstabe 
als Solist! Was Schulz als Solist will, das will 

er ganz und voll! Diejenigen welche ihn gehört, 
werden dies bestätigen. 

Bülow’s typische Ausdrucksweise «heraus- 
meisseln», welche er gerne bei der Analyse 
Bach’scher Fugen anwandte, ist so recht auf 

Schulz zu übertragen. Seine Spielweise könnte 

man wie aus Holz geschnitzt oder aus Stein 

gemeisselt als Bildhauerei hinstellen, 
während die Vorträge seiner Zeitgenossen, sich 
mehr mit «Malerei» vergleichen lassen. _ 

Schulz’ zitheristische Darbietungen tragen stets 
den Stempel musikalischer Echtheit und Ernstes; 

selbst bei den zartesten Motiven fühlt man, dass 

& 
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in ihnen ein Kern steckt, welcher den ernsten 
Musiker durchklingen lässt — er ist eben mehr als 

herspieler! 
Sein Tonkolorit, von der dumpfhallenden 

Tiefe hinauf bis zum höchsten ätherischen Ton- 
geflüster, ist in jeder Tonlage in der That ein 
unvergleichliches Klangerzeugnis, welches über- 
haupt blos wenige Zitheristen mit ihm teilen. — 

Dass das Wirken dieser 3 Männer auch auf 
die Vereins- und Klubverhältnisse der Zitheristen 
befruchtenden Einfluss ausübte, braucht wohl 
nicht erst erwähnt zu werden. 

Berlin besitzt eine nette Zahl tüchtiger Ver- 
eine und Dirigenten, sowie guter Lehrinstitute 
und Akademien, ebenfalls bedeutende Solokräfte, 
wovon Frau Eicke-Hagemann, Frl. M. Jentsch, 

Nachschrift der Redaktion, \m Anschlusse an 
die Schilderung der Berliner Zither-Verhältnisse 
wollen wir noch eines künstlerischen Dreibundes 

1 
Frl. S. Badike, Frl. Helene Burckhardt u. A. m, 
sowie die Herren Bernhardt Seifert, Paul Albrecht, 
P. Wiltschky, H. Jutzi u. A. mit an der Spitze 
stehen. 

Nicht unerwähnt möchte ich lassen, dass 
neben den Vereinen und Lehrern, welche echte 
musikalische Bestrebungen an den Tag legen, 
wie überall, so auch hier, solche zu finden sind, 

denen es weniger darauf ankommt, die musi- 
kalischen Gesetze zu respektieren, sondern blos 
der Richtung huldigen, welche gerade das 
Gegenteil von «Kunsipflicht» bezweckt, und 
denen seien die letzten Worte meines Aufsatzes 
elst die Zither musikbildend» ans Herz gelegt, 
mit der Bitte, mitzuhelfen an dem Werke bedeu- 
tender Männer: der Zither den Stempel des mu- 

ischen Wertes zu wahren und zu heben. 

in der Reichshauptstadt gedenken, über den der 
Verfasser obigen Artikels naturgemäss nicht in 
unserem Sinne berichten konnte, Es ist das 

Pfleger'sche Zither-Trio. 

Die in unsern Fachblättern öfters ersichtlichen 
Programme dieses Trios können in vieler Hinsicht 
als Vorbild dienen. Die Einschaltung klassischer 
Klaviertrios zu den besten Originalkompositionen 
für Zither und zweckentsprechenden Transcrip- 
tionen beweisen die hohe musikalische Bildung 
dieser Herren und verleihen ihren Programmen ein 
aussergewöhnliches Gepräge. Wenn ein Künstler, 
wie der weit und breit bekannte Herr Max Schulz 

zu diesem Trifolium zählt, so lässt sich schon von 
selbst daraus schliessen, dass auch die beiden 
anderen Herren, Jos. Pfleger und H. Ragotzhy, auf 
dem Gipfel hoher Leistungsfähigkeit stehen, die 
nichtmitgewöhnlichemMafs gemessen werden darf. 

Zur Reussierung einer Künstlervereinigung 
‚gehört aber ausser reproduzierenden Fähigkeiten 
ihrer Glieder auch ein Repräsentant, der die 

äusseren Angelegenheiten feldherrlich zu führen 
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und für die eingenommene Position Interesse und 
Achtung zu erwecken versteht 

Der Begründer des Trios, Herr Pfleger, 
welchen wir per Korrespondenz als einen Mann 
von Energie, Ernst und Erfahrung kennen lernten, | 
hat im Auslande schon mit an der Spitze bedeu- 
tender Musikvereine gestanden, und wenn ein 
solcher Mann seine ganzen Erfahrungen einer 

Die Zitherverhältnisse 
Von J. Swoboda, Verbas 

Vereinigung leistungsfähiger Männer zur Ver- 
fügung stellt, so kann kaum etwas anderes 
als Erfolg erwartet werden. Möge dieser den 
drei Herren allerors beschieden sein, und 
speziell ihre Mitwirkung beim Haupt-Kongress 
ihnen als schönstes Gedenkblatt der Pflichter- 
füllung für alle Zeiten treu verbleiben. 

in Schleswig-Holstein 
indslchrer in Flensburg, 

chloswig-Hol- 
tein gehört zu 

‚jenen Teilen des 
deutschen 

Reiches, in 

denen das 
Zitherspiel am 
wenigsten kul- 

iviert wird und 
in denen des- 

halb die Zither- 
verhältnisse am 
ungünstigsten 

liegen; sind die 
lotzteren in den 

südlicheren 
Teilen dor 

Provinz auch einigermassen annehmbar, so werden 
dieselben jedooh gegen den Norden zu immer 
ungünstiger. Dieser wird yon einer dänischen 
Bevölkerung bewohnt, und es ist wohl die Un- 
empfänglichkeit derselben nicht nur für die Zithor 
im besonderen, sondorn überhaupt die Sympathio- 

sigkeit für bessere Musik der Hauptgrund 
hierfür. Bekannt ist ja das Sprichwort, das dies 
hinreichend kennzeichnet: „Holsatin non cantat.«“ 
(Holstein singt nicht). Es wird allerdings auch 
hier sehr viel Musik getrieben, gerade so wie 
anderswo — aber, es ist auch darnach. Das ver- 
broitetsta Instrument ist das Klayier; auch Geige 
wird viol gespielt. In’ den Hafonstädten hört man 
auch viel die Ziehharmoniks, dio spöttisch „das 
Schiffsklavier“ genannt wird. Jeder grössere Ort 
hat wohl eine oder mehrere Militär- oder Civil- 
Kapellen, (letztere sind durchgehends Privat- 
orchester) aber es biotet sich denselben nur selten 
Gelegenheit, der Kunst im wahren Sinne des 
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Jon. Swobode 

Wortes zu dienen; die Thätigkeit derselben or- 
streokt sich am meisten auf Bierkonzerto und 
Tanzmusik, was sich ja hier auch in materieller 
Hinsicht am meisten lohnt, Charakteristisch für 
den Musiksinn ist z. B. die Thatsache, dass sich 
in Flensburg keine Oper halten kann, trotzdem 
die Stadt 60.000 Einwohner zählt. Dem oben or- 
wähnten Sprichwort zum Trotzo erstehen hier 
von Tag zu Tag Gesangvoreine, die in den Städten 
in musikalischer Hinsicht auch das beste leisten, 

Der Schleswig-Holsteiner ist einesteils eine 
in sich gekehrto Natar, ornst und gegen allos 
‚Fremde verschlossen, andorenteils aber, besonders 
dio untere Schicht der Bevölkerung in den Städten, 
äusserst vorgnügungssüchtig und für alles Bossero 
unempfänglich, wio kaum irgendwo andars in 
Norddeutschland. Am bosten kann man die: 
den drei grössten Städten Schleswig-Holsteins 
beobachten: Altone, Kiel und Flensburg. Unter 
solchen Umständen konnten sich die Zither- 
verhältnisse hior nur wenig oder gar nicht ent- 
wiokeln, obwohl von berufener Seite schon öfter 
Versuche in dieser Hinsicht gemacht wurden, 
die aber, was den Norden anbelangt, immer 
resultatlos blieben. 

In Hadersleben, der nördlichsten Stadt 
Deutschlands, und in Aponrado, welche Stadt otwas 
südlicher liegt, wird gar nicht Zither gespielt ; 
findot man vielleicht in dor letzteren Stadt einen 
Zitherspioler, so ist or eih Südländor. Es existieren 
auf dem Lande weite Gegenden, deren Bewohner 
überhaupt die Zither weder gesohen, noch gehört 
haben, Etwas bessor wird os, wie schon zu Anfang 
angedohıtet, gegen den Süden zu. In Flensburg 
existiert sogar ein Verein; derselbe ist zwar 
immer schwindsüchtig, abbr — „ho lewt noch 
ümmer®, Aussorhalb dieses Vereins, dessen Di- 
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rigent (meine Wenigkeit) mit Frau als Einzel- 

mitglieder dem Verbande deutscher Zithervereine 

angehören, stehen noch etliche Damen und Herren, 
die auch Zither spielen und von denen die Mehr- 

zahl die bekannte Ansicht über das Wimmer- 

instrument tapfer zu verbreiten hilft. Einige An- 
hänger hat in Flensburg und im schwächeren 

Malse in Kiel die Wiener Stimmung, die aber 

im Aussterben begriffen ist und binnen kurzem 

verschwinden ‚wird. Eingeführt wurde dieselbe in 

Flensburg: durch die Herren Zitherlehrer P. Lund 

und J. Linke. Ersterer, ein Flensburger, ging, 
da eben mit der Zither nichts zu machen war, 

mit seinen Töchtern (als Xylophon- etc.- Vir- 

tuosen) zur Spezialitäten- und Variete-Bühne, 

letzterer kehrte, nachdem er hier im J. 1890 

einige Monate gewirkt hatte, wieder nach seiner 

Heimat,. Iglau in Mähren zurück. In Kiel unter- 

richtete meines Wissens Herr Schlesinger anfangs 
in Wiener Stimmung. Momentan unterrichten 

die wenigen Zitherlehrer ihre spärlichen Schüler 

nach der Münchner Stimmung. In Kiel leitet 

Herr Th. Scheel einen Zitherklub, der übrigens 
sehr stark an passiven Mitgliedern sein soll. Hier 

dürften sich die Verhältnisse mit der Zeit infolge 

des bedeutenden Fremdenzuzugs ganz gut 

herausbilden. 

Aeusserst schlecht sieht es in Eckernförde 

aus, wo man kaum einen Zitherspieler treffen 

dürfte, weil die Bevölkerung der Stadt aus- 
nahmslos aus Fischerfamilien besteht, bei denen 

der stete Kampf mit des Meeres Wogen einen 

anderen Sinn nicht aufkommen lässt. Etwas besser 
ist es auf der Insel Alsen bestellt; in Sonder- 

burg sind einige Spieler zu finden. 
Zithervereine existierten auch in Schles- 

wig und in Neumünster; beide haben sich 

aufgelöst. Letzterer gehörte mit seinem Diri- 

genten Herrn Juraschek dem Verbande an. 

Den Schleswiger Klub leitete Herr Zerrahn. 

Auffallend ist in all’ diesen Gegenden die Vor- 

liebe der Bevölkerung für Musikautomaten, be- 

sonders wenn deren Notenscheiben bekannte 

Gas®senhauer aufweisen ; in einem Gasthaus hörte 

ich eine verstimmte selbstspielende Zither. In 

zitheristischer Beziehung macht Rendsburg wenig 

von sich reden; doch dürften hier einige Zi- 

theristen ansässig ‚sein. 
Aeusserst ungünstig liegen auch die Ver- 

hältnisse an den Ufern der Nordsee. In der be- 

deutendsten Stadt — in Husum — existiert nicht 

einmal ein Berufsmusiklehrer, weil er eben nicht 

existieren könnte. Von Zitherspiel ist gar nicht 

zu reden. Eine Ausnahme macht Meldorf; hier 

fristet (resp. fristete) ein Verein unter Leitung 

des Herrn Grüneklen sein Dasein. 

Hiermit sind wir nach dem Süden Schleswig- 

Holsteins angelangt. Abgesehen von den kleineren 

Städten, in denen es aber in der Zithersache 

auch nicht so glänzend aussieht, ist es natürlich 

Altona, wo das zitheristische Leben am meisten 

pulsiert. Derjenige, der hier in dieser Hinsicht 

sich am meisten verdient gemacht hat, ist ja 

hinlänglich bekannt: Vor. Pug%, der übrigens ein 

Schleswig-Holsteiner ist; seine Wiege stand in dem 

bekannten Badeorte Glücksburg bei Flensburg. 

Es dürfte für einen Zitherlehrer äusserst 

schwierig, vielleicht auch unausführbar sein, hier 

in der Provinz irgendwo festen Fuss zu fassen. 
Wir wollen hoffen, dass, wenn auch nicht in 

kurzer Zeit, so doch einmal später eine Aenderung 

zum Besseren eintreten wird ; der Verkehr und 

der Zuzug aus dem musikliebenden Süden wird 

mit der Zeit die Wandlung schaffen. 

7 SOSOISISHLIIYLYYYRYPRENRDREND 
Das Zitherspiel in Deutschböhmen 

Von Hugo Cihlar, Obmann-Stellvertreter des Reichenberger I. deutschen Zither-Vereins. 

Motto: Bei der Zither leisenı Klange 
Wird um’s Herz mir mild und weich, 
Und ss tragen mich die Töne — 
Sanft empor ins Himmelreich ! 

Th. Autter, Reichenberg. 

as die Verbreitung. der Zither 
in Böhmen anbelangt, so kann 

Deuischböhmieh bezeichnet 
werden, . wo sie am ver- 

breitetsten ist und eine her- 

vorragende Pflege findet. Einen genauen Zeit- 
punkt für die Einführung der Zither in Deutsch- 
böhmen*) anzugeben, ist kaum möglich, denn in 

vereinzelten Fällen ist dies wohl gar nicht zu 
ermitteln. Annähernd kann man die 70-er Jahre 
als diesen Zeitpunkt bezeichnen, da anfangs dieser 

*) Hier ist vorwiegend Nordböhmen, das Gebiet, 
welches der „Zitherbund für Nordböhmen‘“ umfasst, zu 
verstehen, 
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Jahre in ZPeechendberg schon ein Zither- 

Verein bestand. 
Seine Verbreitung und Pflege findet das 

Zitherspiel vorwiegend in den verschiedenen 

Zither-Vereinigungen, unter welchen besonders 

der ‚„Zitherbund für Nordböhmen‘ zu er- 

wähnen ist, und es sei mir gestattet, hief ein 
"kleines Bild über dessen Entstehen und bisheriges 
Wirken zu geben. 

Zu Beginn der 90-iger Jahre wurde das ro- 
mantisch gelegene G’rafenstein mit seinem alters- 

grauen Schlosse ein treues Heim, eine Stätte 

freiwilliger Vereinigungen befreundeter Zither- 

vereine Nordböhmens und der T,ausitz. Bereits 

im Jahre 1893 gelang es durch Einigkeit und 

Eintracht aller beteiligten Vereine den ‚Zilker- 

bund für Nordböhmen‘“ ins Leben zu rufen, 

welchem jedoch nur Zithervereine innerhalb der 

österreichischen Grenze beitreten durften, und 

umfasst sein Gebiet das nördliche Böhmen. Zur 

Zeit der Gründung wurde die Bundesleitung in 

Friedland gewählt, und gehörten dem Bunde an 
die Vereine in: Friedland, Leipa, Morchenstern, 

Braunau, Reichenberg, Warnsdorf, Krammel- 

Aussig, Niemes, Komotau, Gablonz a. N., Brüx, 

Trautenau, Haida und Eger. Nach Friedland über- 

nahm Brüx die Bundesleitung, welche dann von 

Zeit zu Zeit verlegt wurde, u. zw. nach Reichen- 

berg, Warnsdorf, Krammel-Aussig und abermals 

Reichenberg, wo sich die Bundesleitung derzeit 

in den Händen des Ausschusses des Reichen- 

berger I. deutschen Zithervereins befindet. Der 

Bund, welcher unter dem Protectorate des hoch- 

geborenen Herrn Grafen Aranz-Clam-Gallas, 

Besitzer des Schlosses Grafenstein, steht, war sich 

stets seines Wahlspruches: „Deutsch im Herzen 

— Frei im Mund — Treu der Zither — Fest im 

Bund‘ eingedenk geblieben, und kann eine er- 

spriessliche Thätigkeit aufweisen. Bis zum heu- 

tigen Tage veranstaltete der Bund 6 Konzerte, 

u. zw. in Friedland, Brüx, Warnsdorf, Reichen- 

berg, Grottau und Grafenstein, bei welchen ver- 

schiedene Komponisten und Zithervirtuosen, dar- 

unter Franz Wagner — Wien, Kollmanek — 

Wien und Atitel —- Prag mitwirkten. Ausserdem 

veranstaltete der Bund mehrere Zusammenkünfte. 

Dem Bunde gehören ausser dem Ehrenmitgliede, 

Herrn Franz Wagner — Wien, derzeit 5 Ver- 

eine mit-etwa 80 Mitgliedern :an, und wäre es 

im Interesse der guten Sache und des guten 

Zweckes, den der Bund verfolgt, nur zu wünschen 

und zu begrüssen, wenn sich die dem Bunde 

noch fernestehenden Zither-Vereine demselben 

anschliessen würden. 
. Auf die übrigen Zither-Vereine übergehend, 

sei zu bemerken: Anfang der 90er Jahre 

konnte man in den meisten grösseren Orten und 

Städten Zither-Vereine zählen, die aber innerhalb 

der letzten 10 Jahre sich teilweise wieder auf- 

gelöst haben, oder aber ein klägliches Dasein 
führen. Von den derzeit noch bestehenden Zither- 

Vereinen sind zu erwähnen, die in den Städten: 

Asch, Böhm.-Kämnitz, Böhm.-Leipa, Braunau, 

Brüx, Gablonz a. N., Haida, Karlsbad, Komotau, 

Liebenau, Morchenstern, Niemes, Prag, Reichen- 

berg, Rumburg, Schumburg und Warnsdorf. — 

An dieser Stelle einige Vereine hervorzuheben, 

welche eine rege Thätigkeit entfalten und in 

einem besonders freundschaftlichen Verhältnis zu 

einander stehen, erachte ich als meine Pflicht. 

Es ist dies in erster Reihe der Aeschenderger 

erste deutsche Zitherverein, welcher in diesem 

Jahre sein 15. Gründungsfest begeht. Der Verein 

hat sich durch Veranstaltung einer Anzahl von 

Konzerten in der ganzen Umgegend von Reichen- 

berg und sogar auch weiter hinaus um die Ver- 

breitung des Zitherspieles ein grosses Verdienst 

erworben, wodurch er auch sehr oft die Anregung 

zur Gründung von Vereinen gab und solche auch 

zu Stande kamen. Bei diesen Anlässen that sich 

der dem Vereine heute noch als ausübendes 

Mitglied angehörende Herr Josef Podrasil be- 

sonders hervor, was lobend und dankend anzu- 

erkennen ist, ferner die Wirksamkeit des Herrn 

Ea. Proksch, welcher seit der Gründung des 

Vereines die Stelle eines Dirigenten inne hat. 

Auch an dem Zustandekommen des „Zither- 

bundes für Nordböhmen‘“ beteiligte sich der 

Verein in hervorragender Weise. Neben der 

Schlag- und Streichzither, finden auch das Xy- 

lophon, die Mandoline und Gesang ihre Pflege. 

Veranstaltet wurden von dem Verein bis zum 

heutigen Tage 67 Konzerte, zu welchen öfters 

die bereits genannten Komponisten und Virtuosen 

herangezogen wurden. Weiters sind zu erwähnen 

der Zitherverein in GadJonz unter der bewährten 

Leitung des Dirigentsn Herrn Johann Joppe, 

sowie der Zitherverein „Almenrausch“ in Vierres 

‚mit seinem verdienstvollen und tüchtigen Diri- 

‚genten, Herm K. Gürdich. Beide Vereine, mit 

einer stattlichen Anzahl von Mitgliedern, fördern 

das Zitherspiel in hervorragender Weise. Mögen 
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jetzt eingeschlgenen Bahn, und möge dio Vor- 
anstaltung von Konzerten ihr Streben, deutsches 
Wesen, deutsche Kunst auch in unserem schönen 
Zitherspiel zu fördern, von dem verdienten Er- 
folge begleitet sein. — 

Die Zabrikation der Zither bildet in Ver- 

bindung mit der Erzeugung anderer Instramente 
und der Saitenspinnerei einen grossen Teil der 
böhmischen Industrie, Teilweise erfolgt die Er- 

vorerwähnte Vereine weiter fahren, auf der bis | 

zeugung vorgenannter Artikel fabriksmässig, | 
andernteils ist selbe Heimarbeit. Heisst es doch 
sprichwörtlich: „Der Böhme kommt mit dem 
Instrument zur Welt,“ und ist es daher vor- 

wiegend Heimarbeit, die zu Markt gebracht wird, 
da eine besondere Vorliebe und Eignung zur Er- 

verbunden mit einer zougung von Instrumenten 

besonderen Begabung für die Musik in dem Volke 
vorhanden ist. Einige der bekanntesten, leistungs- 
fähigen Zitherfabriken und Saitenspinnorsien seien 
hior genannt 

Adolf Paosold, Floissen in Böhmen 
Brüder Placht, Schönbach bei Eger in 

Böhmen 

Adolf Osmanek, Schönbach bei Eger in 
Böhmen 

Josef Siebenhüner sen., Schönbach bei 

Eger in Böhmen 
Johann Hannabach, Schönbach bei Eger 

in Böhmen 
Adolf Korb, Graslitz in Böhmen 

Richard Janota, Graslitz in Böhmen 
Franz Stowassor, Graslitz in Böhmen 
Neukirchner, Görkau in Böhmen. 

Die Zither in 
Einem Briefe des Her 

der Schweiz 
1 4. Tanner-Zürich entnehmen wir folgende Skizzen über die Schweizer Zitherverhältnisse, 

D. Red, 

ine Vorgeschichte hat die Zither io 
der Schweiz eigentlich keine; os 

# existieren allerdings in der Innen- 
schweiz die sog.: Glarner Zithern 
mit Griffbrettstimmung a, a, d, (die 

Griffeinteilung ist ziemlich mangelhaft) and mit 
8, 10-12 Bogleitsniten, dio jo nach der Art 
des Stückes umgestimmt worden. Wenn dieso 
Zither gut gespiolt wird, ist es bedoutend an- | 
‚genehmer anzuhören, als ein Conoertsolo manch | 
eines „Auch-Virtuosen“ auf der Normalzithor ! 

Dass Zithern in der Schweiz gebaut wurden 
oder werden, ist mir nicht bekannt. 

Als Ausgangspunkt des Zitherspiels in der 
Schweiz ist wohl Zürich zu betrachten, wo 
Anfangs der 70er Jahre von Zonholzer u. Steiert | 
dor erste schweiz. Zither-Verein gegründet wurde. 
Auch /Audigier-St. Gallen, Zartel Rorschach 
und ?auls in Basel, sind als Bahnbrocher zu 
nennen; Auchecker in früheren Jahren nicht zu 
vergessen. Den eigentlichen Aufschwung nahm 
Ans Zitherspiel wohl durch das Ende der 80-er 
Jahre auftretende „Züricher- Zither-Trio‘' ge- 
bildet aus Zechteitner }, Degen und Steiert. 

Dieses Trio bereiste ziemlich die ganze 
Schweiz und machte überall berechtigtes Auf- 
schen, speciell das künstlerische, veelenvolle Spiol 
Lechleitners. 

In di 
(etzt 

er Zeit war auch Bernhard Fritz 
Regensburg) in Zürich ansüssig, in 

Lechteitner, welcher sich 1890 dauernd in Zürich 
niederliess, kann als bedeutendster Zitherist der 
Schweiz betrachtet werden. 

% 
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In Luzern wirkte auch der sohr bekannt 

‚gewordone A. /tieger (jetzt in Innsbruck) in 
Born 4. Schliek } (Wienerstimmung). Seit dem 
allzufrüh erfolgten Tode Lechleitners können 
wohl nur Frau Z! Züscher in Genf (Schülerin L.'s) 
und #. Aötsterli (Schüler v. H. Thauer und 
J. ‚Haustein.) in Zürich als Zerw/s-Zitheristen 
in Betracht kommen (event. auch A. Dayen 
in Zürich, in 2. Linie.) 

Dagegen haben wir in der Schweiz auch 
etliche ganz hervorragende Dilettanten. 

Von Komponisten käme wohl in guandi- 
tativer Hinsicht Jac. Baumann in Basel in 
Betracht. Von seinen ea. 200 Opus sind aber nur 

| 
| | 

wenige gut. Das Zosta lieferten Buchecker }ı 
Rudigier 4, Ponholzer }, hechleitner ;, (wenig 
aber gut) Aartel- Rorschach }, dann wären noch 
zu nennen: #94 in Horisau, O. Schnell in Bern 
und mit ein’paar unbedentenden Sachen Deyen- 
Zürich und .Sterer/, der aber seine Sachen nie 
drucken liess, das wäre so ziemlich die ganze 
Auswahl von Komponisten. 

Mit Lehrern und Vereinen ist os in der Schweiz. 
wie überall: eine Masso und wenig gute: 

(Es ist geplant, einen „oderrheinisch.deutsch- 
schweiz. Zitheröund'‘ cu gründen, der Elsass und die 
Schweiz umfassen soll und sicherlich zur Organisation 
der Zitherverhältnisse dieses. Gebietes "viel beitragen 
wird. D. Red.) 

Über Russland, 

wo bekanntlich Pau? 40fle als hervorragender 
Vertreter unseres Instrumentes (Normalschule) in 
Wologda domisiliert, schreibt uns Genannter, 
dnss über die dortigen Zithervorhältnisse wenig zu 
berichten sei. Ausser einigen Schülern H.'s soll 
im hohen Norden vom Zitherspiel selten zu hören 
sein; auch im Centrum (Moskau) und im Süden 
(Kaukasus) wäre os nicht besser. — 

Ein Freund von uns, dessen Wiege in 
Moskau stand, und welcher sich Studien halber 
in Strassburg aufhielt, orzählte indessen, dass in 
seinem Elternhauso wie auch in mehreren ihm 
bekannten deutschen Familien Moskaus die Zither 
zu finden wäre. Nach unseres Gowährsmannes 
Erzählung über die Lebensweise in Russland 
nimmt es uns übrigens nicht wunder, wenn unser 
zurtbesaiteter Liebling sich dort nicht so ein- 
bürgert, wio x. B. in Amerika, 

Um so lieber nehmen wir bei dieser Ge- 
logenheit Veranlassung, dessen ehrend zu gedenken, 
der uns aus dem Barbaronland schon so manches 
Mal unsere Litteratur wertvoll bereichern half. 
Es ist der oben erwähnte /. Z/6/e, dessen 
Zitherkompositionen sich durch edle Melodien und 
reinen Satz besonders auszeichnen. Leider kam 
uns die Idee der reicheren Bilder-Ausstattung, 
von Zitheristenköpfen in der Festschrift orat 
nachträglich; beinahe zu spät. Wir hatten anfangs 
vor, nur unsere fachmännischen Mitarbeiter au 
porträtieren, und es war uns bei dem erweiterten 
Beschluss Umstände halber nicht mehr möglich, 
ein Clichö oder Bild von H. zu erlangen. Er, 

‚ine Verehrer mögen uns dies nicht verargen. 
Wir wünschen und hoffen, dass das „Centralblatt‘‘, 
jom er früher oft genützt und das ja vor kurzem 

eine Porträt-Sorie begann, dies nachholen wird. 
Die Redaotion. 

RRR 
NB. Die in den vorgehenden Artikeln wohl vermissten Porträts: Thauer, Rudigier etc. wolle man In der Verbands- 

Chronik und an anderen Stellen unchschlagen. — D. Rod. 
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Die Zither in England 
Von Herınann Boelsterli.Zürich. 

u den in Eng- 
land beliebte- 

sten Pizzikato- 

Instrumenten 

Sr gehören das 
5 Banjo, die 

Mandolineund 

Guitarre, so- 

a wie die Harfe. 
S In letzter Zeit 

= hat das Man- 

W. dolinenspiel, 
UV, besonders der 

leichten Er- 

1) lernbarkeit we- 

—%; gen, einen 

grossen Auf- 

schwung zu verzeichnen. Das Banjo gilt als ein 

sehr beliebtes Haus- und Concertinstrument, 

während leider die Harfe, die einst ihren Platz als 

Nationalinstrument behauptete, je länger je sel- 

tener in dem Concertsaal und besonders in den 

Hermann Bölsterli 

sa 

„At: -hoınes‘‘, den sog. Aarnilienconcerten, zu 

treffen ist. Letztere Einrichtung ist so recht 

geeignet, dem Zitherspiel seine zauberhaften Reize 

in den verschiedenen Klangfarben voll und ganz 
zur Geltung kommen zu lassen. 

Die Engländer sind meiner Erfahrung nach 

zu beurteilen, grosse und intime Freunde des 

Zitherspiels, dessen sympatische Eigenart im 

Nu die Gunst der musikliebenden Briten erwirbt, 

es ist ein. Liebling der aristokratischen Welt. Im 

Vergleich zu dem Banjo, das, von Meisterhand 

gespielt, den Zuhörer verblüfft, aber in Folge des 

näselnden Tones auf die Dauer langweilt, sieht 

der Engländer in der Zither ein vollkommenes, 

interessantes Musikinstrument. Es ist ihm gleich 

lieb, Werke von Haustein oder Thauer, Ott oder 

Albert zu hören, sieht es aber auch gerne, wenn 

einheimische, englische Musik beachtet wird. 

Ständige Lehrer in London sind die Herren: 

Court Schulz, Peterzani von Gumer, Goebel und 

Wastel. 

ANARNANARIARNIANARVARVARVARWARVARVA 
Die Zither in Amerika 

Von Maurice Jacobi-Philadelphia. 

ohl kaum mehr 

als dreissig Jahre 

zurück datiert 

die Pflege des 
Zitherspiels in 

den Vereiniglen 

sten Pioniereder 

Jseute, die Aus 

Deutschland 

und Österreich 

gewandert, um 
ihr Glück und Maurice Jacobi 

SD-—ig in dem viel- 

versprechenden 
Amerika zu suchen.?) 

*) Einer der allerersten war Hass Waldecker, 
der bereits im Jahre 1860 nach Washington übersiedelte 
und dort der Zither viele Freunde erwarb. — D. Red, 

Staalen. Die er- . 

Zither waren . 

Erst mit den achtziger Jahren beginnt die 
eigentliche Entwicklungsperiode. Die Zither war 

unter den Amerikanern und Deutsch-Amerikanern 

bekannt geworden und die Zahl der Spieler fing 
an von Tag zu Tag sich zu vermehren. Zither- 

Vereine wurden gegründet; der erste war in 

Detroit im Jahre 1877, dann folgte New-York ; 
Philadelphia 1880; Buffalo 1884. Nach und nach 
waren in allen grösseren Städten Vereine zu finden. 

Im Jahre 1837 regte der New-Yorker Zither- 
Verein ein Preis-Zitherspiel an und hatte zu 

diesem Zwecke sämtliche Spieler New-York’s 
und Umgegend zur Beteiligung eingeladen. Acht 
Vereine (sieben von New-York, einer von Phila- 
delphia) hatten sich zum Preisspiel angemeldet. 
Am 11. März 1888, fand. das vorher schon viel 
besprochene Preis-Zither-Konzert in Steinway 
Hall statt. Das Konzert hatte seinen guten Zweck 
nicht verfehlt. Man. hatte Vergleiche zwischen 
den verschiedenen Vereinen anstellen können, 
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man hörte verschiedene Spielarten und Aus- 

führungen, verschiedene Besaitungen ete. und 

jedenfalls hat es jeden Zitherspieler angespornt, 
in Zukunft noch fleissiger zu sein und noch 

Besseres und Gediegeneres zu leisten. 

Der erste Preis fiel dem Max-Albert-Zither- 

Club, Dirigent Louis Melcher; der zweite der 

musikalischen Section des Central-Turn-Vereins, 
Dirigent E. Himmler und der dritte dem Phila- 

delphia-Zither-Club, Dirigent Maurice Jacobi, zu. 

Ein bedeutender Wendepunkt in der Zither- 

welt der Vereinigten Staaten waren die Jahre der 

Gründung des Verbandes „Nord-Am erikanischer- 

Zither-Vereine“. Am 1. April 1888 wurde dieser 

Verband gegründet. Der Zweck war: Pflege, 

Förderung und Verbreitung des Zitherspiels nach 

den Prizipien und Errungenschaften des „Ver- 
bandes deutscher Zither-Vereine“ —- lückenlos 

chromatische Besaitung im Quart-Quinten-Zirkel 

und Bassschlüssel für das untere Notensystem. 
Der erste Kongress tagte in New-York am 

12. Januar 1889, am 13. war grosses Konzert. 

Der zweite Kongress fand im selben Jahre in 

New-York am 16. November statt, Konzert am 
17. Der dritte Kongress, ebenfalls wieder in New- 

York, am 16. November 1890 und ein Konzert 

am folgenden Tage. Der Verband hatte jetzt den 

kritischen Moment des Seins oder nicht Seins 

erreicht. 'Meinungsverschiedenheiten, innere und 

äussere Einflüsse bedrohten das Weiterbestehen 

einer Sache, die so hoffnungsvoll ins Leben 
gerufen worden war. Es wurde noch ein Ver- 

such, dem Verband auf die Beine zu helfen, 

gemacht : man beschloss, den 4. Kongress in 

Philadelphia zu veranstalten. Am 23. 24. und 

25; April 1892 fanden Kongress. und Konzert 

statt. Die Philadelphiaer Vereine hatten ihr Ver- 

sprechen auch glänzend gehalten. Allein mit diesem 
Versuch war der Untergang desN. A. Z. V. dennoch 

besiegelt. Noch einmal raffte sich in New-York 
eine kleine Schaar zusammen und gaben ein 
Konzert: am 27. November 1892, jedoch war die 
Sache so. unbedeutend, dass es kaum der Er- 

wähnung verdient. 

, Während des Bestehens des N. A. Z. V. 

traten. demselben sehr viele Oppositionen ent- 

gegen. ‚Zersplitterung fing schon mit dem ersten 

Kongresse an. Die Folge war, dass man einen 

zweiten Verband in New-York gründete und das 
war für die.damaligen Verhältnisse zu viel.: -. 

Am 14; December 1890 wurde .ie .„Inde- 

pendent-Zither League of America‘‘ gegründet. 
Fünf Vereine schlossen sich an. Kongress und 

Konzert fand am 30. März 1891 ın New-Vork 

statt. Mit diesem Versuch war Anfang und Ende 

verbunden, man hat nichts mehr gehört. Hier- 
mit schliessen alle Bemühungen zur Gründung 

eines Verbandes in Nord-Amerika. 

Die erste Zither-Zeitung wurde im Jahre 1879 

von Franz Waldecker in Washington heraus- 

gegeben und führte den Namen „The Zitherplayer‘. 
Bald darnach folgte ein „Zither-Journal‘“ von 

J. Festner in Omaha. 1888 wurde das ‚Nord- 
Amerikanische Zither-Journal‘“ gegründet, E. G. 

Egge, Redakteur ; und 1889 die „Internationale 

Zither-Zeitung“, L. Melcher, Redakteur. 1890 

erschien das „Pacific Coast Zither-Journal“ L, 

Becker, Redakteur. Von allen diesen Zeitungen 
besteht keine mehr. Seit Januar 1901 erscheint 

in Buffalo das „Pan American Zither-Journal‘“; 

J. Koch Redakteur. Nach vielen Bemüliungen 

ist es mir gelungen unsere Zeitschriften, die sich 

mit den kleinen Instrumenten wie Violine, Man- 

doline, Guitarre, Banjo befassen und ganz 

bedeutende Auflagen drucken, für die Zither zu 

gewinnen. Ich bin überzeugt, dass damit un- 
serer Sache weit mehr gedient ist, wie mit 

Zeitungen, die nur der Zither dienen; ich 

meine in den Vereinigten Staaten. Augen- 

blicklich sind es die Cadenza, Tempo, Major, 
Gutman Journal, die Aufsätze über Zitherspiel 
enthalten.*) 

Nur wenige hiesige Lshrer wussten was von 

der Normal-Besaitung und -Notation. Die ersten 

Lehrer in New-York (so viel mir bekannt), ‘die 

dieses System einführten, waren Louis ‘Melcher 

und Carl Wilk, beide Schüler Max Alberts, in 
Detroit war F. Ramm thätig, in Chicago Ad. 
Maurer und C. Baier und ich in Philadelphia. 
Die strengen Prinzipien sind noch nicht ein 
allgemeiner Lehrplan geworden. = 

Von den bedeutungsvollen Künstlern möchte 
ich in erster Linie Frl. Bertha J. M. Mueller’ von 
Philadelphia erwähnen. Als Ott-Interpretin ist 
sie wohl die beste Spielerin; die Darme beherrscht 

das ganze Gebiet dieser Richtung. Weitere be- 

*) Herr Jacobi hatte in diesen Blättern auch unsere 

int Centralbl, Nr. 2 d. J. veröffentlichten Ideen für die 
Gestaltung des Kongresses in Weimar und die Auffor- 

derung an die Amerikaner, sich an dem 
Kongress zu beteiligen, erwähnt. Vielleicht steht also doch 

eine — wenn auch kleine — Beteiligung von dort zu. er- 

warten, D. Red. Y 
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deutende Spieler sind: H. Wormsbächer, Edwin 
Soff, ©. Wilk, M. Meyer, A. K. Jahner, G. Lechler. 

Die Zither ist in den Vereinigten Staaten 

überall bekannt ; wohl am ıneisten in den Mittel- 

und Ost-Staaten. Now-York wird dio grösste An- 

zahl Spieler haben, dann Philadelphia, Chicago, |} 

Die Zither in 

St. Louis, Boston, Baltimore, San Francisco. 
Bis dahin hat es an einer einheitlichen Agitation 
gefehlt um eine allgemeine Vereinigung im ganzen 
Lando zu gründen ; doch schliesse ich die Hoff- 
nung nicht aus, dass es noch dereinst go 
schehen wird. 

der Heimat 
Von Jesofine Borst-München, Kammervirtuosin Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Ludwig von Bayern. 

s war Sonntag, 

tagimGobirge, 
da obon, wo keino 
Glooken länten, da- 
für aber dio Stimme | 

der Natur 
spricht, wo 
keine Beier 

gehen, dafür 
aber diestillen 
Borgosriesen 
Andächtigen 
gleich dio 

Häupter "gen 
Himmel erhe- 

@ x bon — also da 
war es, wo ein Dirndl muttersselenallein geschen 

doch die Kirche stand und das Wirtshaus mit 
den fröhlichen Zechern, konnte man nicht wissen, 
vielleicht dass es Blumen pflückte, das viol- 

ward. 
Was es da oben zu schaffen hatte, wo unten 

besungene Edelweiss, die blaue Blüthe. Enzian, 

Alponrosen? Vielleicht, dass es seine Schritte 
zu einer der nahen Almen lonkto? 

Doch nein — die Blumendolden nickten und 
winkten auf schwankem Stengel, das Mädchen 
achtete ihrer nicht; der Rauch gaatlicher Almen 
kräuselte in den blauen Äther; die grasenden 
Kühe muhten und der jodelnde Hirte achickte 
seine Jauchzer hinanf — ; das Mädchen stieg un- 
bekümmort aufwärts, nur manchmal innehaltend, 
um dio schimmernde Bergeskette, das Thal zu 
seinen Füssen mit einem Blick zu umfassen; dann 
ging es wieder weiter an don Hängen und schroffen 
Höhenzügen hinan. 

Doch sollte die Wanderung bald ein Endo 
haben. Da, wo sich die Felswände wie Karten- 
blätter auseinanderschieben, ein anderes Bild 
hervortreten lassend, da war ihr Ziel. Lustig 
schwenkte sie das Hütlein; lustig klang dar 
Jauchzer, und lustig folgte das Echo: Juchhei; 
Juchhei! 

„Was machst denn da?!“ Das war aber 
kein Widerhall, was sich also vornohmen ‚liess; 
dumpfund grollend klang’sabormals: „,Wasmachst 
denn in unsere Berg’ herinnet? Is obba nit recht 
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sauba in Dein’ Gehirnkast/l oder hast!s Fieber? 
T kunnt Dir leicht a Kräutl dafür geb'n! 

In demselben Augenblick tauchte an dor 
Bergeswand ein kleines Männlein, spindeldärr, mit 
langem struppigem Barte, auf. Hei, wie schnell 
war da der Schreck aus des Mädchens Antlitz 
gewichen, wie wandelte sich Angst in Froude und 
Uebermut! Eins — und zwei — und sio stand 
neben dem Alten, schüttelte ihm seine runzeligen 
Hände und lachtoihn an, dassdie kleinen, buschigen 
Äuglein das Zwinkern vorgassen, und der Mund 
ein kräftig Schimpfwort hinabschluckte. 

‚Hab’ ich Dich nun, -Du, Du“ schalt sie 
, „jetzt bist Du mein und kommst mit“, 

io zog den Alten lachend und- springend 
mit sich seiner Höhle zu. 

Ein sonderbaror Empfang fürwahr! Und erst 
hornach wie seltsam! Das Dirndl that wio zu 
Hause, es zog sein Hütlein herab, hing es an 
den Nagel, lief dahin, dorthin; zum Herdo, wo 
in grossem Kessel ein Kräutersaft brodelte, an 
den Tisch, wo in buntem Durcheinander seltene 
Steingebilde aufgestapelt lagen; und cs liess die 
glitzernden Dinge durch die Finger gleiten und 
rührte auch mit einem Stössel in dem schäumenden 
Safte, indessen sich der Alte mit vieler Sorgfalt 
und Aufmerksamkeit den Pflichten des Haus- 
wirtes hingab 

War’s nicht wie früher vor vielon Jahren, da 
sie als Kind spielend hier gesosson, die Steinchen 
in ihro Schürze gefüllt oder dem Summsen des 
Kossols gelauscht hatte? 

„Also, da bin ich nun“, sprach sio träumerisch, 
des Alten Rumoren eino kurze Weile unter- 
brechend, „und möchte dir meine. Geschichte 
erzählen; willst Du mir zuhören, dann komm 
und lass Das.“ 

Und indom sie für den Alten einen Schemel 
zurechtrückte, nahm sie selbst auf einem Holz- 
blocke Platz. 

„Ja, das war ein ordentliches Hin und Her, 
bogann sienunmehr in leichten Tonfalle, „mancher 
Andere wäre stolz auf so viel Erlobtes, — ich 
aber — ich will's ordentlich eingostehn, habe 
mich 'oft nach der stillen Zeit und meinen Bergen 

sehnt.“ 
„Wie d’redat“ warf der Alto dazwischen „un 

Dei @sichtsfarb‘‘? 
„Mei @sichtefarb, j& des weiss ich, hat die 

Stubenluft arg mitgenommen; aber meine Schneid 
und meine Lust ist die gleiche geblieben. Und 

das musst’ wissen, bei den feinen Herrn and noblen 

Damen gehört aich schon eine Art, da spri 
man nicht, wi einem dor Schnabel gewachso 

„Jetzt hör’ und unterbrich mich nimmer. 
„Wis ich zuerst in die Welt hinausgekommen 

bin, ist mir's Leben recht leid geworden. Dann 
was hat man unter Zank und Hader! Und zankt, 
haben sie wegen mir armen Ding weidlich. Jeder 

wollte mich dio Zither bessor kennen; jeder 
wollte wissen, was ich bin und was ich noch 
werden könnte! Der ‚agte, hörs nur: Ich 
sei für nichts weiteres gut als für's Wirtshaus. 
Und wio ich mich noch im Innern darüber 
aufhalte, ssgt der Andere keck und gewandt: 
Ich sei dio Königin der Königinnen, auserwählt, 
dem Volke den verlorenen Jugendtraum wieder 
znrückzugewinnen. Donk Dir nur, eine Königin! 

„Vielleicht, dass or wahr geredet! Damals 
allerdings schien os nicht so. Obgleich ich bei 
hohen Herrschaften zu Gaste war, obgleich ich 
vieler Fürsten allergnädigste Huld genoss und 
Horzog Maximilian selbst mir seine Wertschätzung 
und Liebe bowies, indem er mich zu seiner 
Senossin machte, galt ich doch gemeinhin als 
ein Etwas, das mit Recht seine Tage bei 
Würfelspiel und Bier vortrauert, mit Recht im 
schlecht geheizten Zimmer dem Stammeln des 
Jünglings sekundiort.“ 

„Noch hätte ich über Spott und Hohn Einiger 
hinweggeschen, dass aber auch Berufene mich 
zum Sündenbock ihrer Halbheit und Unart 
stempelten, das gab meiner Seolo einen Riss und 
knickte meiner Jugend Blüte.“ 

„Moanst“? warf der Alto dazwischen mit 
schelmischem Seitenblick auf ihre volle und 
schlanke Gestalt. 

„Und wie Herzog Maximilian starb, fuhr 
sie unbeirrt weiter, „20g ich einsam und traurig 
meine Strasse. 

„Manchms ich ein Ohr gefunden zu 
haben glaubte, ein Herz, das nicht ungerührt 
‘von meiner Weise blieb, verweilte ich länger an 

aber, — so sind die Menschen, 
— wenn der Hans gesagt hatte: du meine Zilher, 
du mein Alles, s0 hatte er sicher im hintersten 
Horzenswinkel dabei auch der blonden Nachbarin 
gedacht; 

„Eine Anzahl Froundo habe ich allerdings 
im Laufe der Zeit gefunden, Freunde, die sich 
meiner immer anf das Wärmste annahmen, für 
mich kämpften, für mich stritten, denen habe 
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ich aber auch mein Herz erschlossen, mein innerstes 

Fühlen geoffenbart.‘ 
„G’spassige G’schicht, woher ich bin, wollten 

sie immer wissen, und wenn ich es Ihnen dann 

sagte, so glaubten sie es nicht, glaubten nicht, 

dass ich ein Findelkind und aus den Bergen.“ 
‚Je nun -— für den einen meinetwegen die 

Zither aus den Bergen, für den anderen eine 

Enkelin der indischen Vina, für den dritten aus 

Herakles Zeiten, und für den RER römischen 

Geschlechtes.“ 

„So spott’st über Dich und mich!“ 
Silberhelles Lachen folgte diesen Worten. 

„Ich Deiner spotten?“ und sie zog den Alten 
vor die Höhle: „sieh, so schön wie bei Dir steht 

dennoch nirgends die Sonne, nicht auf den Höhen. 

nicht im Thale, und so frei wie bei Dir lebt 

sich’s nirgends auf der Welt! Und so gut wie 
Dir, Alter, merk’ Dir’s fein, bin ich keinem 

Menschen.‘ 

„Und dengerscht 

Sakra !‘‘ 
„Willst, willst, der Hergott verzeih’ Dir 

die böse Rede,‘ gab das Dirndl unwillig zurück, 
„ich will nicht, ich muss, es ist meine Mission.“ 

„Deine“? 

„Meine Mission, guter Alter,‘ ergänzte sie. 

„Warten sie doch schon unten im Thale meines 

Kommens. Der Bursche, das Dirndl zieht zum 

Tanze, Maiengrün auf dem Hute, Maiengrün im 

Herzen. Da lock ich dem Mädchen das Herzweh 

und treibe den Burschen zur Werbung.“ 

„Auch in der Stadt sehat sich alles nach 
mir. Ja sielı nur, seitdem sie mich mehr 

verstehen, wächst und rankt es sich sonderbar 

zwischen uns, und die grünen Hoffnungszweige 

erschliessen den Blick in eine bessere, ja glänzende 
Zukunft. O, der Zeit, wo ich nimmer abseits 
steben muss, wenn das stolze Klavier, die 

schmeichelnde Violine das Wort ergreifen, wenn 

der Brummbass sich bläht, die Flöte tutet und 

Trompete und Bombardon in den. allgemeinen 
Reigen miteinstimmen. Ich zittre vor Begier und 
Verlangen, eine grosse That zu begehen — die 
That meiner Rechtfertigung —.“ 

Diese letzten Worte waren begeistert von 
den Lippen des Mädchens hinaus in die stille 
Bergeswelt gedrungen und als entfachten sie neues 
Leben in der felsigen Brust der. stummen Riesen, | 

als. würfen diese mit einem Male ihre Verkappung | 

willst wieder zu dene 

. der Felswand gehangen. 

DIR: 
weg, um miteinzustimmen, so zitterte es geheimnis- 

voll ia den Lüften und hallte allda, alldort: 

Rechtfertigung, Rechtfertigung. Auch der Zwerg 

war aufgesprungnn und streckte fuchtelig, ab- 

wehrend die Hände nach der Sprecherin, die 
gleich einem zu Marmor gewordenen Bildnisse 
an dem Felsen lehnte. 

„Dirndl, armes, könnst mi derbarmen, dei 

Recht willst, dei Recht von den Menschen, ha, 

ha, ha, ha.“ 

Recht a alt’s Wört’l; s’is dengerscht lang, 

daass i’s nimmer g’hört hab’; ı glaub’ seid sie 
mi mit dir von Haus und Hof vertrieben, und i 

jetzt einsam als Berggeist da oben leb. Dirndl 

dei Recht willst? 

„BRechtfertigen will ich mich, verstehe nur 

gab sie zur Antwort, „beweisen, dass mir nicht 

umsonst die Seele des Volkes gehört, nicht um- 
sonst der Fürsten Gunst, zeigen, dass ich wohl 

auch Anwartschaft auf die Anerkennung Jener 
habe, die die musikalische Welt verkörpern.“ 

„Sieh, dort unten, weit, weit, mitten im 

Herzen Deutschlands liegt die Stadt, wo Freunde 

aus allen Gauen Deutschlands, Österreichs und der 

Schweiz sich um ihr Bergesveilchen — ihre Zither 

— scharen werden. 
Dort wo unter kunstsinnigen Fürsten deutsche 

Grösse und deutsche Kunst früh sich offenbarte, 

wo der Geist gewaltiger Männer noch immer 

schwebt, dort in Weimar werde auch ich singen 

und sagen von meiner Kraft und Gnade. 
Mag es die Welt hören, mag es die Herzen 

rühren; mag sie auch die Verbrüderung schauen, 

die sich allda vollziehen wird, ein stolzes Zeug- 

nis des Geistes unter uns. — — 
Tiefes Schweigen war diesen Worten gefolgt. 

Dann aber war schelmisch lächelnd die Maid nach 
ihrem Hute gesprungen, der an dem Nagel an 

Ihr Auge blitzte, und 
Frohsinn und Kampfesmut, alles zugleich, zeigte 

sich auf den ausdrucksvollen Mienen indem sie 

sagte: „Du weisst nun wie’s mir ergangen, und 

wie es mir weiter ergeht wirst Du hören: Hab’ 

keine Angst, ich bin die Zither und mein gehört 

des Volkes Herz, mein, mein “ 
Lange waren die Jauchzer des scheidenden 

Dirndls verklungen, der Alte stand aber noch 
immer wie im Traum, die Worte murmelnd: 

Mein, Mein. 
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Weimar. 
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IT 
Thüringen, du holdes Land, 
Wie ist mein Herz dir zugewandt! 
Auf den Bergen, in den Gründen, 
Und wohin das Auge blickt, 
Hat mit ihren Duftgewinden 
Poesie das Land geschmückt. 

Auf klassischem Boden. 
Von A. Amberger-München. 

DIOR enn meine Sprache auch die 

2 Lieblichkeit von Davids Harfe 
< besässe, so könnte ich doch 

den Zauber nicht schildern, 

2 der uns Deutsche umfängt, 

wenn wir zum erstenmal Weimar’s geweihten 

Boden betreten. Weimar, die alte, klassische 

Stalt, die einst den Grössten der deutschen Nation 

Heimstätte gewesen, @ötke und Schiller, Herder 

und Wieland, die grossen Apostel der Mensch- 

heit, die Prediger der Wahrheit und Humanität! 

Freilich, Weimars Glanzzeit ist längst vergangen. 

Sie ruhen alle in den Grüften, deren Geist hier 

einst Triumphe gefeiert. Weimar lebt heutzutage 

seinen Erinnerungen und Traditionen, sie sind 

der Talisman, der uns mit unwiderstehlicher Ge- 
walt an die Stätte zieht, auf der jene Grossen 
einst als gewöhnliche Sterbliche gewandelt. 

Unsterblich wie die grossen Geister wird 

diese Sehnsucht ewig währen! 
Wie man Weimar schon zu Lebzeiten Göthes 

pries, bezeugt ein schriftstellernder Zeitgenosse, 
indem er schreibt: „Weimar! =- Wenn ich ein 

Kaiser wäre, so müsstest du strahlen voll goldenen 

Kuppeln, und prangen mit Malen des Ruhms, 

gegen welche alle Denkwerke Indiensund Griechen- 

lands, am Nil und am Tiber zusammensänken; 

wie unsere Thüringer Berge vor den Alpen. Ich 

würde nicht wägen und nicht markten: denn die 

Grössten sind des Grössten wert!“ 

Und doch war das Weimar, in das einst 

Göthe als begeisterter Jüngling zog, „eine win- 

kelige Stadt, voll Gräben und Wällen,“ ein 
Mittelding zwischen Dorf und Stadt. Aber durch 

seine Leitung und seines fürstlichen Freundes 

Munificenz ist aus Weimar eine Stadt? geworden, 

„die in einem Parke liegt.“ Bis in die Mitte 

der Stadt hinein säuseln und rauschen die Baum- 

wipfel, spielen die Blätter und Blüten am Ufer 
der Ilm und klettert rankendes Gesträuch an 
den Schleusen und Radstuben der Mühlen hinan. 

An der Südseite des Schlosses beginnt die herr- 

liche Anlage, von keiner Mauer umschlossen, 
keinem Gitter umhegt, ohne alle Scheidewand 

zwischen dem fürstlichen Besitz und dem Volke, 

zwischen Park und Stadt. Allenthalben fliessen 

Feld und Waldbäche, Strassen und Alleen, freie 

Plätze und Wiesengründe ineinander. 
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delt. Viele Ört- 
lichkeiten führen 
ihre Namen. Hier 
die Schitlerbank 
umschattet von 
alten Baumrieson, 
hier sollen sie oft 

geruht haben, 
‚Schiller u. Göthe, 
schwelgend 

ihren unsterblichen 

Und dieser herr- 
liche Park mit sei- 
nen hochstämmi- 
genBäumen, seinen 
vorschlungenen 
Pfaden, seinen 

Grotten und mur- 
melnden Quellen 
scheint für uns 

Deutsche Armidas 
Zaubergarten zu Bene: 

sein. Wohin wir E 
auch blicken, über- „Den Sinn Im 

all die Denkmale N x ale Gelanken 

ee En Einer dem andern zu 
jene „Unsterb- all ne : zu beider Rahıne, 

lichen* die einst 

hier als fröhliche 
Menschen gowan- 

Sonne zugleich und 

Dort Göthes geliobtes „Gartenhaus“! Wie er selber schreibt: 
„Uebermütig sieht's nicht aus, 
Hohes Dach und niedres Han 
Schlanker Bäunie grüner Flor 
Selbstgepflanzter wuchs empor.“ 

Hier schrieb er viele seiner herrlichsten Dich- | „A0misehen Haus‘ mit einigen [wohnlichen 
tungen und unzählige der schönen Briefe an seine | sogar mit Komfort, der damaligen Zeit ent- 
Freundin Charlotte von Stein, die kaum eine | sprechend, eingerichteten Gemächern. Noch heute 
Viertelstunde ent- ist die Einrichtung 
fernt, in der sog. 7 wie or sio verlassen 
„Hofgärtnerwoh- hat. Man geniesst 

nung“ ihr Heim von aus einen 

hatte, herrlichenAusblick 
Vor allem inte- ins Thüringerland 

ressiert uns „Kar? mit seinen Frucht- 
Augusts Borken- felderaund Wiesen. 
hduschen,‘ un- gründen, Obsthai- 
scheinbar von Aus- non und Wäldern, 
sehen, und doch Schlössern und 
einst des Herzogs ‚Dörfern. 
„Tuseulum,“ in i Jo länger wir im 
dem der fürstliche Parko woilen, um 

Mäcon oft bis s0 dichter scheinen 
Mitternacht seine geheimnisvolle 
Gotrouen voriam- Zaubsrfäden un- 
melt hielt, wo soro Gedanken zu 

gleich Rakston die ümspinnen, die 
Geistosfunkon Götter Gartenbau Gogenwärt scheint 

blitzten. uns zu vorsinken 
Vom Borkenhäuschen führen gewundens, bald | und wir stehen ganz im Banne der Vergangen- 

auf- bald absteigende Pfade der Im entlang zum | heit. Wir meinen sie noch wandeln zu schen, 
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dio illustre Hofgesellschaft der damaligen Zeit, | beschreiben, nur Göthe’s Arbeitszimmers sei go 
die Horren in Werthergewandung im blauen Frack | dacht: ein schmuckloser niedriger Raum, ein 
nd gelber Woste, Lederbeinkleidern und Stulpen- | tannenor Tisch, einfachste Stühle, mehrere Schreib- 
tiofeln, die Dainen in den seidenen Gewändern | tische und Stehpulto an den Wänden, latztero 
dor Rokokozeit. „Die lustigen Tage von Weimar“ | ‚mit Repositorien für oft gebrauchte N 
konnte Göthe bis in sein hohes Alter nicht ver- | worke, kleinere physikalische Apparate bilden 
gessen. Ihm war Woimar alles. Er schrieb oin- | dio Einrichtung dessalben. Niemals schmückte 
mal: „Ich bin seit 50 Jahren hier und wo bin | er seine Arbeitsstätte mit einem Kunstwerk irgend 
ich nicht gowo- welcher Art 

F $ E Da, wo or aus 
der sprudelnden 

“üllo seines 
Geistes arbei 

tote, konnte er 
‚jedes Ausseren 
Schmuckes ont- 
bohren. 

Ebenso rüh- 
rond einfach 

war sein ne- 
benan liogen 

des Schlafzim 
morchen, wie 

das Arbeitszim- 
mer nur mit ein- 
fachsten Tan- 

Gotnen Wohnhaus nenmöbeln ver 

lage- 

sen, aber ich bin 
immer gerne 

nach Woimarzu, 
rückgekehrt,“ 

in Schauer 
hrfurcht dor 

überrieselt uns, 
wenn wir das 
stattliche Haus 
betrachten, das 
Karl August 
einst seinem 
Freundo als 
Wohnsitz 

schenkte, ob- 
wohl ein statt- 
liches Gebäude, 
däuchte es uns 
zu klein für den grossen Genins, dem Zeit und | sehen. Nicht weit von Göthe entfernt, wohnte 

Schiller. Sein Wohn- und Sterbehaus ist jetat Ei- 
gentum der,Stadt, ein einfaches Bürgerhaus mit 
2 Stockwerken, Erker, auf der Rückseite Gärtohen 

w und Laube. 
Auch in Schiller’s 
Wohnhaus ist dio 
Arbeitastube des 
Dichters unverän- 
dert erhalten go- 
blieben. Vor einem 
der 3 Fenster dos 
Zimmorohens steht 
„das Prachtstück‘‘ 
des gesamten Mo- 
biliars, „der be- 
rühmte Schreib- 
tisch“, „der“, wie 
Schiller selbst an 
Körner schreibt, 

+32 Karrlin gekostet 
hat.“ Soohs ordi- 

Raum keine Grenzen setzten. 

jöthes Wohnhaus am Frauenplan ist nach- 
dem der letatı 
Enkel des Dichter ! 
os mit all’ seinen 
Sammlungen den } 

Weimarischen 
Stauto vormachte, 
zu einem Göthe- 
Nationalmu- 

seum geworden, 
und ist dies in 
erster Linie dos 

verstorbenen 
Grossherzogs Hard 
Alexander Vor- 

dienst. Es würde 
zu weit führen, os 
mit all’ seinen 
Prunkzimmern, 
und kostbareh näre Stähle aus 
Sammlungen zu re braungebeiztem 

3 



8 
Buchenholz mit rotem Kalbleder überzogen, ein 

kleiner Tisch, ein Spinett, darüber an der Wand 

eine Guitarre, sicilische Ansichten in braunen und 

schwarzen Rähmchen, eine hellgrüne Papiertapete 
mit dunkelgrünen Sternchen: das ist die Aus- 
stattung des durch seinen grossen Bewohner für 

‘uns geheiligten Raumes; später hat man zu der- 

selben noch das Sterbebett gefügt, das schwarze 

Nachttischehen mit der unscheinbaren Mundtasse, 
aus der er den letzten 

Trank geschlürft und die 

Tabaksdose, die er immer 

bei sich führte. Von er- 

greifender Wirkung für 
den Beschauer ist das von 

Jagemann nach der 

Leiche gezeichnete /or- 

trait. Schillers. Selbst 

von der entseelten Stirn, 

von den im Tode ge- 

schlossenen Augenlidern 

leuchtet noch die ganze 

Hoheit seines unsterb- 

lichen Genius. 

Die lerühmlite Dop- 

pelstatue der beiden Gei- 

stesheroen, modelliert von 

Bielschel erhebt sich auf 

dem Theaterplatz. Unser 

unvergesslicher Bayern- 

König Zudwig I/. soll 

beim Anblick des Modells 

4 begeistert ausgerufen 
haben: „Das ist zezs. 

Schiller!“ Ein weiteres 

interessantes Gebäude am 

Theaterplatz ist das sogen. 

Witumpalais, in dem die geistreiche Schöp/erin 

des berühmten Weimarischen Kreises, die Zer- 

zogin Anna Amalie, Karl Augusts hochsinnige 
Mutter einst gewohnt. Nicht weit davon steht 

„Wielands“ Wohnhaus ‚der unsterbliche Sänger 
des „Oberon‘ hat viele Jahre hier gelebt. Im 

Schatten der alten Pfarrkirche befindet sich Zer- 

ders, des gelehrten Predigers Haus. Er war 
einst Goethes congenialer Berater gewesen. Vor 

der Kirche, der Stätte seines Wirkens, umstrahlt 

von hellem Sonnenlicht, steht sein Denkmal; am 

Sockel die vielsagende Inschrift: „Von Deutschen 

aller Lande.“ 

Am Markt grüsst uns noch des alten, ehren- 

Goethe-Schiller-Statue. 

festen Zukas Äranach Haus; Luthers Freund, 
war er einst der berühmteste Maler und Holz- 

schneider der Reformation. Auch des genialen 

Liszt Heimstätte war einst Weimar gewesen ; 
als Höfkapellmeister war er es, der Richard 

Wagners bahnbrechende Zukunftsmusik zuerst 
erkennend, in Weimar eine Erstaufführung des 

„Lohengrin“ in Scene setzte. Liszt gehörte zu 

den wenigen unter den grossen Musikern, 

dessen empfindsame Seele 

auch die unvergleichliche 

Schönheit „echter Zither- 

musik“ zu erfassen im- 

stande war. Er, der grosse 

unerreichbare Pianist zog 

„unsere Zither‘‘ in das 

Bereich seines lebhafte- 

sten Interesses*) Ein 

freundliches Hausam Ein- 

gang des Parks war seine 

Wohnung. 

Das Fürstenhaus und 

das Schloss, sowie die 

herrliche Reiterstatue er- 

innern an den „geliebten“ 

Freund Goethes, an Kar! 

August, der mit seinen 

„Poeten“, wie Weimarer 

Spiessbürgertum und nei- 
discher Erbadel, die 

„Grossen“ oftmals be- 

nannte, unsterblich ge- 

worden ist. Kein grösser 

Lob als das aus Dichter- 

mund kann ihm die Nach- 

welt spenden: 

Klein ist unter den Fürsten Germaniens freilich 

der meine; 

Kurz und schmal ist sein Land, mässig nur was 
er vermag, 

Aper so wende nach innen, so nach aussen 

die Kräfte 
Jeder, Da wär’ es ein Fest, Deuischer mit 

Deutschen zu sein, 

Das Trusiechlose Belvedere auf welliger An- 
höhe, der Sommerlandsitz Tiefurt im lauschigen 
‚Thal, und die einsame Ettersburg, am Fusse des 
gleichnamigen Berges, was könnten sie nicht 

alles erzählen aus Weimars „lustiger Zeit‘, den 

*) Vergl. Auspruch am 'Schlusse des redaktionellen 
Teiles, D. Red, 
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‘Und dieser 

Cavalieren und Damen von „Anna Amalias‘ 

Künstlerhof. 

Reichlich Zre/dt und die in jedes deutschen 

Brust ruhende Sehnsucht nach den klassischen 

Stätten der Heimat haben wohl die Vor- 

stände der vereinigten Zitherverbände bewogen 

„Weimar‘‘ als die diesmalige Congressstadt aus- 

zuersehen. Zisz? zog wieder fort von Aom, 

weil er fand, wie er selbst sagt: „dass das Herz 

der Musik doch in dem von ihm so geliebten 
Deutschland liege und 

er siedelte nach Wermar 

über. 
Wie kein anderer Ort 

ist gerade Wermar dazu 

angethan, der Seelehöhere 
Schwungkraftzuverleihen. 

Klassizität scheint dort in 

der Luft zu liegen. Und 

wenn die Männer dort 

alle versammeltsind, deren 

Herz und Sion erfüllt ist 

von Liebe und Begeiste- 

rung für unser geliebtes 

Instrument, so werden sie, 

wenn sie erst ein paar 

Stunden die „Alassischen 

Stätten‘ durchwandert 

haben, mit Wieland rufen: 

„Seit demheutigenMorgen 
ist meine Seele so voll 

Goethe, wieein Tautropfen 

von der Morgensonne.“ 
Goeth'sche 

Geist, ermögesich aufa/e 

senken, die da beratend 

beisammen sein werden 

„die Zithersache‘‘ zu heben und zu fördern. 

Goethe strebte nach „Wahrheit‘‘; Schiller 

nach „Zrerheit‘‘ / 

Wahrheit und Freiheit, beides thut uns 

Zitheristen not! Wahr sollen vor allem die 

Lehrer und Meister sein ! 

ehrlicher Begeisterung, selbst Meister ihres In- 
“- struments, nicht aufgeblasene Ignoranten haben 

sie es in der Hand, durch mustergiltige Methode 
begeisterte Anhänger des Zitherspiels sich heran- 
zuerziehen. Wuhr vor allem soll ihre Tendenz 

und das daraus resultierende Schaffen sein! Fort 

mit ler Bände füllenden Schundmusik, in der 

oft auch nicht ein Pulsschlag des Herzens zu 

Selbst entflammt von - 

Herder-Denkmal 

spüren ist. Fort mit den Compositionen voll 
Effekthascherei, die wohi blenden, aber nicht 

wärmen können ! 

Und wenn wir wie Schiller nach Freiheit 

streben, heutzutage, wo der Drang nach Be- 

freiung von alten Vorurteilen, Gewohnheiten etc. 

wie eine Sturzwelle alle Sparten der Kunst und 

Wissenschaft überflutet, wer sollte es ‚uns‘ 

verargen? Wir wollen vor allem unsere Zither 

von dem alten Vorurteil befreien, als sei unser 
liebliches Instrument ge- 

rade gut genug, um auf 

der ‚‚Aln‘“ oder in der 

Wirtsstube gespielt zu 

werden. 

Wenn die Musik im 

allgemeinen dazu ange- 

thanist, unser Gefühlsleben 

zu erregen, uns abwech- 

selnd mit Andacht, Liebe, 

Jubel oder Wehmut: zu er- 

füllen, so ist dasin hohem 

Malse gerade bei der 

Zither der Fall. Mir 

däucht, als wenn gerade 

jetzt die rechte ‚Zlüte- 

zei“ für die Zither ge- 

kommen wäre. Wir be- 

sitzen nicht mehr die ge- 

sunden, widerstands- 

fähigen Nerven unserer 
Verfahren, nach einem 

rauschenden Orchester- 

Vortrag, einer mit Verve 

gespielten Klavierpiöce 

ist der sanfte, innige und 
doch weittragende Klang 

„unserer Zither‘ geradezu Erquickung für unser 

Ohr. Ob wohl Maeterlink, der Meister symbo- 

listischer Dramen, die Zither kennt? Ich glaube 

nicht, wenigstens nicht das Spiel von Meisterhand, 

sonst würde er, der es wie kein anderer ver- 

steht, auf der Scene ‚Stimmung. zu erwecken, 

der Zither nicht entraten können !- - 

Arion, war der Töne Meister, die Zither lebt in 

seiner Hand, 

Damit ergötzt er alle Geister und gern empfing 
ihn jedes Land, 

Auch ‘wir wollen gleich ihm Kosmopoliten 

werden! Überall in der weiten Welt soll man 

unsere Zither kennen, spielen und lieben. Und 
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S- 
darum sei unsor coterum censeo : Verbreitung Zu bestimmen, in wie weit „klassische Musik“ 

des geliebten Instruments und #edung des | für die Zither fruchtbar gemacht werden kann, 
Zitherspielos. Wonn in den lotzten Tagen ein | dass muss eben wieder die Aufgabo unserer, | 
hochadeliger Spross mit der Bitte sich dem | also der Zither „klassischen Meister‘ sein. 
Trone nahte, Göniehderechtigung für unsere | Ein Einblick in das mu ische Programm 
Zither auf der Akademie der Tonkunst zu | des Weimarer Hauptcongresses belehrt uns, dass 
erwirken, so hat er damit hochherzig und that- | man dort für unsero Zither ein „Sadda4/eier“ 
kräftig nur das langgohogte Wünschen und | plant, Während die „historischen Vorconoerte‘ 
‚Sehnen dos Volkes zum Ausdruck gebracht, die Zntwieklung der Zithorspielkunst in den 
Handwork, lotzten Deze- 
Kunst und Re h nien durch Aus- 
Wissenschaft, wahlgoeignoter 

| letztere in Be- Vortragsstücke 
zug auf die unszoigen wird, 
akustische haben die lei- 

Klangwirkung, tonden Vor- 
haben zu- stände os sich 
sammongo- vorbehalten, 

uns im Zaupt- 
concert die 

besten Compo- 
sitionen 

der Jelztzeit, 

holfen, um die 
Zither von 
houto hrzu- 

stellen. 1879 
tagten auch die 

deutschen interpretiert 

Zithervereinein von Virtuosen, 

Weimar. Inder uns vor- 

Kritik eines gen zuführen. 
Weimarer 

Blattes hiess os damals wörtlich: „Eine weitere | Und sollte es den Verbänden in „Weimar'‘ 
Frage wäre die, ob die Zither nach ihrer ge- | gelingen, der.Zither, unserm beredtan, seolenvollen 
ringen Schallkraft geoignet sei, grosse Räume, | Liebling, tief gegründet in dor Eigenart und 
namentlich bei Einzelleistungen auszufüllen.“ | dem Gemüte des deutschen Volkes, das ihr ge- 

Dass die Zither von Aewte, Solo gespielt, | bührende Ansehen, die Wertschätzung mass- 
von fast orchestraler Wirkung ist, haben die | gebender musikalischer Kreise zu erringen, so 
beiden Meister Haustein und Thauer im seiner- | haben sie nicht umsonst getagt, nicht umsonst 
zeitigen Congressoonoort im Kaimsaalin München, | den Hauch verspürt aus Weimars grosser, 
bewiesen. Prädestiniert wie kein anderes In- | klassischer Vergangenheit. In jedem Falle aber 
strument aber ist die Zither für den engen, | gilt für sie des griechischen Weisen Wort: 
traulichen Kreis der Aamilie, da spinnt sio 
ihren süssesten Zauber, da spricht sie ihre innigste „Hast Du das Grosse gewollt, so thatst Du 
Sprache, | das Deine, 

Dass jodes Instrument, also auch dio Zither, | Ob es gelingt oder nicht — hängt es an der 
je nach seiner Struktur, ich möchte sagen: in- | Laune des Glloks". 
ividuelle Schranken besitzt, ist selbstverständlich. | 

Die Clich6s zu dem Artikel „Au Alassisohem Boden“ wurden uns vom „Verein zur Förderung des Fremden- 
‚kehre in Weimar“ in liebenswürdiger Weise zur Verfügung gestellt, Wir verdanken dies den freundlichen 

Bemühungen des Herrn 4, Reuter vom „Zitherkranz-Weimart. — D. Red 
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Beiträge zur Chronik des Verbandes deutscher Zithervereine. 
Vom derzeitigen I. Voraltzenden : Jos. Goerlich-Bresiau. 

m Jahre 1877 machte ein, wenn auch da 
und dort kurzailbiges Referat die Runde 
durch die gelesensten und vornehmsten. 
Tagesblätter Doutschlands, dass sich in 
den Tagen vom 8. bis 10. September 
ein erster Kongress deutscher Zither- 

voreine im „Folsenkoller“ zu Casse/, zu einem 
Verbande constituiert und an dessen Spitze zur 
Führung der Geschäfte als 

1. Vorsitzenden: Max Albert, Berlin. * 
2. = Anton Kabatok, Leipzig. 
1. Schriftführer: Dr. G. Praotorius-Seidler, 

Leipzig. 
2. \ H. Koorner, Berlin. 

Cassierer: Louis Deichmann, Oassel. 
berafen habe. 

14 deutsche Zithervereine aus Nord und Süd, 
West und Ost mit zusammen 425 Mitgliedern 
waren nachstehendem Aufruf des Casseler Zither- 
Clubs an die deutschen Zitherspieler und Freunde 
derselben gefolgt: 

„Um dem Zitherspiel eine immer grössere Verbrei- 
tung zu verschaffen und im Salon und in Familie 

willkommene Aufnahrne zu bereiten; um die gemein- 
samen Interessen auf der Bahn allgemeinen Fort- 
schritte erkennen, wahren und färdern zu könn 
ist eine Besprechung und Beratung deutscher Zither- 

spieler und Freunde jedenfalls erwünscht.“ 
Diesem Zwecke zu genügen, will der unterzeichnete 

(Club durch den einzuberufenden Kongress Gelegenheit. 
bieten. 

"Als ein wesentliches Förderungsmittel des Zither- 
spieles erachtet der unterzeichnete Clab die Gründung 
eines Verbandes, um hierdurch eino Innige Verbindung 
der Vereine unter sich zu beworkstelligen. Nachstehende 
Fragen, welche von hior aus als wichtig anerkannt 
werden, bittet der unterzeichnete Club zu prüfen, zu 
beraten, sowie etwaige andere Fragen zur Discussion 
vorzuschlagen. 

1. Wie ist eine einheitliche Spiel- und Schreibweise 
für dio Zither anzubahnen? 

%. Int es wünschenswert, ein Fachblatt zur Vertretung 
der Voreinsinteressen zn gründen ? 

3. Wie können nouo Vereine gebildet resp. schwache, 
unterstützt werden? 
Der unterzeichnete Club hat sich bereits eingehend 

mit dem Projekt der Gründnng eines Verbandes be- 
schäftigt und ersucht die verehrlichen Vereine resp 
Clubs ergebenst, sich zu erklären, ob sie den Congress 
mit ihrer Gegenwart bechren resp. durch Delegierte 
beschicken wollen. 

Im Falle des Einverständnisses erbitten wir baldige 
Mitteilung an den Schriftführer, worauf die Zusendung 
des spociellen Programms erfolgen wird. 

Cassol, den 15. Juli 1877. 
Der Vorstand des Casselor Zither-Clnbs, 

La: 
Paul Schmidt, Schriftführer. 

Mit diesem bedeutsamen Schritt in die Öffent- . 
lichkeit ward der Wog beschritten, dom Bedürf- 
nis entsprechend, für die Pfloge und Verbreitung 
‘des Zitherspieles mit allen einem Verbando zu 
Gebote stehenden Mitteln Propaganda zu machen. 
Man fühlte sich solidarisch verbunden, den Kampf 
gegen die Vorurteile und die wider besseres 
Wissen bestehende Abneigung dor oxolusiven 
Musikkreise gegen die Pfloge der Zithermusik 
mit den Waffen besserer Überzeugung aufzu- 
nehmen. 

Mit seltener Einmütigkeit entschied sich der 
Casseler Congress für die Einsetzung einer drei 
zehngliederigen Commission zur Regelung ein- 
heitlicher Spiel- und Schreibweise für die Zither, 
sowie für die Herausgabe eines eigenen Fach- 
blattes ind leicht hätte damals schon eine Inte- 
ressengemeinschaft mit don österreichischen Ver- 
einen hergestellt werden können, wenn in diesem 
Lager nicht, wie man sagt, dor ontgogenstrebendo 
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Einfluss: Umlauf’s die Oberhand behalten hätte, 

denn schon mehrere Jahre vor dem Kasseler Kon- 

gress hatte der „Kabatek’sche Zitherverein“ ver- 

gebliche Anstrengungen gemacht, Umlauf für die 

Gründung eines deutsch-österreichischen Zither- 

verbandes zu gewinnen. Man hatte den Künstler 

sogar zum Redakteur ausersehen, sich leider aber 

trotz persönlicher Unterhandlungen so wenig 
selbstlosen, der Allgemeinheit geltenden Forde- 

rungen gegenüber gesehen, dass man völlig ent- 

mutigt das Projekt fallen liess. 
Dagegen ist der denkwürdige Bau, zu dem 

Kassel mit Anstrengungen und materiellen Opfern 

ohne gleichen den Grundstein gelegt, trotz aller 
Gegenströmungen erhalten geblieben. Er ist der 

Ruhepunkt in mancher Erscheinungen Flucht ge- 

worden und aus dem Gutachten der Dreszehner- 

Kommission, zu deren Wahl man mit gleicher 
. Uebereinstimmung, neben Gründung des Ceniral- 

blattes deutscher Zithervereine geschritten war, 
und welcher Max Albert-Berlin, Zad. Bayer- 
Hamburg, WE" Hoeck nd ri: Gulmann-Nürn$ 
berg;a@Ydans Gruber-Stuttgart, Ant. Kabatek- 
Tepe, Placidus Lang-Augsburg, fr. Meyer- 

Lüneburg, 7. Moeseler-Cöln, Vor. Pugh-Altona, 

Peter Renk-Leipzig, /. Steiner - München, 
H. Upmann-Celle angehörten, ‚hat 878 

47.&bis.9,:Septemiber: auf. dem. m Kongress: zuf 
gie Norm für einheitliche Besaitung 

"Schreibweise für die Zither festgestellt. 
Diese grundlegenden Bestimmungen, zu denen 

Max Albert in. Bezug auf erschöpfende Beweis- 

führung, ein einzig dastehendes Gutachten ge- 
liefert, das frei von Utöpien der Zither- dennoch 

einen Platz in der künstlerischen Musikpflege 
bis zu den höchstmöglichsten Ausdrucksmitteln 
sichert, ‘sind der springende Punkt in der Wirk- 

samkeit’ des Verbandes geblieben und die ver- 
schiedenen Phasen seiner Sturm- und Dranges-, 
aber auch stillen Zeiten, in denen man ‘dem 

Rosten nahe kam, treten zurück gegen die Er- 
rungenschaften der Gründerjahre, die dadurch 

immer: wieder in den Vordergrund des Interesses 

gerückt werden. 
Die pendelnde Haltung einiger Commission: 

mitglieder und’ vermeintlich verletzte Rangstufen- 

ördnung: hatten bereits in 228822. fie Fronde 
der Violinschlüssel-Anhänger zur Folge, welche 
in der: Zeiten Wechsel zwar überwunden, einer 

zugeständnisreicheren Strömung wich, immerhin 
aber das einmal vorhandene Reformbedürfnis um 

viele kostbare Jahre zurückdrängte und die un- 

befangene Würdigung der Bestrebungen aller 

Freunde des Zitherspiels, nicht zur verdienten 
Anerkennung gelangen liess. 

Däs, was dem trefflichen Referat des Nürn- 

.berger. Kofikress-Konzartestls Schlusswunsch in 
die Feder geflossen war — das Zusammenwirken 

der beiden Hauptrichtungen — hie Aldert, hie 

‚Steiner — zu gemeinsamem Wettstreit, es sollte 

zu Lebzeiten der beiden Meister, die sich als 

Landsleute über ihre Ideale nicht verständigen 
konnten, nicht möglich sein! Jahrelanger, zum 

teil über’s Mafs erbitterter Streit sollte dem Ge- 
deihen der zukunftsreichen Aussaat Eintrag thun. 

Zum Segen unserer Kunst gehen wir nach 
längst geschehener Bestattung der uns hinderlich 
gewesenen Feindseligkeiten einer anderen Zeit 
entgegen und unter solch verjüngendem Ausblick, 

fahren wir in unserer Rundschau fort, die zu- 

nächst unser Auge auf diei iDiN; berg: ‚Zeschehene 

Wiederwahl des Verbandsvorstandes und die Neu- 
wahl des Herrn Placıdus Lang zum Biblio- 

thekar lenkt. 

Der vom 6. bis 8. September 1879 zu Weimar 
stattgehabte //7. Kongress des Verbandes war 

ein heller Lichtstrahl durch das Dunkel wider- 

strebender Meinungen, wenn wir auch mit Be- 
dauern feststellen müssen, dass die Trennung der 

süddeutschen Strömung von der sogenannten Ber- 
liner Richtung eine offenkundige geworden war. 
Die Worte, mit denen Oswald-Weimar die Kon- 

gressteilnehmer begrüsste, konnten nicht mehr 
an Alldeutschland gerichtet angesehen werden, 
wohin sie ihrer ganzen Gefühlsfülle nach gehörten, 
denn es waren nicht mehr .manche — sondern 
bereits viele und in verschiedenen Richtungen 

nicht machtlose Faktoren thätig, sich den Be- 
strebungen des Verbandes entgegenzustellen. 
Ferner denn je waren die Zeiten, wo auch die 

noch missmutig zur Seite Stehenden — um nun 
den Worten Oswald’s zu folgen — „sich mit den 

Zielen des Verbandes befreunden und an den 
Bestrebungen desselben regen Anteil nehmen 
werden. - Wenn die bevorstehenden Kongress- 
verhandlungen auch hierzu eine Brücke bilden 
können, dann kann wohl. der Kongress, wie auch 
die Stadt Wermar, auf das in ihren Mauern 
Geförderte mit Stolz und Genugthuung zurück- 
blicken. Es sind wohl Alle mit mir von der 
Ueberzeugüng durchdrungen, dass eine grosse 
Aufgabe, deren Lösung über die Kräfte des Ein- 
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zelnen hinausgeht, dann um so rascher und gründ- 

licher gelöst wird, wenn alle beteiligten Elemente 

in harmonischer Eintracht zusammenwirken und 

wenn irgendwo die Worte unseres grossen Dichters: 

„Immer strebe zum Ganzen, 

Und kannst Du selber kein Ganzes werden, 

Als dienendes Glied 
Schliess’ an ein Ganzes Dich an.“ 

Anwendung finden können, so dürfen sie wohl 

auf die Zithervereine und Zitherspieler hinsicht- 

lich der Aufgaben des Verbandes mit Recht 

angewendet werden.‘ 

Hatte man sich nun iniNErADerg In Bezug 
auf die zum 
der Besaitung und die aus der logischen 
Anwendung der musikalischen Semiotik hervor- 

gehenden Schreibweise für die Zither an der 

Hand der Feststellungen der Sachverständigen- 
Kommission geeinigt, so war es Weemar vorbe- 

halten, die Festsetzung aller auf die Technik der 

Zither bezüglichen Zeichen in Aussicht zu nehmen 

und zu beschliessen, Gutachten und Vorschläge 

überdie einzuführenden technischen Bezeichnungen 

durch das Verbandsorgan vorzubereiten und zu 

veröftentlichen, damit in Augsdurg, welches zum 

nächsten Kongressort bestimmt worden war, eine 

Verständigung darüber ‚ herbeigeführt werden 

könne; auch hierbei wurde gesagt: „Um eine 

möglichst allgemeine Uebereinkunft anzubahnen, 

werden ale Zitherspieler inner- und ausserhalb 

des Verbandes ersucht, ihre Vorschläge und Gut- 

achten zur einheitlichen Bezeichnung der Spiel- 

manieren an Max Albert einzureichen.“ Sind wir 

heute darüber noch zu keinem endgültigen Ab- 

schluss gelangt, so haben wir dies nur der Par- 

teizerklüftung zuzuschreiben, denn mehr Parität 
konnte nicht geübt werden. 

In den leitenden Kreisen des Verbandes hatten 

sich inzwischen auch Veränderungen vorzubereiten 

begonnen, schwerwiegend genug für den noch 

jungen Baum aber unausbleiblich im Wandel der 

Lebensinteresseu, im Werden und Vergehen. 

Im Januar 1880 schied der verdienstvolle 

1. Schriftführer des Verbandes Dr. @. Prätortus- 

‚Seydler aus dem Vorstande um vorübergehend 

unter Assistenz des Herrn Paul Dorn durch 

Anton Kabatek ersetzt zu werden. Nur zu bald 

darauf begann das feindliche Geschick auch an 
dem Lebensmark des berufensten Zinen im Ver- 
bande Max Albert zu nagen.: "Im Juni musste 
er die Bürde seines Amtes in die Hände seines 

reinen Satz erforderliche Art 

ihm treu bis in den 'l'od ergebenen Gesinnungs- 

genossen Aabatek niederlegen. Das Blatt 444 

des von ihm seit dem 27. November 1877 be- 
nützten Kopierbuches, von dem er sich sichtlich 

.schwer und nur um Missdeutungen zu entgehen, 
trennte, enthält die Worte: 

Leb’ wohl mein Buch! 

Gieb’ Zeugnis meinen Nachfolgern, mit welch’ 

heiligem Ernst ich für eine edle Sache gearbeitet! 
Möge eine von verständnisvollem Sinne für die 

Erhabenheit der Kunst geleitete Hand, das herrlich 

vollenden, was Liebe und Eifer für die Förderung dei 

Zither begonnen haben. 

Berlin, 29. Juni 1880. 

Max Albert. 

Es beschliesst die uns mit Bewunderung er- 
füllenden geistigen Ausdrucksmittel einer erwiesen 
beispiellosen Arbeitskraft, angesichts deren wir in 
Wehmut nur die Worte haben: 

„Wer den Besten. seiner Zeit genug gethan, 

Der hat gelebt für alle Zeiten!“ 

Mit Ausgang desselben Jahres trat auch 

Ernst Eulendurg von der Redaction des Cen- 

tralblattes, welche er mit wechselndem Erfolg seit 

1. Januar 1878 neben der Expedition des Organs 
inne gehabt hatte, zurück. 

Heinrich Pfeil übernahm am 1. Januar 1881 

das an sich nicht üble Erbe, er gedachte es mit 

den Geistern der Sangeslust zu mehren, konnte 

aber in dem eigenartigen Reich ebensowenig 

heimisch werden, als #4. Zreckling-Altona, 

welcher es aus der Hand unseres Verbandsfreundes 

Demeter-Augsburg übernommen hatte. Nur neun 

Monate walteten Pfeil, 3 Monate Demeter und 

4 Monate Breckling ihrer Ämter bis am 1. Mai 

1882 in Rod. Wächtler ein Mann zur Leitung 

der Redactionsgeschäfte berufen wurde, welcher 

mit wachsender Sach-, Personen- und Geschäfts- 

kenntnis einer Aufgabe gerecht wurde, welche 

ihm im Allgemeinen nicht leicht, noch von Seiten 

erschwert wurde, von denen man eine Beschrän- 

kung der zu solch einem Amt nötigen Actions- 

freiheit am allerwenigsten erwartet hätte. Mit 

einer nur einem Zitherfreunde möglichen Ausdauer 

bot er, den sich ihm von allen Seiten entgegen- 

stellenden Gegnern, die Stirne nnd mit Genug- 
thuung konnte er — heute geschätzt von Freund 
und Feind, als erfahrener und gewiegter Geschäfts- 

mann — am 31. Dezember 1890 ein wohlbestelltes 

Haus seinem Nachfolger Zans 7’kauer-München 

überantworten. Ehre seinem Wirken, das einen 
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| bedeutsamen Merkstein in dem Werdegang des 

Verbandes darstellt, denn nicht leicht war es, 

ideelle und materielle Interessen unverkürzt neben 

einander zur Geltung zu bringen. Wechselvoller 

war die Expedition unseres Organs gebettet bis 

sie in München sesshaft wurde, um geistig und 

körperlich in Abrahams Schofs zu ruhen; aus 

‘dem wir es nicht wieder herauswünschen, denn 

gar .oft war das Oentralblatt das Schmerzenskind 

des Verbandes. 

Hans Thauer 

Wenden wir uns nach diesem weiten Schritt 

in die Gegenwart, zur Verbandsleitung zurück, 

so hatte in ihr am 1. April 1881 auch Aadatek 
sein Amt als 1. Vorsitzender niedergelegt, um in 

Louis Deichmann bis zu seiner definitiven Wahl 
in Augsburg einen Vertreter und bis 1. Juni 

1882 einen Ersatzmann zu finden, dessen weit- 

gehende Begeisterung für den Verband auch als 
Kassierer bis 5. September 1881 so sattsam be- 

kannt ist als seine Verdienste um denselben. In 

Placidus Lang hatte er, wie Goerdick einen 

würdigen Vertreter — der Verband bis 4. Sep- 
tember 1886 einen verdienten, allzeit getreuen 

2. Vorsitzenden. Der mittlerweile stattgehabte 
Kongress in Augsdurg vom 3. bis b. September 

1881 gab bereits ein Zeugnis von den mannig- 

fachen Veränderungen in der Leitung; der Geist 
des. Weimarer Programms hatte anderen Gesichts- 

punkten weichen müssen, ohne dass man einer 

bestimmten Richtung nachging — aber nur bis 

zum Leipziger Kongress am 28. August 1882, 

. all ihren Phasen vom Schauplatz abtritt. 
vom 15. bis 17. September in Z/annover tagenden 

Unstreitig war dieser unter unverkennbarem Ein- 
fluss auf Oswald Richter-Hannover und Rod 

Wächtler-Hamburg, von Max Albert's Ein- _ 

gebungen ausgestattet, denn in seiner Absicht 
lag es, diesem Kongress nach seiner Rückkehr 

aus Karlsbad beizuwohnen. 

Leider war es anders bestimmt in Gottes Rat. 

Der verdiente Mann sollte nur noch Bestimmungen 
von seinem Schmerzenslager treffen. Karlsbad 

beschleunigte nur, anstatt ihm die erhoffte Ge- 

nesung zu bringen, seine Auflösung und am 

4. September schloss er seine Augen für immer 
um seinem ihm am 6. Januar vorangegangenen 

Mitarbeiter Aa@datek in die Ewigkeit zu folgen. 

Man mochte über das künstlerische Wirken und 

Trachten dieses in der Vollkraft seiner Jahre da- 

hingerafften Mannes noch so geteilter Meinung 
sein, in einem Punkte musste man übereinstimmen 

— dass ihn an selbstloser Hingabe für die Zither 
kaum ein Zeitgenosse erreicht, geschweige denn 

übertroffen hat. Was Alder? für die Zither weiter 

hätte sein können, wenn er sich auf eine gleich 

schwankenlose Gefolgschaft, als der Verband sie 

heute darstellt, hätte stützen dürfen, und ihm 

ein längeres Leben beschieden gewesen wäre, 
ist Jedem der seine Kraft unbefangen in all 
ihren Ausdrucksmitteln würdigt, über alle Zweifel 

klar und der Pessimismus, der ihn so oft erfüllte, 

seine Spannkraft beeinträchtigte, hätte sein 

Schaffen nicht gefesselt. 

Früh genug, wenn nicht zu früh trat an die 
Verbandsleitung die Aufgabe heran, die ihr ge- 
bliebenen Kräfte zu sammeln, sich ihrer Gegner 
zu erwehren und in dem Widerstreit der 

Meinungen, seines so zielbewussten Führers be- 

raubt, seinen Besitzstand zu behaupten. Der 
Schöpferkraft, welche ihm verloren gegangen, 
konnte sie sich nicht rühmen, immerhin aber hat sie 

das Feld behauptet und neues Leben vorbereiten 

helfen, neuen vielversprechenden Kräften Wege 
bereitet. Wie mau ihr Wirken einst abschätzen 

wird, das möge den Zeiten und Urteilen vorbe- 

halten sein, denen sie unterstellt ist, wenn sie in 
Dem 

Kongress waren die Gutachten der bereits in 
Weimar discutierten Fünfer-Kommission über 
einheitliche Bezeichnung und Notation für die 
Zither (Oswald Richter — Placidus Lang 

— Johannes Pugh — Carl Umlauf — Gustav 

Herrmann) vorauf. Die Versammlung konnte 
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sich zwar über dieselben nicht schlüssig 

machen, weil die letzte Kommissionssitzung erst 

am 18. September, nach Schluss der Verhand- 

lungen stattfand, gleichwohl aber das für ihren 

Beschluss bindende Votum auf den Weg erhielt. 

Von greifbarem Interesse war der Beschluss, 

mustergiltige Zither-Musik durch ein Preisaus- 

: schreiben erstmalig zu fördern und die in seinen 

Zeitlauf fallende Meinungsannäherung Zie/feld’s 

an den Verband. Ein Schritt näher zum Ziele, 

das Heraufdämmern besserer Zeiten im September 

7883 / Im April 78$£ wurde uns das Preisrichter- 

Kollegium in den Herren W. 7’apport-Berlin, 

Gustav Herrmann-Berlin, Adolf Maurer- 

Chicago nominiert und im Mai hatte der Ver- 
band 3 Laureati: Johannes Pugh — Quar- 

“ Joh. Pugh. 

tettino in G-moll Originalkomposition, 3- Mitterer 
Chor aus Händels „Judas Maccabäus“ 

Hans Thauer „Marsch von Kualliwoda‘‘ und 

seinen Verlag. . 
Vom VIZ. Kongress vom 29. Aug. bis 

14. September 7884. Zum Verbands-Dirigenten 
in‘ Verbindung’ mit der Bibliothekverwaltung 

wählte dieselbe Versammlung da Placidus Lang- 

Augsburg von der Amtslast des Bibliothekars, 

durch die er sich 6 Jahre ein Verdienst er- 

worben hat; entbunden zu sein wünschte, Gus7. 

Herrmann-Berlin am 2. September 1884. Am 

25. April 1885. nach nahezu 3-jähriger Ruhe- 
pause musste Placidus Lang aufs neue zum 
Szepter greifen, um Goerlick als ersten Vor- 
sitzenden nach seinem Scheiden aus dem Amte 

zu vertreten und am 25. August Audol/f 

Atikkel-Berlin anlässlich des 8. Kongresses in 

Dresden vom 28. bis 31. August, als 1. Vor- 

sitzenden einzuführen. 
Teils dasVerdienst Deichmann’s, weiter zurück 

aber. /das Goerlich's, der die Reisebilder aus 

England in das Centralblatt empfohlen hatte, 

war die Zugehörigkeit C. Aniepp's-Paderborn 

zum Verband und mit ihr seine Berufung in den 

Vorstand als II. Vorsitzender anlässlich des ZA”. 

Kongresses zu Braunschweig von 3. bis 6. 

September 7886. Seine stark ausgeprägte Indi- 

vidualität konnte sich nur an führender Stelle 

behaupten — aus dem Verbands-Saulus ist 

füglich ein -/aulus geworden, der wohl nach 

mancher Richtung zur Verständigung mit 77er 

beigetragen hat. Er wusste eine entschiedene 

Feder zu führen und hat darum dem Central- 

Placidus Lang t 

blatt manch schätzenswerten Beitrag geliefert, 
der in die veränderte Lage — gegenüber der 
Konzession ZDielfeld-Rudigiers zum Bass- 
schlüssel trefflich hineinpasste. In seine Zeit, 
welche besonders Deichmann’s Interesse am 

Verbande neubelebte, fällt auch die erste plan- 

mässige Anbahnung, gemeinsamer Bestre- 

Bbungen zwischen dem Verbande und dem 

Südbunde im Juni 1887. Der hierzu gewählten 
Kommission gehörten u eirmann, Fiedler, 
Freytag an. Wie weit Aniepp Anteil daran 
nahm, ist aus seinen Beiträgen zum Centralblatt 
nicht erkenntlich,. sicher aber ist .es, dass er. für 

sein temperamentvolles Handeln im Verbande 

reichen Stoff vorfand, denn inzwischen waren ja 

mit dem Wiener- Züther-Reform-Verein, mit 
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derimmer offenkundiger gewordenen AnndAerung 
Bielfeld: Rudigiers, Faktoren auf den Schau- 
platz getreten, dio einem weitausschauenden Blick 
reichlich Stoff zu orgenisatorischer Thätigkeit 
darboten. 

Der X. Kongress des Vorbandos in Zerdin 
vom 9. bis 12. September 1887 hatte u. A. don 
dunkenswerten Gegenstand zur Tagesordnung, 
dossen wir bereits Erwähnung gethan hatten: 
„Die erste Anbahnung gemeinsamer Bestrebungen 
dos Verbandes mit dom Süddeutschen Zitherbunde, 
unterzeichnet von ichmann, Fiedler 

und Areytag, welch! Letzterer auch den Bericht 
über die Verhandlungen in Frankfurt u. M. or- 
stattete. 

Der für den 6. bis 9. September 1888 go- 
plante Kongress in 404" wurde zur Seifenblase, 
äesgleichen auch die so schön eingeleitete Vor- 
brüderung mit dem Süddeutschen Zitherbunde, 

Im Dezember erschien das Oontralblatt mit 
Trauerrand! Der allseitig betrauerte Protektor 
der Zither So. Kgl. Hoh. Zerzog Maximilian 
in Bayern war am 16. November einem Schlag- 
anfall orlogen. Ohno sein Interesse für den Klang- 
reiz der Zither, ohne seine Aufmunterung einos 
Stückes deutscher Volkssolo und die ihm allein 
zu verdankende Erschliessung der besten Gesell- 
schaftskreise, wäre unser Instrument mit den 
Vorurteilen aus höheren Musikkreisen kaum ferlig 
geworden. 

Der vom 4. bis 7, Ootober in Magdeburg 
stattgehabte AZ. Kongress (Köln war gefallen) 
brachte als wichtigste Neuerung, dio Zulassung 
von „Einzelmitgliedern“ zum Verbando zum ein- 
helligen Beschluss. 

Im Juni 1890 rührten sich allerorten die 
Hände um den ZZ. Kongress in Ohemnite 
vom 6. bis 8. September vorzubereiten, als dessen 
vornehmlichste Errungenschaft „der Revers“ zu 
bezeichnen ist, durch welchen sich die Unter- 
zeichner verpflichten, nur nach im Verbandsprinzip 
verfassten Schulworken Unterricht zu erteilen, 
Die Jahreswende brachte uns den Redaktions- 
wechsel mit der durch den Erfolg der Jahre 
glünzend bewiesonen Hoffnung, ohne in Robert 
Wächtler.einen Freund zu verlieren, einen seinor 
und des. Verbandes würdigen Schriftleiter in 
Hans T’hauer wiedergewonnen zu haben, 

ı . Das Jahr 1901 befasste sich nur mit Vorbe- 
reitung. dea A/Z Kongresses in Kassel vom 
8. bis 5. October. Stimmung, Erfolg, Verlauf 

hat uns der Reporter „als trofflich“ geschildert, 
jener grosse Zug aber, der don Gründungs-Kon- 
gross auszeichnete, dünkt uns darin zu fehlen. 
Die mechanische Spulo des Jahres 1892 übertraf 
jene des Vorjahres noch um einige Ruhogrado. 
Im November schied Aud, Nikkei als Vorsitzen- 
der aus dem Vorstande, um sich in dem Kollegium 
den Kassengeschäften zu widmen. Nur einen 
Gowinn von Bedeutung haben wir aus dem Jalıro 
herüber genommen — das Rogloment zur Lohrer- 
Prüfung. 

Im Wonnemond 1893 brachte uns Dorn das 
Angebinde des XIV. Kongresses (nicht in München) 
in Berlin, der vom 2. bis 4. September mit einem 
materiellen Erfolg ohnegleichen vom Stapel ging: 

Jon. Goerlich 

Goertich-Breslau übernahm auf Wunsch 
Dorn's das erledigte Amt des Vorsitzende 

Ein durch die Ernennung Jos, Haustein’s- 
Wien und Zr. z. v. Paula Olt-Prag zu £hren- 
mitgliedern gekrönter Kongress kam erst im 
Mai /895 und zwar mit der Wahl Zeipeig’s 
in Sicht und zwar als der XV. für don 21. bis 
23. September. Während seines in dor That 
selten harmonischen Verlaufs, dor sämtliche nam- 
hafteren Vereine Leipzigs in die Arme des Ver- 
bandes geführt hatte, wurde ans Schmidt, 
der nach gänzlichom Scheiden N %Ael's aus dem 
Verbandsvorstande die Kasson-Vorwaltung am 
0. September 1894 durch Kooptation in don Vor- 
stand übernommen hatte, als Kassierer durch 
Nenwahl bestätigt, Zei Nürnberg- 
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einer. Agitationskommission 
‚Siegmund-B Weiss 
trotorn derselben gewählt. 
uf gelungoa war, in Dresden testen Fuss zu 

fasson und don Zenz’schen®) Zitherverein Dros- 
den-Neustadt für don Verband zu gewinnen, 
wurde so zu sagen als Weinachtsangebindo der 
AV. Kongressdes Verbandes bereits im Novem- 
bor für den 26. bis 28: Septembor 1896 einberufen. 

ftführer ernannt und wogen Einsetzung 
‚Sehneider- Plauen, 
Ingdeburg zu Vor- 

Da es uns bald dar- 

Auf Grund der dem Vorstand auf dem 

XV. Kongress in Berlin überkommenen Befüg 
nisse ernannte derselbe Jos. Haustein-Wien, 

Pan.p. ou 
Gust. Herrmann-Berlin, Placidus Lang-Augs- 

burg, Ad. Maurer-Chicago, Franz v. Paula 
Ott, Hans T’hauer-München Verbands- 

Zitherlehrern und im October meldete uns das 
Centralblatt den Berichten vorauseilend, dass der 

Verlauf des AV/. Kongresses in Dresden vom 
%6. bis 28. September 1896 alle Erwartungen weit 

übertroffen habe. In der That haben unsere Dres- 
doner Freunde alles aufgeboten um den Kongsess 
sämtlichen Vorgängern würdig anzureihon und 
aus dem Wollen entspross ein Empfinden, wie 
wir es temperamentvoller wohl nie empfunden 
haben. ‚Paul Renk-Leipzig, Herm. Bosisterli- 

Zürich, Jos. Zenz-Drosden, Jos. Swoboda-Flons- 
burg und Frl. Jose/ine Borst-München gingen 
aus diesem schönen Rahmen als Vorbandslohrer 
auf Grund der ersten Prüfung dos Verbandes her- 

0 hat sich 1886 das Künstlerzougnis 
wegen Beitritts neuer Mi 
Red 

Der L’sche Ver 
jorworben, welches Ihm 18 
lieder erneuert wurde. — 

| | 
| 

I 

| 

vor und dieso Stimmung zeitigto auch den Ge- 
danken, den AV//, Kongress für 1897 nach 
Magdeburg sch Nov. 1896 zu siganlisieren. 

Im Juni 1897 kam der Redactionsbote mit 

dor Mühr, dass der Vorstand 1897 nicht, sondomn 
erst 1898 tagen zu lassen beschlossen habe. 

Ostern 1898 kamen dio bofreienden Worte 
„Kongress in München“ aus dem Artikel 
„Morgenröte?“ des Vorsitzenden und vam Ü 

10. August, sagte die Ergänzung im Ju 

Ott's Tonperlon in Kunst und Natur tauchten vor 
uns auf, als wir an die Fülle dessen dachten, 
was uns biedere Freundschaft im schönen 
Bayernland bieten würde. Kaum glaublich 
schien es, unserer Kongrosso Stimmungsbilder 
durch ein reizvolleres zu mohren, und doch war 
es in den Fantasion im Münchener Ratskeller 
geschehen. Wer kannte all’ dio Namen, dio sich 
dort zusammengofunden, um mitternächtige 
Stunde! Manch einem unserer Süddeutschen 
Partner waren wir begegnet, ohne etwas anderes 
zu empfinden als Freude, endlich einmal den 
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weiten Wurf nach München gewagt, gehört und 

geschaut zu haben, wie man uns aufgenommen 

in Isar-Athen. Bei perlendem Wein keimte der Ge- 

danke und wuchs zu Worte der Wunsch: Arm 

in Arm mit Zledler-Tölz tagen zu sehen YVord 

und Südin /deengemeinschaft. Der Verbands- 

lehrerprüfung hatten sich mit Erfolg unterzogen: 
Jos. Wachter-München, der Agitations-Kom- 
mission wurden Faber-Neustätt' bei Coburg, Änd 
Zeuöner, Goerlitz zugesell. Wenige Tage 

später führte die Kl Hauptversammlungg 
des Süddeutschen Zitherbundes unsern T’hauer 

nach Aschaffenbur: 9; @ohin ihm zum Abschieds- 

abend auch Goeröch folgte, um Eisen zu 
schmieden, solange es warm war. Und wie an- 

heimelnd haben wir es in den, für eine solche 

Gesellschaft nicht hinreichenden Räumen trotz 

der Hitze gefunden. Im Akkord musste ge- 

schlafen werden, um am nächsten Morgen dem 
Main rechtzeitig zu enteilen bis auf Wiedersehen ! 

Der AV/Z. Kongress war vom 22. bis 

25. September 1899 nach Goerlitz einberufen, 
um einen fruchtbaren, aber stillen Winkel im 

Zitherreich sufrumyankep zu regeren Thaten, um 
unter Umständen mit den so nahen Grossen des 

Nordböhmischen Zilherbundes doch einige 
Fühlung zu gewinnen. Bei allem Eifer des Goerlitzer 
Vereins war das ein Trugschluss, das Ergebnis war 
in jeder Beziehung ein negatives. Der Prüfung 

als Verbandslehrer hatten sich mit Erfolg Georg 
Baesler und Zmil Schütz-Dresden August 
Hübner junior Puletschnei unterzogen, während 
honoris kausa Zdwin Schiffel-Dresdenu. Zermin 

‚Stiegmund-Breslau zu solchen ernannt wurden. 

Das Jahr 7900 sollte mit einem Kongress 
einer früheren Wahl Magdeödurg’s gerecht 

werden. Er hatte wieder die normale Färbung 
und konnte bis auf einige kleine Schwankungen 
in den Arragements als trefflich gelungen gelten, 
umsomehr als man sich der Bedeutung der 
Tagesordnung in der Vorbereitung einer gemein- 
samen Tagung mit dem Süddeutschen Bunde 
vollauf bewusst war. Die Schmidt’schen Vor- 

schläge wurden ohne Aenderungen von Bedeutung 

als grundlegend angenommen und da der Süd- 
bund gleichzeitig in Rosenheim tagte, konnten 
über das Ergebnis der Abstimmung gegenseitig 
Depeschen gewechselt werden. Gustav Herrmann 
welcher die Dirigentschaft niedergelegt hatte 

und für den man Zans Thauer- München 
einstimmig wählte, wurde seitens der Versammlung 

zum Ehrenmitgliede ernannt. Die Verbands- 

lehrerprüfung legte mit Erfolg ab Ado// Helhwid- 

Weiskirchlitz in Böhmen. 
Dem Magdeburger Kongress war es ausser- 

dem beschieden, für den bisherigen, aus Gesund- 

heitsrücksichten aus seinem Amt scheidenden 

Verbandsdirigenten GwsZ. Herrmann-Berlin Er- 

satz zu suchen und solchen in Hans T’hauer- 

München zu finden, der nun, da das Amt des 

Bibliothekars mit dem des Dirigenten vereint ist, 

drei Ämter zu vertreten hat. Die aufsteigende 

Tendenz des Verbandes war auch im Verlauf 

dieser Tage erkenntlich, ehe aber wir zum zweiten 

Male unseren Einzug in die Musenstadt an der 

Ilm halten, erscheint es uns angemessen, einen 

kurzen Blick auf die Faktoren zu werfen, welchen 

zur Zeit der Verband sein Gefüge verdankt. 
Seine Geschicke ruhen zielbewusst in dem Bande, 

welche das derzeitige Vorstandskollegium in 

Freundschaftsgraden umschlingt, wie sie kaum 
je bestanden haben. In bewährter, unverrück- 
barer Hingabe sehen wir einen Paul Dorn- 
Leipzig seit 5. September 1881 an der Spitze 
und erprobt in den verschiedensten Ämtern; 
Hans Thauer alsSchriftleiter seit 1. Januar 1891, 

Hans Schmidt als Schatzmeister, Leiter der 

Expedition und Vorstandsstütze par excellence 
seit 30. September 1894. In Sachen der Dirigent- 
schaft und in solchen des Vorsitzenden haben 
Gust. Herrmann 6 Jahre, Rud. Mikkel 3 Jahre 

ihren Nachfolgern das Feld so trefflich bestellt 
überlassen, dass man ihrer mit höchster Aner- 

kennung gedenken muss. Der Rahmen der Fest- 
schrift ist zu klein, um uns noch über andere 

nicht unwichtige Fragen, ja solche von höchstem 

Interesse zu verbreiten, wir müssen ihnen an anderer 

Stelle, zu gelegener Zeit eine Stätte bereiten, 
Ueber alles im Vordergrunde steht das Ver- 

hältniss zum Südbunde, seinen Führern und 
seiner Gefolgschaft. Möge der Gedanke, den 
Oswald- Weimar vor Jahren als das Ideal unserer 
Bestrebungen bezeichnet, die Vereinigung aller 
gleichstrebenden Kräfte noch Zündkraft haben 

und sie üben auf alle die unseren gemeinsamen 
Schritten gefolgt sind, und möchte aus den 
beiden stolzen Stämmen das erblühen, was widrige _ 
Strömungen nicht zur Entfaltung gelangen liessen. 

‚Seien wir einig und das Feld ist unser für 
alle Zeiten, denn friedfertig wollen wir unsere 
Kreise weiter zu ziehen trachten, zum Heil 

unserer Zither ! 
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Das Gentralblatt Deutscher Zither-Vereine 

sieht dem 25jährigen Jubiläum seines Bestehens entgegen 

und auf eine Zeit erfolgreichsten Wirkens zurück. Dies 

Fachblatt zählte Autoritäten I. Ranges wie: W. Tappert, 

Albert, Ott, Haustein, Pugh, Herrmann und T'hauer , 

von Neueren: /rl. Borst, Herrn Arnoldnu. A. zu seinen 

Mitarbeitern und kann sich rühmen in der Zeit erbitterten 

Kampfes für und wider die Geltendmachung der 

musikalischen Gesetze auf demZithergebiete erzischeidend 

eingetreten zu sein. Seiner consequenten Haltung, seiner 

Principientreue verdanken die Anhänger der fortschritt- 

lichen: Bestrebungen wohl in 1. Linie das allmählige 

Bahnbrechen idealer Grundsätze in Bezug auf die Art 

der Zithermusik und die Verbreitung der ersteren auf 

dem Erdballe. Es ist der Redaktion oft in begeisterter 

Weise von Seiten alleinstehender Zitheristen das Ge- 

ständnis gemacht worden, dass allein die Lektüre des 

Centralblattes sie zum Betreten der Bahn, die zur 

wahren Kunst des Zitherspieles führt, angeregt habe, 

während sie sonst die Unkenntnis hinsichtlich der mo- 

dernen Ansprüche zu einer ungerechten Unterschätzung 

des Wertes verleitet hätte, 
Das Centralblatt erscheint regelmässig seit dem 

1. Januar 1878, ist Eigentum des Verbandes „Deutscher 

Zither-Vereine“ und wird aus dessen Mitteln unterhalten. 

— Es ist deshalb ein Fachblatt. welches seiner Aufgabe: 

die Kunst des Zitherspieles in kunstgerechte Bahnen zu 

lenken, unbeirrt durch geschäftliche Rücksichten er- 

füllen kann. 

Ausser dem Verbande „Deutscher Zither-Vereine“ als 

Herausgeber, haben auch der Zizher-eform-Verein Wien 

und der Verdand T’hüringer Zithervereine das Central- 

Blatt als ihr of%eielles Organ anerkannt. Die Redaktion 

des Centralblattes ruht seit 10 Jahren in den Händen 

des als Musiker, Lehrer und Komponisten gleich hoch- 

geachteten Herrn ans T’hauer, Kammervirtuos I.K. H. 

der. Frau Prinzessin Ludwig von Bayern. Expedition 

und Administration versieht der Kassier des Verbandes 

„Deutscher Zither-Vereine“, Herr Jans Schmiitt. 

Das Centralblatt erscheint am 1. eines jeden Monats 

in durchschnittlich 14—20 Druckseiten und ist vermöge 

seines belehrenden Inhaltes ein unentbehrliches Hilfs- . 

inittel für jeden Zitherspieler und Lehrer. Jeder Nummer 

ist auch eine Musikbeilage beigegeben, deren Noten im 

unteren ‘Systeme, den Prinzipien des Verbandes ent- 

sprechend im Bafsschlüssel geschrieben sind. 

ganıra | Dia 7; 
| meer 

deutscher 

Sithepvereine. 
Offizielles Organ 

des Verbandes Deutscher Zither-Vereine, 
des Verbandes Thüringer Zither-Vereine, 

des Zither-Reform-Vereines zu Wien. 

Verantwortlicher Redakteur: 
Kammervirtuos Bans Thauer in München. 

Gegründet 1878. @ 24. Tahrgang. 

Eigentum des BINANEES: eg Zither-Verzine. 

das Centralblatt 
wird herausgegeben vom 

Verbande Deutscher Zithervereine, 

ist das älteste Fachblatt für Zitherspieler, 

“ist die billigste Zither-Zeitung, 

reich. an belehrendem, unterhaltendem Inhalt, 

u. zählt zu seinen Mitarbeitern 

die bedeutendsten Autoritäten der Zitherwelt. 

Das Centralblatt 
erscheint am 1. jeden Monats. Tede Nummer enthält eine 

MDusik-Beilage 
in leichter bis mittelschwerer Spielbarkeit, 

aber gediegenen musikalischen Inhalts und kostet 

nur DR. .- per Jahr 
(ik. 1.50 per Halbjahr) bei =D Lieferung 

nad allen Ländern des MERRBANEEN. 
m 

Jeder Fither-Verein 
Jeder Sither- Lehrer 
Jeder Sither-Spieler 

verlange gratis und franco REF” Probenummer WE 

ö von der Expedition :- 

Bans Schmidt, München. 
oetingen-Siasse 32. 
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Der Süddeutsche Zitherbund. 

io Anregung zur Gründung eines Zither- 
bundes wurde schon im Jahre 1875 von dem 
„Kabatek'schen Zithervereine“ in Leipeig 

‚gegeben, jedoch orst zwei Jahro später von dem 
Kasseler Zäthervereine ausgeführt. Dieser 
1. Kongress, welcher sehr stark besucht war, 

| fand am 8.—10. Soptembor 1877 in Aasse/ statt 
und ergab unter Beitritt von 14 Vereinen die 
Gründung des „Verbandes 
deutscher Zithervereine. 

Der Zweck dor Gründung 
war ein edler und hoher. Aber 

allzu scharf macht schartig. Die 
Führer, an ihrer Spitze Max 
Albert, wollten ihre Grundzätze 

mit Gowalt auch den „Niost- 
überzeugten“ einprägen, was 
nicht einmal heute gelingen 
würde, geschweige denn vor 
% Jahren. So erfuhr denn 

schon im folgenden Jahre in 
Nürnberg der Verband eine 
Spaltung, die den gemeinsamen 
Interessen einen unberechenbaren Schaden zu- 
gefügt hat. Die Uneinigkeit, der von dem 
„Kasseler Kongress“ zur Regelung einheitlicher 
Spiel- und Schreibweise gewählten Dreszehner- 
Kommission, hatte diese Spaltung zur Folge 
Es gab hierauf eine Aldert'sche Bassschlüssel- 
‚partei und eino Violinschlüsselpartei. 

Hervorragendo Männer, die den Nutzen eines 
Verbandes wohl anerkannten und auch einsahen, 
dass auf einem weniger extromen Wege das 
Ziol der Einheitlichkeit doch zu erreichen sei, be- 
schlossen einenneuen Bund zu gründen. So entstand 
in München am 8. und 9. September 1882 der 
„Bayerische Zitherbund,' der bei dem IL. Kon- 
gresse am 6.8, September 1884 „Süddeutscher 
Zitherbund‘‘ benannt. wurde, 

Hans Gruber 

In den Vorstand wurden gewählt 
Als I. Vorsitzender Hans Gruber-Landahut, 
FE Jost Wober-Augsburg, 

L. Schriftführer Wilhelm Wober- ,, 
ıL . Bernhardt Fritz-Rogensburg, 
Kassierer: Franz Fiedler-Tölz, 
Kontrolör; M. Mehringer-Miesbach, 
Dirigent: Georg Breit-Ansbuch. 7 

Don Bund gründeten 
Vereine, 

Trotzdem schon damals be- 
reits8Zitherfachblätter bestanden, 
wurde doch erkannt, dass ein 
Gedeihen des Bundes nur dann 
gefördert werden könne, wenn 
ein Organ geschaffen würde, 
das die Interessen des Bundes 
vertrete, Herr Aranz Fiedler- 

7öle brachte den Gedanken zur 
Ausführung und zwar auf eigene 
Rechnung, da der kleine Bund 
nicht in der Lage war, ein solches 
Unternehmen in's Leben zu 

rufen. So entstand am 1. April 1683 unter 
F. Fiedler's eigener Redaktion das ‚, #c4o vom 

Gebirge“ mit der Dovise: zur Hebung des 
Zitherwesens und der Einigkeit im Zither- 
reiche alle Kraft einzusetzen. Der Bund 

hat in erster Linie sein Bestehen, seine Ent- 
wickelung und seine Grösse dem unermüdlichen 
Bemühen Avediers zu danken, dor mit seltoner 
Energie, hervorragendem Redakteurtalonte und 
nicht unerheblichen Kosten das Bundesorgan wie 
such den Bund auf dieso Höhe brachte. Bei 
dem III. Kongresse wurdo or zum Aundes- 
präsidenten gewählt und hat nunmehr bereits 
16 Jahre diesen Posten mit grosser Umsicht und 
stetem Streben nach Einheitlichkeit im Zither- 

wesen geleitet. So wurde schon bei dem 

14 
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IV. Kongresse auf seine Anrogung die Durch 
führung einer einheitlichen Punktierung des 
Griffbrettes, sowie die chromatische Reihenfolge 
der Kontrabasssniten angeordnet. Bei dem 
VI. Kongresse wurde der Antrag: „bei den: | 
Bundoskonzorten nur Werke, 
Normalbesaitung und -Notation geschrieben si 
einstimmig angenommen. 

welche für die | 

Bei dem VII. Kongresse wurde ein für jeden 

Zitherspieler und ganz besonders für jeden Zither- 
lehrer weitrsgender Antrag angenommen und 
zwar: „Um dem Pfuschortum besser entgogen 
arbeiten zu können, möge der Bund eine Zeirer- 
prüfung einführen.“ Ein Reglement hierzu 
wurde ausgearbeitet und bei dem nächstjührigen 
Kongresse in München durchberaten. 

\ Die „ Aundesiehrerprü. 
Jung.‚seurde zum ‚ratenmale” 
bi 
Zu 7 vorgenommen 
Es haben seit. dieser Zeit, die 
Prüfung mit Erfolg bestanden 
K. Eberie-Ulm, F. Kutter- 

München, W.ögumgartnerscll 
Basere) ‚AP. Berg- und Frl. 

a Griesinger-Stuttgart, 

Herren 3. Krite- Regens- 
burg, A. Haas-Straubing, A. 
‚Schübel Ansbach, H.Guggen- 

mos- Augsburg, Joh. Eekart- 
Ingolstadt, K. Reichel-Lech- 
hausen, A. Mayer-Nürn- 
bergflß.Günther-Remichund 
7%. Krämer-Rosenheim. 

Um den Solisten für haı 
vorragendo Leistungen, sowie auch denjenigen | 
Mitgliedern, die 5 Jahre ununterbrochen bei den | 
Bundeskonzerten mitgewirkt haben, eine Aus- 
zeichnung zu teil werden zu lassen, wurde bei | 

f 
I 
| 
| 
| 

dem XII. Kongresse in 7%22 beschlossen, den- 
selben eine Medaille zu überreichen. 

Es haben die Medaillo; „för Aervorragende 
erhalten: Z. Aaier, Kd. Lang, 

A. Ad. Arnola, K. Stritzinger, 
H. Thauer, GADreöhselgnä Josefine Borst. 

Die Medaille: „ar treue Dienste“ (künf- 
jährige ununterbrochene Mitwirkung) erhielten: 
Fiedler, Weber BES Welzner, Katte, Lindner, | 

fer, Gehübel, Schuldensucker,, Dr. Kraus 

Fri, Holler, Werten Afüder, | 
Aa 
und Frau, 

Pranz Ye 

Zrautner, Lange, Böhm, Kohn, 
Greger und Schleifstein. 

In den Protokollen meiner Vorgänger sind 
die Namen der Bundeslehrer wie auch die der 
Inhaber der Medaillen nicht genau geführt. Es 
inöge deshalb die vielleicht lückonhafte Nennung 
der Namen entschuldigt werden. 

Der Verfügung stehonde 
gestattet mir nicht auf alle Ereignisse einzu- 
gehen, die der Bund seinem Führer zu verdanken 
hat, jedoch muss ich noch jener Männer Er- 
wähnung thun, die mit Fiedler die Bundes- 
leitung inne hatten. Zunächst möchte ich den 
verdienstvollen I. Dirigenten Georg: Areitipr- 
wähnen, der mit zielbewusster Energie seine 
Aufgabe löste und mit seltenem Geschick die 

Bundeskonzerte leitate. Rs war 
eine Freudound ein Vergnügen, 
unter seiner Leitung zu proben 
und zu spielen. Was or auf 
musikalischem Gebiete ge- 
leistet, ist allbekannt, Er logte 
bei dem XIH.KöhgrossinWürz-$ 
bürg ein Amt aus Gesund- 
heitsrücksichten nieder. Adder/ 

Sehübel wurde sein Nach- 
folger, der dieses Aınt bei dem 
XVII, Kongressin Rosenheim 
in die Hände des jetzigen 
Dirigenten X. Striteinger 
niederlegte. Joh. Hastwanter- 
München verdankt der Bund 
als I. Schriftführer sämtliche 
Aufzeichungen von der Grün- 
dung bis zum XI. Kongresse, 

wo Büttner seine Stelle übernahm. — 
Im Nachstehenden will ich unter Bokannt- 

Stösser, 

mir zur Raum 

| gabe der wichtigsten Begebenheiten die Kon- 
grosse der Reihe nach aufführen, woraus man 
entnehinen wolle, dass der Bund von der Grün- 
dung an das gemeinsame Ziel stets in orster 
Tänie im Auge gehabt hat, 

1. Kongress am 25. bis 27. August 1889 In Regensburg. 
Anträge: n. „Es möge von Seiten der Bundesvereine 
eine einheitliche Besaltung und zwar die in lückenloser 
Quintenstimmung angestrebt worden.“ 
b. „Es sei an die Kgl. Staatsregierung die Bitte zu 

Stellen, dieselbe möge veranlassen, dass der Unter- 
richt im Zitherspiel an den Kg. Musikschulen ein- 
geführt werde, und dass die Zitherlehrer vor Aus 
Übung ihres Amteseiner Prüfung unterzogen werden.“ 
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Zu a, angenommen. Zu b, dem Vorstande zur Prüfung 

und Berichterstattung überwiesen. 

II. Kongress aın 6. bis 8. September 1854 in München. 
„Es möge der Titel „Zayrischer Zıther- 

„Süddeutscher Zitherbund‘ wumgeindert 
Anträge: 

bund“ in 

werden.“ 

Der Antrag fand Annahme. 

-. Die Neuwalıl des Vorstandes ergab nur eine Aende- 

rung bei dem Vorsitzenden, Herr Jos. Weber-Augsburg 

wurde zum 1. Herr W. Böck-Nürnberg zum 

II. Vorsitzenden gewählt. 

und 

n Ansbach. III. Kongress am 5. bis nenn 5 in Ansbach 

ARtrige:, wit üdnehmender Auch. 
äignete Artikel in Lokal- 

Bassschlüs ssel- 

:S Scaübel'sche 
eitung und elehiechie der 

wolle der Bund die Zre 

Schule empfehlen. " 
ce. den Namen des „Süddeutschen Zitherbundes“‘ in 

„Deutscher Zitherbund umzuwandeln. 

d. Das Freundschaftsverhältnis der beiden deutschen 

a 

Notation 

Zitherverbände durch gemeinschaftliches Tagen 

öffentlich zu bekunden. 

Zu a und b, angenommen. Zu e und d, abgelehnt. 

Als I. Vorsitzender wurde Herr Fiedler gewählt, 

welcher das Ehrenamt bis auf den heutigen Tag noch 

inne hat. Herr M. Mehringer wurde zum I. Schrift- 

führer, W. Weber zum Kassierer u. 

zum Kontrolör gewählt. 

IV. Kougress am 4. bis 7. September 15856 in Passau. 

Anträge: a. die einheitliche Punktierung der Grift- 

bretter, sowie die chromatische Reihenfolge der Kontra- 

basssaiten. 

Antrag wurde angenommen. 

Zur Anbahnung gemeinsamer Bestrebungen zwischen 

Südbund und Verband wurde auf Anregung des Ver- 

bandes eine Kommission gewählt und die Herren F. 

Fiedler und M&6f8‘Brei hierzu delegiert. 

Herr Professor Dr Kilus wurde zum II. Vorsitzenden 

gewählt. 

V. Kongress am 3. bis 6. September 1887 "in 

Anträge: Zur Tagesordnung der Hauptversamm- 
lungen in Berlin und Fürth werden von der Kommission 
folgende Anträge gestellt und angenommen: 

a. die Interessen beider Verbände, gerichtet auf Pflege, 

Förderung und Verbreitung eines kunstgerechten 

Zitherspiels, sind vollkommen solidarisch und mit ge- 

meinsamen Mitteln zu verfolgen. 

b. Die Grundlagen für alle Bestrebungen im Interesse 

der Kunst bilden für beide Verbände die systematisch- 
lückenlos besaitete Zither und die Einführung der 
Notation des unteren Systems im Bassschlüssel. 

c. Da das gemeinschaftliche Interesse ein organisiertes 

Zusammenwirken erfordert, so werden die Verbände 

ersuchtein Centralkomite& von 4 Mitgliedern zu wählen, 
welches ohne Einfluss auf die innere Verwaltung 
der Verbünde die gemeinsamen Interessen zu 

wahren hat. 

d. Jedes Mitglied der Vereinigungen ist berechtigt, 

an den beiderseitigen Haupsversammlungen mit be- 

A. RER ER 
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ratender Stimme teilzunehmen, die damit verbun- 

denen Konzerte zu besuchen und mit Einwilligung 

des Dirigenten an den musikalischen Aufführungen 

sich aktiv zu beteiligen. 

Frankfurt a. M.,„den 29. Mai 1887, 

gez. Breit, Deichmaun, Fiedler, Freytag. 

VI. Kongress am 7. bis 9. September 1S8S_in Augsburg. 

‘Anträge: Es sollen in Zukunft solche Werke 

in das Bundesprogramm aufgenommen werden, welche 

für die Normalbesaitung und Notation geschrieben sind. 

Antrag wurde angenommen. 

nur 

VII. Kongress am 8. bis 10. September 1559 in Stuttgart. 

Anträge: Um dem Pfuschertum entgegen zu arbeiten 

inöge der Bund eine Lehrerprüfung einführen. 

Antrag fand Annahme. Ein Reglement hierzu soll 

ausgearbeitet werden. Herr Joh. Haslwanter wurde 

zum I. Schriftführer gewählt. 

VIII. Kongress am >. bis 7. September 1590 in München. 

Anträge: a. Einteilung des Bundes in 12 Bezirke 

und Wahl der Bezirksvorstände. 

b. Durchberatung des Reglements 

lehrerprüfung. 

Anträge fanden Annahme. 

Herr Paul Rudiger-St. Gallen wurde in Anerkennung 

seiner Verdienste zum Ehrenbundeszitherlehrer ernannt. 

IX. Kongress am 21. bis 23. August 1891 in Baiberg.® 
Anträge: (Betr. interne Angelegenheiten.) 

‚Herr: ‚Stein - -Bamberg@vurde zum II. Schriftführer 

gewählt. 

für «die Bundes- 

X. Kongress am 27. bis 29. August 18592 in Regensburg. 

Anträge: Man soll den alten bewährten Lehrern und 

Dirigenten das Diplom als Bundeslehrer ohne Prüfung 

erteilen. Ne 

Antrag fand Annahme und wurde der Prüfungs- 

Konmission überlassen, ob das Diplom ohne Prüfung 

zu erteilen sei oder nicht. 
Ierh ®urde zum Kontrolör ernannt. 

XI. ee am %6. bis 28. August 1893 iu Ulm. 

Anträge: (Betr. interne Angelcgenheiten.) 

Herr Büttner-Ulm wurde zum Schriftführer gewählt, 

XI. Kongress am 28. bis 30. Juli 1894 in Tölz. 

Anträge: Den Solisten soll für hervorragende Lei- 
stungen, sowie auch denjenigen Mitgliedern, die fünf 
Jahre ununterbrochen bei den Bundeskonzerten mit- 

gewirkt haben, ein Diplom bezw. eine Auszeichnung 

zuerkannt werden. 

Der Antrag fand Annahme. 

Die Herren Jos. Haustein-Wien und P. Höfle-Wologda 
wurden zu Ehrenmitgliedern des Bundes ernannt. 

24. bis 26. August 1895; ‚an Wärzburg 
‚iffbrettsaite 

XII. Kougress am 

Anträge: Ob die Einführung der E-G 
zu prüfen sei. 

Autee wurde »bgelehuf; 

ED) “ös bis 4. August 18% in Strassburg. 

An dem Hause „Fürstenstrasse Nr. 8 in 
xIv. Kongress am 

Anträge: 
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München“ in dem der Kammervirtuos Joh. Pelzmayer 

lebte und starb, soll eine Gedenktafel angebracht werden, 

um den grossen Toten, welcher der erste bedeu- 

tendste Meister des Zitherspiels und Ehrenmitglied des 

Bundes war, zu ehren. 

Antrag wurde angenommen. 

Herr Jos. Weber - Augsburg wurde zum Ehren- 

mitglied und Joh. Pugh-Altona zum Ehrenbundeszither- 

u lehrer ernannt. Bei der Bundesversammlung wurde 

zum 1. Male an diejenigen Damen und Herren, welche 

ununterbrochen 5 Jahre mitgewirkt hatten, die zu 

diesem Zwecke hergestellte prachtvolle Medaille aus- 

gegeben. 

XV. Kongress am 28. bis 30. August 1897 in Amberg. 

Anträge: (Betr. interne Angelegenheiten.) 

Herr Ludwig Baier-Regensburg wurde zum ersten 

Schriftführer gewählt. 

XVI. Kongress am 13. bis 15. August 1898 in Aschaffenburg. 

Anträge: (Betr. interne Angelegenheiten.) 

Herr Gymnasialmusiklehrer Karl Stritzinger leitete 

das Hauptkonzert und wurde zum stellvertretenden 
Dirigenten gewählt. 

XVII. Kongress am 26. bis 28. August 1899 in Straubing. 

Anträge: Bezeichnung der äusseren A-Saite. Herr 

F. Fiedler teilt mit, dass über die Zeichenfrage im 

Allgemeinen von dem Verbande deutscher Zither- 

vereine bei dem diesjährigen Kongresse in Görlitz 

verhandelt werden würde. Uni eine gleichartige Be- 

zeichnung zu erlangen, wurde ein Zusammengehen mit 

dem Verbande beschlossen. 

Anm.d. Red. In Ergänzung der an anderen Stellen ersichtlichen Porträts des Dirigenten und des 

des „Verbandes“ für das Hauptkonzert, bringen wir obig diejenigen des 

Dirigent und Bibliothekar um den Südbund verdient gemacht, und Herr 

| 

Herr Schleifstein-Strassburg wurde zum I. Schrift 

führer, 

Herr Müller-Würzbur; #urde zum 11. Schriftführeı 

“HEr-BöM-Würzburl zum Kassierer gewählt. 

XVII. Kongress am 1. bis 3. September 1900 in Rosenheim. 

Anträge: Gemeinsame Tagung im Jahre 1%1 mit 

denn Verbande deutscher Zithervereine. Der Ent- 

wurf zu den Verbandsvereinbarungen wurde vom ersten 

Vorsitzenden verlesen und durchberaten. Dieselben 

fanden im Allgemeinen Annahme. 

Zum Schlusse beinerke noch, dass heute der Szdbdund 

in seinen Grundfesten stärker denn je dasteht. Der Bund 

zählt z. Zt. 24 Vereine und mit den Einzelmitgliedern 

zusammen 500 aktive Mitglieder. Die Rührigkeit und das 

Interesse für die Verbandsangelegenheiten ist in steter 

Der Bund hat, trotzdem er nicht 

Möge auch 
Zunahme begriffen. 

so extrem vorging, doch sein Ziel erreicht. 

dieser erste gemeinschaftliche Sauptkongress dazu bei- 

tragen, die Bande der Freundschaft und vereinskollegiali- 

schen Beziehungen fester zu knüpfen und uns bestärken. 

unentwegt auf dem Pfade zur Erreichung unserer Ziele: 

„Hebung und künstlerische Durchbildung des Zilher- 

wesens“ fortzuschreiten. Möge sie uns ‘die lange er- 

strebtese Einheitlichkeit bringen endlich die Be- 

inühungen unserer verdientesten Männer belohnen. 

und 

A. Schleifstein, 
I. Bundesschriftführer. 

Solisten 

Südbundes“. Herr Stritzinger hat sich als 

rare! 
PRr . 1? 

ix Ber fkte bei den vorjährigen Konzerten 

; 
vollen 

dieses Bundes in Rosenheim durch seine sichere Technik wie auch empfindungsreichen Vortrag und grossen, 

Ton die Bewunderung seiner Zuhörer. 



x „Echo vom Gebirge“. 

A in, Spimer e2 1 sun zu 
nd“ (damals bayerischer Zitherband benannt) 

Inder wurde, war es dem Unterzeichneten nach 
ST einigor Monato klar, dass ein Prosperioren 
1a Bundes nur möglich wei, wenn ein geistiges 
Dand die Mitglieder ver .d ein Organ ge- 
achaffen werde, das als Sprechsanl der neugegründeten 
Vereinigung zu dienen und die Interessen desselben zu 

Da der Bund mit seinen 14 Vereinen 
ein solches Un icht 
wagen konnte, so entschloss ich mich auf eigenes Risiko 
ar Gründung des Blattes. Dabei leuchtete mir vom Au 
Tangs ein, dass ein einfaches Korrespondenzblatt für die 
Bekanntmachungen des Bundes und zum Meinungs- 
austansch der Mitglieder die Kosten des Unternehmens 
nicht decken würde; ich musste vielmehr einen über 
den Bund hinausgehonden Leserkreis zu gewinnen 
and das Blatt den bestehenden Fachschriften ebenbürtig. 

suchen, also in die Konkurrenz mit denselben 
Das war nun keino leichte Aufgabe und hätte 

ich damals geahnt, welche Schwierigkeiten sich mir ent- 
würden, welch pekuniire Opfer erforderlich 

Summe von Arbeit dazu gehört, um 
eine neue Fachscheift lobonsfühig zu machen, so würde 
dus „Echo vom Gebirge“ nicht entstanden sein und 

it wäre dann auch dom neugegründeten Zither- 
bund nur ein kurzes Dasein beschieden gowesen. Es 
existierten bereits folgende, teilweise schr gediegene 
Fachblätter: 1. Cewtralölatt deutscher Zithervereine, 
2 Zither-Signale, Redakteur T. Ed. Hoenes in Trier, 
3.der Zitherfreund, Redakteur Simanl-Jurik inKomotau, 
& The Zither-Player, Rodakteur Waldeckor in Was- 
hington, 5. Harmonie, Redakteur F. Eulenberg in Leipzig, 
6. 4. Wiener Zither-Journat, Bedakteur F. Woguer in 
‚Wien, 7. Zitherweit, herausgegeben in Brünn, 8. Der 
Troubadour, Redakteur A. Lerche in Wien. 

Mit frischem Mute sandte am 1. April 1889 die 
Z. Nummer des „Echo vom Gebirge" seinen „Gruss aus 
den Bergen“ und versicherte zugleich in seinen Ein- 
führungsworten, dass das nene Blatt „dio Kluft, die leider 
dio Zitherwelt trennt, nicht erweitern, sondern eine 
Einigung anstreben wolle; seine Hauptaufgabe wird es 
weniger in Erörterungen der divergierenden Punkte 
suchen, als vielmehr auf instruktiven. Inhalt bedacht 
aeln ; es soll sowohl den Fachmusiker, den Künstler, be- 
friedigen, als auch dem grossen, gebildeten Dilettanten- 
kreis Anregung gewähren.“ Diesen Prinzipien ist das 
„Echo“ bis heute treu geblieben und hierin dürfte wohl 
der Grund zu finden sein, duss sich die Zeitschrift ver- 
hältnismässig rasch einführte und eine vorher nie ge- 
ante Verbreitung gefunden hat. Aus allen zitheristischen 
Kreisen wurde der Fachzeitschrift Unterstützung ent- 
gegengebracht und insbesondere habe ich es den 
zitheristischen Schriftstellern zu danken, dass das Blatt 
mit solch reichhaltigem und belehrendem Inhalt aus- 
gestattet werden konnte. Von den hervorragenderen Mit- 
arbeitern seien genannt: Raimund Ritter von Bacaynskl, 
A, Ziehrer, EU w. P, Ott, Aug. Bielfeld, Oyrill Kistler, 
3. E Bennert, L. Falmanu, Johannes Pugh, Xaver 

vertreten habe, 

Keischensgeiner, Ida Rohr, Julius Blechinger, F. Foyertag, 
Breit, © Carl Freytag, Anton Kollitsch, Ed. Lang, 

Mario Swoboda, A: Duda, J. Jumtow, Hans Plohberger, 
Henry Müller-Braunau, ©. Kniepp, E. Geist, Dr. J. E. 
Stemplinger. Paul Höfle, Paul Rudigier, Hans Thauor, 
‚Joh. Eressl, Dr. Corteletta, H.J. Vincent, Joh. Hasiwanter, 
I, Schnurrenberger, A. Krettner, Lola Ott-Buchecker, 
Hermann Ritter, Mobert Conrad, Jos. Haustein, A. 
Steinhofl, Curt Berneck, Ed. Bayer, Th. Schulz, H. 
Kennedy, Ti. Pauli, J. Nöroth, O. Klauwell, Ad. Maurer, 
‚Ad. Arnold, Jos. Swobods, Freihr. v. Branca, P. K. 
Rosegger, K. Günther, R. Toman, R- Schnell, L. Tauber, 
R. Lechleitner, Dr. Becelaere, Josephine Borst. 

Ausserdem haben die Mehrzahl der bessoren Zitherkom- 
ponisten Beiträge geliefert, Alam 1. Juli 1891 die 100. Num- 
ıner des Blattes die Zitherwelt begrüsste, konute Lola Ott 
in einem kurzen Rückblick mit Recht schreiben: „Das 
Wirken und Schaffen des „Echo vom Gebirge“ ist nicht allein 
in Süddeutschland, wo es deu Grundpfeiler der Zither- 
musik bildet, von den segensreichsten Erfolgen begleitet 
gewesen, sondern in unablässiger Verfolgung des Prinzips: 
Verbreitung, Hebung und Pflege des Zitherspiels 
hat es auch in entferntesten Ländern unserer Sache An- 
hänger geworben und den strobsamen Jüngern der Kunst 
eine Fülle nützlicher Kenntnisse zugeführt, Unpartellsch 
wio keine andere unserer Fachschriften hat das 
nie in scharfkantiger Strenge fortschritlichen Tendenzen 
Raum zu erzieingen versucht, nie als Gängelband seiner 
Leser geschäftlichen Rücksichten oder dem Autokultus 
gedient, sondern, die naturgemässe, gesunde Ent- 
wicklung fördernd und durch vorzügliches, dabei 
leicht assimilierbures Lehrmaterial und gediegene 
Musikbeilagen dieselbe provosierend und unter- 
stützend, wie ein aufrichtiger, wahrer Freund und 
väterlicher Lehrer gewirkt“ 

Mit Beginn des 14. Jahrganges (am 1. Jan. 1890) 
ging das „Echo vom Gebirge‘ in den Verlag von Carl 
Grüninger in Stuttgart über, während die Redaktion in 
‚meinen Händen blieb. Ich schrieb damals: „Als ich vor 
18 Jahren das „Echo“ gründete, ahnto ich nicht, dass 
dus bescheidene Pflänzchen zu einem mächtigen Baume 
sich entfalten werde, unter dessen Zweigen die Zither- 
freunde aller Weltteile sich zusammenfinden sollen, wie 
dies thatsächlich heute der Fall ist. Es ist mir nun nicht 
mehr möglich, die vielen Arbeiten, welche mit der 
Führung des Fachblattes verknüpft sind, zu bewältigen 
und habe ich mich entschlossen, den Verlag des Blattes 
von der Redaktion zu trennen und ersteren abzugeben.“ 

Durch diese Übernahme von Karl Grüninger, dem 
bekannten Verloger der weityerbreiteten „Neuen Musik- 
zeitung“ hat das „Echo“ an Verbreitung und an Umfang 
noch zugenommen und Ist dasselbe, ausgestattet mit troff- 
lichen Illustrationen,_oin wirkliches Familionblatt geworden. 
Es haben das Blatt ausser dem „Süddentschen Zitherbund*, 
such der „Mittelrh. Vorband deutscher Zithervereinot, der 
„Südwestdeutsche Zitherverband“ und der „Main-Lahnthal- 
Zitherbund“ zum offziellen Organe bestimmt. 

Möge der Fachschrift ein weiteres kräftiges Blühen 
und Gedeihen beschieden sein! Arams Fiedler-Töls. 

1 
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Ein Traum! 

von 

es war ein genussreiches Konzert, das 
wir sooben verliessen, um dem Bahn- 
hofo zuzustreben. Dort mussten wir 
leider dio Entdeckung machen, dass 
bis zum Abgange des Zuges noch 

eine volle Stunde vergehen würde. Mein Be- 
gleiter trennte sich von mir, um den Versuch 
zu machen, auf einer anderen Strecke schneller 
nach Hause zu kommen. Schweren Herzens 
liess ich ihn ziehen und blieb allein auf 
dem öden Bahnhofo zurück. — Was thut ein bo- 
geisterter Zitherfround nicht, wenn einer unserer 
‚grössten Künstler, wie heute Horr Max, als Solist 
auf dem Programm eines Zitherkonzertes steht ! 
80 hatte auch ich die zwei Stunden Fahrzeit nicht 
gescheut und stand nun jetzt, abends 11 Uhr, 
auf dem Bahnhofe mit der Aussicht, zunächst 
eine Stunde warten zu müssen und dann die 
zwei Stunden Rückfahrt -- hoffentlich zu vor- 
schlafen! — Noch 50 Minuten! — Es ist zugig 
und trostig auf dem Bahnsteige: Wartesälo sind 
nicht vorhanden, die hat man des Umbaues wegen 
entfernt. Ein paar Bänke stehen ja da und die 
sind teilweise auch mit einigen schlaftrunkenen 
Fahrgästen besetzt ; aber diese guten Bänke sind 
doch rocht langweilige Gesellen, fast so lang- 
weilig, wie die Schläfer, von denen sie schwor- 
fällig gedrückt werden. — Da stürmt noch Je- 
mand die Troppo herauf mit Koffer und Zither- 
kasten! unser Solist! Beinahe hätte Herr Max 

den Zug versäumt und deshalb hat er os so viel 
besser, wie ich — er braucht nicht zu warten ! 
Kaum ist er oben, da pfeifts und der Zug schnauft 
heran, dor ihn nach Berlin, zu „Muttern“ bringen 
wird. Adiou! auf Wiedersehen beim Kongress! 
Gute Reiso! Ich sche noch, wie or sich in seiner 
Ecke zurochtsetzt, den Rockkragen hochklappt 

dann bin ich wieder mit mir alloin auf 
— Elf Uhr 15 Minuten ! noch dem Bahnsteige. 

ohann Breuer-Kalk, 

35 Minuten! — Etwas hastiges, ungeduldiges 
Wandern auf dem Perron — ein paar Minuten 
„Sitzamkeit“ auf einer der Bänke — da cap& 
dal sogno — und wieder auf und ablaufen! So 
wird's allmählig 12. Jetzt muss mein Zug 
kommen; aber noch ist nichts zu hören oder au 
sehen. — 12 Uhr — immer noch kein Zug — 
?/ı nach 12! Da schellt's, da pfeift's! Endlich 
läuft der Zug mit vielem Gotöso ein! — Ein- 
steigen! — Abfahren! — Langsum und ruhig 
setzt er sich wieder in Bewegung. — Ich habe 
Glück: nur ein Mitreisender und so kann ich's 

mir bequem machen. Die Müdigkeit ist doch recht 
gross, ich spür's jetzt; sie macht sich bemerkbar 
durch ziehen und zerren in den Gliedern, Ich 
schliesse die Augen, um, wenn möglich, etwas zu 
schlummern Es waren wirklich schöne, 
genussreiche Tage, diese Tage des Kongresses ! 
Nicht allein das Konzort, das ja die höchsten, 
künstlerischen Genüsse, wie das Terzett der drei 
Meistersolisten, bot. — nein, auch die allgemeine 
Versammlung bewirkte einen nachhaltigen Ein- 
druck auf Herz und Gomüt und erweckte die 
hellste, freudigste Bogeisterung für unser schönes 
Streben! Aus allen Gauon des deutschen Vater- 
landes, aus Österreich und den übrigen deutsch- 
redenden Ländern waren sie herbeigeströmt, 
überaus zahlreich herbeigeeilt, diese Zitheristen, 
die recht eigentlich Idenlisten sind! Diese Bundos- 
versammlung stellte wirklich ein einig Volk von 
Brüdern dar! Nur die Begeisterung für Zither 
und Zitherspiel war die Triebfeder, die 
summenführtel Alles — Alles war bei Seite 
gestellt worden, was die Zithoristen seit Jahren 
und Jahrzehnten trennte und entzweito! Nichts 
— Nichts von all dem Hader und Streit war 
mehr übrig geblieben! Nur die Liebo für unsor 
schönes, scolenvolles, so herzinnige Töne und 
Weisen hervorzauberndes Instrument — nur allein 
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diese Liebe war der Grundpfeiler, auf dem der 

stolze Bau des „deutschen Zitherbundes“ 

sicher ruhte! Mit wie herrlichen Worten wurde 

die Versammlung eröffnet!: Konnte doch mit 

Genugthuung gesagt werden: Es gibt keine 

Grenze für unsern Bund, so weit die deutsche 

Zunge klingt! Es gibt keinen Feind und keinen 

Gegner! Wir sind einig im gleichen Streben ! 

Und mit welcher Freude hörten wir die Be- 

grüssung der staatlichen und städtischen Ver- 

treter. „Der Staat konnte nur wenig für ihren 

Liebling, die Zither, thun, in Kunstsachen und 

Kunstfragen gibt es ja keinen Zwang! Die 

Zither ist auf sich selbst angewiesen, sie muss 

sich selbst helfen! Und sie hat sich ja geholfen ! 

Auf ihrem Siegeszuge in das Herz des Volkes 

hält sie nichts mehr auf! Und, wie Sie wissen, 

wir haben ihr den Weg ja etwas geebnet, indem 

wir ihrer Akademie die Erlaubnis zur Ausstellung 

von Lehrbefähigungszeugnissen erteilt haben...“ 

So der staatliche Abgesandte, während der städ- 

tische Vertreter, der joviale Herr Oberbürger- 

meister in seiner humoristischen Weise etwa 

sagte: „Die Zither ist ein Kulturelement! Gewiss! 
Sie macht die Menschen sesshafter, bannt den 

Mann und das Männlein an’s Haus! Kein Wunder, 

dass die Frauen so treuliche Anhänger der Zither 

sind! — Die Zither ist ja nicht mehr das Aschen- 

brödel von früher, nein, aber der Staat hätte 

doch, meine ich, noch etwas mehr zu thun Ur- 
sache gehabt, denn die Zither ist gewiss geeignet, 

das „gährend Drachenblut“ in die „Milch der 

frommen Denkungsart“ zurückzuführen ! Doch 
im Ernste geredet! Die Zither verdient gepflegt 

und verbreitet zu werden und wenn es nur des- 

halb geschähe, um dem „Häuser entwertenden“ 

Klaviere etwas Konkurrenz zu machen... ... “ 

Und nun kam der Vertreter des „Verbandes 

deutscher Zitherlehrer“, die gleich- 
‘zeitig und im gleichen Orte ihren Verbandstag 
abhalten und überbrachte Grüsse für den Bund, 

den „treusorgenden Pflegevater des Lehrer- 

verbandes“. Er führte aus, wie durch die thätige 

Mithülfe des Bundes die Zitherlehrer jetzt einer 

gesicherten Zukunft entgegensehen könnten: 
wie sich ihr Stand und ihre Stellung gehoben 
wıd ihre Arbeitsfreudigkeit vermehrt habe; wie 
der Verband nun in der Lage sei, mit Hülfe 
seiner Versorgungskassen in Fällen der Not und | 
des Unglücks, von Krankheit oder gar Tod helfend 
beizuspringen ; wie schon jetzt einzelne durch 

Krankheit und Siechtum 

| hafteste Interesse ! 

erwerbsbeschränkte 

Lehrer und Wittwen und Waisen verstorbener 

| Mitglieder der Segnungen des Verbandes teil- 
| haftig würden. — Selbst der geschäftliche Teil, 

der nun zur Erledigung kam, erweckte das leb- 
hörten wir doch dass der 

„Deutsche Zitherbund“ sich in 

schönster Weise entwickelt habe und jetzt schon 

über 500 Vereine als Mitglieder zähle, die sich 
auf 20 dem Bunde ressortierende Verbände 

verteilen! Und wie begeistert wurde von den 

Leitern dieser Verbände über das reiche, zi- 

theristische Leben in denselben berichtet! Welch’ 

lebhafter, freundschaftlicher Verkehr hat sich 

unter den Vereinen entfaltet! Welch emsige, 

freudige Thätigkeit herrscht in den Vereinen, 
denen durchwegs sachverständige Leiter zur Seite 

stehen, die das Niveau des Vereinszitherspiels 

schon ganz bedeutend gehoben haben und dieses 

Spiel einer künstlerischen Zukunft entgegen- 

führen. — Sogar die trockenen Zahlen des Kassen- 
berichts entbehrte nicht des Interesses, hörten 

wir doch den Bericht über die allen Vereins- 

mitgliedern zugehende „Bundeszeitung“, 

die die Sammelstelle für alle die Zither und das 

Zitherspiel, die Zithervereine und Zitherspieler 
betreffenden Angelegenheiten darstellt und die 
neben der fachlichen „Zeitschrift des Ver- 

bandes deutscher Zitherlehrer“ die ein- 

zige bestehende Zitherzeitung ist, — hörten wir 

doch ferner berichten über die vom Bunde und 

Lehrerverbande gemeinsam errichtete und unter- 

haltene „Zitherakademie“, die das Kunst- 

zitherspiel pflegt, die wissenschaftliche Zentral- 
stelle für das Zitherspiel darstellt und die Aus- 

bildung und Prüfung der Zitherlehrer unter 

staatlicher Anteilnahme zur Aufgabe hat. Es wurde 

berichtet, wie bedeutend der Besuch geworden 

ist, trotz der erhöhten Anforderungen, die be- 

züglich der Vorbildung der Aufzunehmenden 
gestellt würden und wie hierin eine Gewähr für 

die gesunde und ruhige Entwicklung des Zither- 

wesens für die Zukunft zu erblicken sei; wäre 

doch aller Fortschritt in erster Linie durch einen 

tüchtigen, fähigen und kenntnissreichen Zither- 
lehrerstand bedingt: — So lieferten die ganzen 
Verhandlungen einen glänzenden Beweis für die 

echte und rechte Pflege des Zitherspiels, für das 

wahre und einige Streben nach künstlerischen 

Zielen, für die lautere, wahrhafte Begeisterung 
loyaler Kreise, denen : alle persönlichen, selbst- 

E>
 



süchtigen Zwecke fernliegen, die nur das All- 

gemeine im Herzen tragen ! Und diese einträch- 

tige Brüderlichkeit, die hier die schönsten Knospen 

trieb, wie herrlich entfaltete sie sich beim Fest- 

essen ! Wieviel fröhliche und heitere, vergnügt 

kauende und hellauf lachende Gesichter ! Wieviel 

begeisterte und begeisternde Trinksprüche auf 

'Zither und Zitherspiel! auf Bund, Verbände und 

Vereine! auf Akademie und Lehrer! und auf die 

Damen ! Wieviel trinksüchtige Proste, wieviel 

zutrauliche „Ich komm’ Dir was!“ durchschwebten 

den Saal! Fehlte doch jedes steife Zeremoniell, 

fühlte man sich doch wie unter Brüdern, wie 

wenn alle zu einer Familie gehörten! Dass das 

Festessen sich sehr lang ausdehnte, wen wollte 

das verwundern bei diesem freudigen, vertrau- 

lichen Sichgeben und @Gehenlassen, unterstützt 

durch vorzügliche Küche und Keller...... 

Köln!!!! Alles aussteigen!!!.... Ich reibe 

mir die Augen. Wo bin ich ?? „Wir sind da, in 

Köln: Sie haben die zwei Stunden Fahrzeit fest 

geschlafen“. — Geschlafen? — „Ja, ja, geschlafen 

und vielleicht geträumt !“ Geträumt!? Ach ! nur 

ein Traum ! — Ich verkrieche mich fröstelnd in 

meinen Ueberrock und trotte nach Hause. 
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Sehn Gebote für Sitherspieler. 
‚Aphorismen von Adolf Arnold. 

1. Du sollst Dir schlechte Spieler und schlechte 
Musik stets ferne halten; sie verderben den 
musikalischen Geschmack und die guten Sitten, 

* 

2. Du sollst Deine Zitber immer im besten 
Zustande erhalten ; d.h. Du sollst die Griff» 
brettsaiten — besonders die A+Saiten — 
ölters erneuern und immer die richligen Darm- 
und Seide-Saiten von einer Firma und 
Qualität aufziehen; wegen der Gleichmässig« 
keit des Tones und Anschlags. 

* 
3. Du sollst nie auf einem verstimmten Instru- 

mente spielen, das verdirbt das Gehör. 

4. Du sollst darauf achten, dass Deines Zither- 
ringes Spitze nicht zu kurz und nicht zu lang 
ist. Zu kurz, begünstigt sie die Unsicherheit 
des Anschlags; zu lang, verursacht sie zu 
leicht Tlebengeräusche. 

* 

5. Du sollst darnach trachten, der Zither einen 
vollen, kräftigen und doch weldhen Ton zu 
entlochen. Das Erste zur Erzeugung eines 
gesunden, klaren Griffbreittones ist (neben 
einem tadellosen Instrumente), das feste, 
sichere Greifen desselben direkt hinter dem 
Bunde; zum zweiten gehört dazu ein be- 
stimmter, doch elastischer Anschlag der Ring: 
spitze im-redhten Winkel zur Salte. Die Bass« 
saiten sind mit einem Druck halb nach unten, 

balb nach vorne (dem Griffbrette zu) zu 
intonieren 

. Du sollst beim Anschlagen der Saiten und 
Greifen der nächsten Töne die Finger auf 
den Saiten und Bünden liegen lassen, wo 
&s nur einigermafsen angängig ist; das ist 
dig Grundbedingung zur Erlangung eines 
sicheren Spieles. 

& 

. Du sollst beim Elnüben eines schweren 
Stückes die schwersten Stellen am meisten 
vornehmen und siezu besonderen technischen 
Übungen und Etüden verarbeiten; das macht 
das Studium interessant und Du wirst 
nicht so schnell dabei ermüden. 

* 
. Du sollst beim Flageoletspiel die Saite mit 
dem Zeigefinger oder Daumen der linken 
Fand genau über dem betreffenden Bunde 
(bei den Freisalten — Begleitung und Bass 
genau in der Mitte) berühren. 

* 
). Du sollst alle Vortragszeichen genau beachten ; 

dann nur kannst Du eine Komposition so 
wiedergeben, wlesleder Komponist empfunden 
bat. 

* 

. Du sollst beim öffentlichen Solovortrage stets 
auswendig spielen. 



JOSEF HAUSTEIN 
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Die Bedeutung Josef Hausteins als Komponist für die Zither. 

DD alte Lobe beginnt den fünften seiner vortrefflichen 

Musikalischen Briefe“ (Leipzig 1860) mit den 

Merten: .Der Kulminationspunkt, den die schaffende 

Ponkunst bisher erreicht hat -— ich sage nicht, den sie 

iberhaupt erreichen kann — liegt in Zeeihoven.“ Diesen 

Satz möchte ich bei spezieller Bezugnahme auf die 

Zither. Komponisten auf Jos. Haustein anwenden, ohne 

liesen mit Beethoven vergleichen zu wollen. Die Indivi- 

Inalität dieser beiden Tonheroen ist so verschieden wie 

lie teehnische Behandlung ihrer Instrumente (B. als 

Ylavier-Komponist gedacht). Aber die aussergewöhnlich 

eniale Veranlagung und das Streben nach dem höchsten 

'ipfel unter vorher nie geahnter Ausnutzung der gebo- 

nen Mittel hat Haustein mit Beethoven gemeinschaftlich. 

as Feld, welches Haustein angebaut hat, ist wohl bis 

ur vollen Genüge der höchsten Anforderungen musi- 

alischer Formenkunst immer noch erweiterungsfähig, 

- hat jedoch schon so weite Grenzen gesteckt und soviel 

rausgeholt, dass es ihm so leicht keiner nachmachen, 

‚schweige denn ihn überholen wird. 

Die Verdienste Hausteins um die Zither sind seitens 

rer Spieler noch lange nicht genug erkannt und ge- 

hätzt. — Für die Verdreitunrg der Zither in den diver- 

erendsten (iesellschaftskreisen sind Zerzog Max und 

etzmayer die bedeutendsten Männer gewesen, und 

az Albert war unstreitig derjenige, welcher den 

irksten Druck auf die /Zrnehaltung musikalischer 

setze ausübte. So gross Alberts Verdienst aber auch 

‚serhalb ist, muss man es jedoch als eine ebenso grosse 

ıorheit seiner in dieselben Fusstapfen tretenden Nach- 

ger und -beter bezeichnen, wenn diese ihn mit aller Ge- 

‚!t zum hervorragendsten Zither-Komponisten stempeln, 

»r gar seine Satzweise als mustergiltigsten Zitherstil 

ıstellen wollen; damit ist weder ihm (Alberti noch 

Sache gedient. — Alberts Andenken in Ehren! Wir 

herspieler haben alle Ursache den Manen dieses grossen 

nnes, der seiner Zeit vorauseilte und seinem ehrlichen, 

seisterten Streben zum Opfer fiel, gerade anlässlich des 
Tanpt-Kongresses der Zitherverbände pietätvollst einen 

schönsten Palmenzweige zu weihen, wie sie Wenigen 

ühren, War Aldert doch der Grundpfeiler des ersten 

ıerspieler-Kongresses, und wenn er damals mit seinen 
derungen zu weit ging und dadurch Spaltungen her- 
vief, so dürfen wir ihn dieserhald nicht verurteilen, 
en wir doch in Sonderheit diesem Umstande neben der 
rung der Verhältnisse jene Regsamkeit in Zither- 

lerkreisen zu verdanken, die überall zu Gründungen 

Vereinen und Verbänden führte, und dadurch also 

ı auf die Verbreitung einwirkte. : 

Wer aber den wahren Zither-Stil mit genialem 

:hick bis zur Vollendung herausgebildet hat, das ist 

(stein, Bei den vielen Stilbildungsversuchen haben 
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sich manche Komponisten die Zither als ein Aleines 

Klavier, andere als eine Zdegende Harfe gedacht. Zu was 

dieses denken? Was wir haden, daran wollen wir fest- 

halten und weiterbauen. Hinweg mit den Vachafungen, 

und dem gesunden Fortschritt eine Bahn! Ihr Zither- 

Komponisten nehmt euch ein Beispiel an Zaustein und 
lernet von ihm, wie man bei unserem Instrumente seine 

einem jeden anhaftenden Mängel mit den musikalischen 

Gesetzen in Einklang bringt, ohne seiner Charakteristik 

zu schaden. Zaustein zeigt uns, welchen Weg wir ein- 

schlagen müssen, um uns neben der Erringung der 

Achtung der Musikwelt auch die Popularität unseres 

Instrumentes zu erhalten; denn seine Werke befriedigen 

beim Kenner wie beim Zaien. Wie Haustein hat es 

noch keiner verstanden, in hohem Gedankenflug Theorie 

und Aesthetik zunı ergänzenden Verhältnis bei der Zither 

zu verweben. Seine Werke sind dis jetzt die form- 

vollendetsten u. mustergiltigsten. An der #077” erkennt 
man das Genie, an der Zechni%k den Meister / H. würde 

sicherlich für jedes andere Instrument als Komponist 

Grosses leisten und dass er sich der Zither mit beson- 

derer Vorliebe zuwandte, dafür sind ihm deren Spieler 

zu grossem Dank verpflichtet. H.’s Verdienst um die 

Zither ist um so grösser, da er inmitten des Hanptlagers 

der Wiener-Stimmung für die Vormalbesartung ar- 

beitet. Sich in dieser gefährlichen Sphäre ein Feld zu 
erobern, konnte nur einer so sieghaften Genialität wie 

der H.’s gelingen. 

Ich glaube im Sinne aller ehrlich denkenden, 
neidlosen Zitheristen zu handeln, wenn ich in dieser 

„Festschrift“ neben Herzog Max und Petzmayer als 
Verbreiter und Max Albert als Reformator, Josef Haustein 

als den bedeutendsten Zither-Komponisten in besonderer 

Weise ehre. — Wenn dergleichen superlative Bezeich- 

nungen, wie die auf H. angewandten auch eigentlich 

mehr der Nachwelt vorbehalten bleiben sollten, so sind 

dieselben dennoch durch das markante Hervorstechen von 

H.’s Wirken absolut gerechtfertigt. Von allen den kurzen 

vielseitigen Epochen zitherkompositorischer Stil- und 

Formenbildung ist die Hausteinsche ganz entschieden 

die weitaus musikalischste in geschickter, schwerlich zu 

übertreffender Vereinbarung von Theorie und Praxis. 

Im Folgenden lasse ich eine hochtalentierte Schülerin 

H.s, Fil. Fri. Gusti Weber — Wien, welche in be- 

neidenswertem persönlichem Verkehr mit ihm steht, 
reden. Neben der Durchblickung mancher eigenen, auf 

die Schülerin übertragenen Anschauung des Meisters über 
seine Werke, dürfte besonders die von mir gewünschte 

Nennung und Analysierung bedeutender ungedruckter 
Werke dieses Zitherklassikers mit Beifall aufgenommen 

werden; sie legen ein beredtes Zeugnis von der Schaffens- 

kraft Hausteins ab. — Adolf Arnold, 

AIR 
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> BU Kunstrich- 
tung“ im 

„Centralblatte“ etwas weiter auszudehnen und 

über dessen Kompositionsthätigkeit Näheres zu 

berichten, sowie die verschiedenen Zustimmungs- 

schreiben, die ich anlässlich dieser Darlegung 
erhielt, ermutigen mich, auf dieses Thema, so- 

weit es meine erlangten Kenntnisse und eigene 

Erfahrung gestatten, einzugehen. Nur der Um- 

stand, dass ich meine Studien bei Haustein machen 
konnte, das Eindringen in die Kompositionen 
anderer Meister und der Meinungsaustausch mit 

Haustein erleichtern mir die mir gestellte Aufgabe, 
ausserdem weiss ich als seine Schülerin ja bestens 

was er in seinen Kompositionen aussprechen will. 
Vielleicht komme ich auch dem Wunsche Der- 

jenigen, die Haustein nur flüchtig kennen, damit 

entgegen. 

Das Ziel, das Haustein sich stellte, war das 

Bestreben, Hebung der Zither und ihrer Litteratur; 

eine Aufgabe, die noch viele Andere mit ihm 
teilen. Im Prinzipe sind wohl alle einig, nur 
herrscht über die Auffassung der Mittel, die zur 

Erreichung dieses Zieles führen, eine verschiedene 

Meinung. Wenn man gefragt wird; welche Eigen- 
schaften muss denn die Zithermusik an sich haben, 

Gusti Weber 

SS>- 
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um eine Förderung derselben zu bewirken, so 

lautet die Antwort dahin, dass sie erstens dem 

Charakter des Instrumentes gemäss ist, ferner 

form- und stilgerecht sein muss, und Herz und 

Gemüt erfreuend für Spieler und Zuhörer wirken 
soll. Dies ist aber keine so leichte Aufgabe für 

den Komponisten und es darf daher nicht Wunder 

nehmen, wenn nur selten ein Talent all’ diese 

Anforderungen erfüllt. Unsere Litteratur weist 

Namen auf, deren Träger ihr ganzes Leben der 

Zither und ihrem Fortschritte widmen und wid- 

meten und die man mit allen Ehren nennen muss. 

Aber es gibt darunter Viele, deren Fähigkeiten 

verschieden verteilt sind. Der eine ist ein guter 

Komponist, aber er selbst kann seine Werke nicht 

so zum Vortrage bringen, der Andere wieder ist 

ein Virtuose und ein schlechter Komponist; es 
mangelt dies und jenes. — Wenn aber ein Talent 

auftaucht, das alle Fähigkeiten, Theorie und 

Praxis, Ideenreichtum und einen wahren Schatz 

von Melodien sein eigen nennen und bei dem 

ınan das angestrebte Ziel als bereits erreicht 

betrachten kann, da wird es Jeden, der der Sache 

ein ernstes Interesse entgegenbringt dahin drängen, 

um an diesem Quell zu schöpfen und sich zulaben, 

Und ein solches Talent ist Haustein. Von 

seinen Kompositionen verdienen vor allen die 

Schulwerke genannt zu werden. Was er uns bei 
verständiger Anwendung derselben damit bietet, 

ist enorm. 
Die Etüden, „Schule der Geläufigkeit“ und 

deren „Vorstudien“, wohl fast jedem strebsamen 

Zitherspieler bekannt, sind in jeder Hinsicht viel- 
seitig in ihrem Zweck und dabei sehr melodiös. 
Die „Intervallstudien“ sind ein wahres Kunst- 

stück von Kombinationen durch die Gegenüber- 
stellung der verschiedenen Intervalle und po- 

lyphone Satzweise. Die „Sechs Sonatinen“ sind 

formgerecht, melodiös, reiner Satz mit Berück- 

sichtigung der Spielweise des Instrumentes. Pugh 

58 
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betrat schon vor Haustein dieses Gebiet und be- 

dor Durchführung der Motive seinen festigte 
Namen als tüchtiger Musiker, doch ist or dabei 
_"onst nicht seine Art — zuviel für den 
Klaviorstil eingenommen und bieten seine Sonaten 
auch in melodiöser Hinsicht nicht jene Bo- 
friedigung, wie die von Haustein. 

ie „Molodischen Studien.“ Ein Schatz molo- 
discher, rhythmischer Erfindungen, mit einer von 
Niemandomgeahnten Eigentümlichkeit,indam jeder 
Schlussakkord der 12 Studien, die in 10 ver- 
schiedenen Tonarten geschrieben sind, sich jeder 
nächstfolgendon Nummer modulierond anschliesst, 
sodass bei Beginn der kommenden Etüde 
jede Dissonanz durch den Eintritt der neuen 
Tonart genommen ist. Die „Vier Präludien 
der Stolz Hausteins — sind dio Grenze des po- 
Iyphonen Stils, soweit or auf der Zither möglich 
ist. Mit ihnen vermag men jedem Fachmann zu 
beweisen, dass die heutige Zitherlitteratur eine 
(in engeren Grenzen. D. Red.) formvollondoto ist 
und auf richtigen musikalischen Gosetzen ba- 
siort. Damit wäre dor Schluss der Schulwerke, in 
denen sich Haustein als vollondoter Pädagoge 
zeigt. (Es seien noch dio einzig in ihrer Art da- 
stehenden „5 kleinen Studien zur Tonbildung auf 
dem Griffbrett“ erwähnt, D. Red.) 

Als weitere Kompositionen H.'s folgen seine 
„Konzerte“ und „Sonaten““ Dieselben gelten be- 
züglich der Form, thomatischen Arbeit, Modu- 
Iationskunst und Melodienreichtum als dio höchste, 
kompositionello Leistung der klassischen Zither- 
ausik. Haustein pflogt sie mit einigen Ausnahmen 
n 3 Sitzen (Allegro Macstoso oder Moderato, 
Andantino und Allegro) zu halten und unter- 
‚cheiden sie sich wie folgt: 

„Konzert I. G-dur“ in 2 Sätzen, melodiös 
ind arsprechend mit einem das Haupt-Thema an- 
outenden Eingang, das Thema auf der © und 
Saite ausgeführt, dann in künstlichen Fiageo- 

»ts wiederholt und in einem späteren Andantino 
usserstkompliziortdurch Binden der Noten und Bo- 
leitfiguren am Griffbrotto in 32tol Noten abermals 
Argebracht, sowie einem speziell fürdie „Perfecta® 
Achtig wirkenden Abschluss. 

„Konzert II. F-dur“ obenfalls in 2 Sätzen, 
® in Form und Bearbeitung das mustergiltigste. 
or erste Satz beginnt mit einom lebhaften Ein- 
‚ng, dem sich dio Hauptmolodio ansohliesst, 
Andlich ausgeführt wieder zum Eingang hinüber- 
tst, dann variiert ebenso wie das orstemal be- 

arbeitet nochmals wiederkehrt und in F-dur endet. 
Dor zweite Satz enthält ein wunderschönes An- 
dantino mitmoduliorter Begleitung, den Abschluss 
bildet ein schr bowogtes, graziöses Allagro, — 
Bei diesor Gelegenheit sei os angezeigt, in Er- 
innerung zu bringen, dass dieses Konzert s. Zt. 
beim Chemnitzer Kongress-Konzerto vom Kom- 
ponisten selbst gespielt wurde, worüber die 
Chemnitzer Zeitung unter Anderem schrieb: 

„Bei Weiten am besten erschien uns das F-dur Konzert 
des Wiener Jos. Hanstein,in welchem reiche thematische 
Gliederung, sogar Sequenzen und kleine polyphone Gänge 
rühilich hervortreten“, Ferner heisst 65: „Unter den 
Solisten rapte der Wiener Herr turmhoch über allo 
Zitherspiele, die wir bisher gehört, hinweg; er kann in 
der Klarheit, Sauberkeit und Objektivität seines Spieles 
ein Bülow. der Zither genaunt werden." 

„Konzert III. A-dur“ erführ voriges Jahr 
anlässlich dor Aufnahme einer Rezension über 
das Konzert vom Zither-Reform-Verein in der 
Musik- und Theaterzeitung eine sehr eingehendo 
Besprechung, sio lautet, 

iesca Konzert ist wohl Hausteins schwierigste Kompo- 
sition und besitzt für Zither sicher den Schwierigkeitsgrad 
eines Klavier-Konzertes von Grieg oder der schwierigsten 

Sonatovon Beethoven, Schondie wuchtige Einleitung lässt 
den Zuhörer Gutes erwarten. Sodann kommt ein har- 
monisch und melodisch sehr reiches Moderato, welches 
mit seiner Synkopen-Begleitung, dazwischen wieder 
unerwartete harmonische Wendungen und wuchtige 

isonostellen am Griffbrette und in der Begleitung, 
dem Spieler Gelegenheit bietet, die Zither zur vollen 
Geltung zu bringen. Das Andante, wohl der schönste 
Teil des Konzertes, vereinigt eigentlich drei Instrumente 
in sich, welche, durch die Verschiedenheit der Klang- 
farben der Grifl- und Freisuiten der Zither bedingt zur 
schönsten Geltung gelangen. Während die linke Hand 
auf der A-Saite die Melodie des Themas festhält, haben 
die übrigen freien Finger eine Agurenreiche Begleitung. 
auf der G- und C-Salte zu spielen, welche wieder durch 
die rechte Hand mit schönen Akkorden und besonders 
‚auf der Perfecta-Zitherschr klangvollen Bässen ausgefällt 
Wird, Der dritte Satz ist ein feurigen, Kusserst kraft- 
verlangendes Allegro.“ 

„Konzert IV. E-moll“ in 3 Sätzen; brillierend 
und anmutig. Eingang und Hauptmolodio sind 
gleich dem F-dur-Konzerte vollständig durch- 
gearbeitet und varliert wiederkehrend. Das An- 
dantino ist herrlich in seiner Art, oine der 
schönsten Melodien Hausteins und vorfehlt bei 
soelonvoller Wiedergabe nie seine Wirkung auf die 
Zuhörer, Der dritte Satz, das Allogro ist blendend, 
mit einem jäh abschliessenden Akkord als Finl: 

„Konzert V. D-dur (Duo)“ in dito 3 Sätzen, 
ist gross ängelogt, gründliche Bearbeitung des 
Hauptthomas, abwochslungsreich in den beiden 
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Stimmen mit 

vollen 2-stimmigen Kadonz (Lauf). Das Konzert 
verlangt grosse Aufmerksamkeit beim Vortrago 
und zwei aneinander gewöhnte Interpreten, da 
eine Stimme sofort die nächste zum Einsetzen 
erfordert, was, wenn es nicht vortrofflich klappt, 
namentlich im Allegro dem kritischen Ohre eino 
unangenehme Störung verursacht, Der Schluss 
ist imponierend, volltönond und die Zuhörer ge- 
wisserimassen im Banne haltend, 

„Konzert VI. C-dur“ das vorläufig zuletzt 
erschienene, hat hübsche Bearbeitung, ist aber 
usserst heikol im Satze. Die Ausführung dieses 
Konzertes beansprucht grosse Technik und ein 
gutes musikalisches Auffassungsvormögen, da 
sowohl Begleitung wie Rhythmus sehr schwierig, 
sind. Der Eingang gehört schr resolut gespielt, 
besteht aus Triolen, dann folgt die Melodie und 
ein ziemlich kompliziertes Andantino in Es-dur. 
Das Adagio mit lauter eingespiolten Noten sowohl 
am Griffbreite als auch in der Begleitung, 
erfordert viel Taktfestigkeit; ebenso das 
perlende Allegro, das die Begleitung noch 
schwieriger macht. Der Schluss mit den Pizzicato 
Stellen und den Bassläufen ist, wenn nicht eine 
‚gross Uebung vorhergegangen, im vorgeschrie- 
benen schnellen Tempo fast unausführbar. 

Welches von den angeführten Konzerten das 
schönste und zum Vortrage dankbarste ist, lässt 
sich unmöglich sagen, da jedes eigenartig ist 
und hängt dies hauptsächlichst von der Ge- 
schmacksrichtung des Einzelnen ab. Die Form 
der Konzerte, wie Haustein sie schrieb, sind 
einzig in ihrer Art und als höchstes Ziel der 
klassischen Zitherlitteratur (bis jetzt! D. Red.) 
zu betrachten. Versuche von anderer Seite sind 
schon gemacht worden, konnten aber jenen von 
Haustein nicht Stand halten. Das Lerche'sche 
„Konzert D-dur‘ kommt einom Konzerte von 
Haustein nicht gleich. Auch Pugh, der hinsichtlich 
der Schreibweise und der Fähigkeit für thematische 
Arbeit Haustein am nächsten steht, hat ein 
„Konzert F-dur“ geschrieben, welches aber im 
Sinne der von Haustein festgesetzten Form nur 
den 1. Satz eines solchen bildet, also ein „Konzert- 
satz“ ist, wioauch von Buchecker einer existiert, 
welche beido erhöhte Beachtung verdienen. 

An die vorgenannten grossen Konzerte, 
reiht sich vor allen kleineren Konzerten 
(Haustein nennt sio zum Unterschiede von den 
anderen und auch weil sie nicht in getrennten 

or harmonisch klingenden effekt- ! Sitzen geschrieben sin: „Konzertstücke") der 
„Weihogruss“ an. Mit tiofor Fachkenntnis, wie 
selten eines der Haustein'schen Worke ronzensiert. 
wurde, beschrieb das „Echo vom Gebirge, österr.- 
ung. Ausgabe“ gelegentlich der Ausführung. dos 
Stückes durch Haustein selbst, beim Konzert des 
Verbandes der österr.-ung. Zitherlohrerschaft am 
10./2. wio folgt: „Als Solist zeigte Herr Hanstein in 
seinem Konzertstück „Weihegruss“ wider seine 
refichkeit, Das Std eingehender w 
digen wollen, begüi tthema (B-duri, un 
geben von kräftige 
folgt ein Andahtesatz in der ver 
vvescendo wieder I 
Thema, welches 
Griffbrott-Arpoggion gekleidet, neuen Interesse erweukt. 
Ein kurzer Adagiosatz mit interessanter Modulation 
leitet zum Allegrosatz hin, derselbe ist Im 3, Takt 
(Walzertempo) und von froher Wirkung. Nachdem so- 
dann noch einmal das Hauptthema in. Ex 
Tracht worden ist, schliesst ein fanriges Vivae die 
‚Komposition ab. Läufe, Kadenzen und Teiller bilden 
in diesem Werke brillaute Verbindungemittel zwischen 
den einzelnen Teil 

Ein weiteres sehr beliebtes Konzertstück ist 

„Feonstimmen“, mächtig und feierlich einsetzend 
mit einem sehr schönen Andanto und einem sehr 
effektvollen und lärmenden Schlusso. Die „‚Künstler- 
laune“ beginnt lebhaft und fesch und endet 
ebenfalls mit einem Allegro. „Sohattenbilder“ ist 
ein sehr melodiöses und dankbares Konzertstück, 
dessen Allegro einen leisen Anklang in das Un- 
garische hat. Allo Haustein’schen Konzortstücke 
erfordern eine nennenswerte Tochnik, sichern 
aber dem vortragenden Künstler stets einen an- 
genehmen und schönen Erfolg. 

Die bis jetzt gedruokten 2 Sonaten Haustein’s 
sind so bekannt, dass eine eingehendere Be- 
trachtung nicht notwendig erscheint. Sie sind in 
3 Sätzen geschrieben und ist die „Sonate II B-dur‘‘ 
grossartiger in der Ausführung als „Sonate I 
D-dur." Beide verlangen eino abgerundets Technik. 

Unter den Fantasien ragen, was Originalität 
und Schwierigkeit anbelangt, „Mooreswogen‘ und 
„Ein Traum“ obonan, Diese beiden Fantasion 
verlangen eine grosse Hingabe, aber wenn sie 
richtig durchdacht vorgetragen worden, sind sio 
von grossartiger Wirkung. Die kleineren Fan- 
tasion wie die wunderhübsche Fantasie über 
„La Malinconia‘, Fantasie über „Im Rosenduft“, 
dio „Ungarische Fantasie“ ete. eto, sind beliebte 
und’ gern gespielte Vortragsstüoke. Allo Kompo- 

ion anzuführen, ist hier nicht angängig. 
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“ 
Schön sind sie alle und wenn man eine nach 

der anderen durchspielt und fragt sich, welche 

die hübscheste ist, dann bleibts wohl nur bei 

der Frage. 

Dieselbe Grossartigkeit wie die Zithersodz 

zeichnen auch die zmeirrstimmigen Werke 

Hausteins aus; namentlich! auffallend ist, 

dass H. nicht das Haupt-Moment nur der 1, 

Stimme zukommen lässt, sondern auch alle an- 

deren Stimmen reichlich bedenkt, der Elegie- 

Part z. B. zählt sogar zu den interessantesten. 

Bezüglich ihrer Originalität verdienen be- 

sonders genannt zn werden: „Im Garten“ Suite; 

„Der Kirtagang“ romantisches Tongemälde; 

und „Eine Kahnfahrt.“ 

Für grosse Aufführungen speziell berechnete 

Stücke sind der bereits im Druck erschienene 

„Festmarsch I“ und „Zug der Amazonen.‘“‘ Der 

Erstere ist durchaus edel gehalten, klingt voll 

und mächtig und eignet sich zur Einleitung für 

gute Konzerte vortfefflich. „Zug der Amazonen‘“ 

ist grossartig angelegt und bei grosser Besetzung 

mit Präzision vorgetragen, von überraschender 

Wirkung; namentlich das Nahen des Zuges in 

strengem Piano, dann crescendo und zuletzt im 

mächtigen Forte gespielt, ist so deutlich und klar 

ausgedrückt, dass beim Zuhören das Bild vor 

unserem geistigen Auge förmlich entsteht. An 

klassischen mehrstimmigen Werken, die bis jetzt 

erschienen, sind „Präludie Pastorale‘, „Stilleben‘“ 

und „Rondo II D-dur‘“ zu nennen, die an the- 

matischer Arbeit und Harmonie nichts zuwünschen 

übrig lassen. In den lustigen Genre einschlagend 
sind die originellen, sehr hübsch gesetzten 

„Schwarzwalder Ländler‘‘ und der flotte Walzer 

„Frühlingsfreuden“, denen eine dankbare Auf- 

nahme stets gesichert ist. Bemerkenswerte schöne 
Duette sind „Sternschnuppen‘‘, „Gavotte D-dur“, 

„Waldidylle“ und die erst kürzlich erschienene 

„Paraphrase über den Lindenbaum“. 

Nun will ich auch etwas indiskret sein und 

von den noch im Kasten liegenden Perlen ver- 

raten. Zuerst wäre da das schwerste Stück 

Hausteins anzuführen, „Im Banne der Kunst“ 

benannt. Der Inhalt entspricht vollkommen diesem 

Titel. Haustein wird dieses Stück schwerlich aus 

der Hand geben, sondern sich allein daran er- 
götzen. Aber ich möchte Jedermann, der die 
Zither genau kennt, gönnen, diese Komposition 

zu hören. 

Auch eine dritte und vierte „Sonate“ existiert, 

die an Grossartigkeit sowohl die „D-dur“ als auch 

die „B-dur‘‘ übertreffen. Und was für shöne und 

viele Konzertstücke gibt es noch. Aehnlich dem 

„D-dur Konzert‘ ist ein „Es-dur Konzertsatz“ 

für 2 Zithern im klassischen Stil und schwer. 

Ein weiteres Duo ist noch die eben jetzt voll- 

endete „Paraphrase über den roten Sarafan.‘ 

Unter den mehrstimmigen Werken ist in 

erster Linie das „C-dur Quintett‘‘ zu nennen. 

Dem Charakter nach ist es eine kleine Sinfonie, 

ein wahrhaft klassisches Werk in 3 vellständig 

durchgearbeiteten Musiksätzen in strenger Form. 

Der „I. Satz“ beginnt mit einer Melodie, 

dessen Grundmotive durch den ganzen Satz hin- 

durch in Erinnerung gebracht werden. Diese 

Melodie singt auf der Griff-G-Saite der Diskant- 

zithern im ruhigen pianissimo. Bald schliesst sich 

den beiden Stimmen die Altzither an und in 

steter Steigerung die Streichzithern, welche den 

Hauptgedanken in erhebender Weise zum Aus- 

druck bringen helfen. Interessante Nebenmotive 

führen zu einem neuen Thema, welches ab- 

wechselnd von Streich- und Diskantzithern gebracht 

wird. Die figurenreiche Begleitung in einfachen 

aber edlen Harmonien, geben der Meledie eine 

erhabene Bedeutung. Ein etwas mehr bewegter 

prickelnder Satz mit einigen Modulatienskünsten 
führt zum Schlusse des I. Hauptsatzes 

Der ‚„Andantesatz‘‘ beginnt mit den 2 Streich- 

zithern, von den übrigen Zithern leicht begleitet. 

Die Hauptmelodie bringen die 2 Streichzithern, 

während die Altzither an figurierter Begleitung 

eine Meisterleistung zu bestehen hat. Eng- 

führungen und überraschende Nebenfiguren 

zeichnen diesen überaus elegisch gehaltenen 

Mittelsatz aus. 

Das „Allegro vivace‘“ ist ein feuriger, mit 

manchen Pikanterien bedachter Musiksatz. Ein 

hymnenartiger, mehr kontrapunktisch bear- 

beiteter‘ Schlusssatz, gibt dem Werke eine be 

sonders klassische Weihe. 
Wahre Kabinetstücke sind noch das ab- 

wechslungsreiche „Rondo II A-dur“ und ein 

besonders ausgeführtes „Scherzo“, dann Arran- 

gements unserer Klassiker wie „Deutsche Tänze“ 

von Schubert, „Medidation“ von Bach, „Volks- 
lied“ von Mendelsohn, die für Zithor-Trio äusserst 

schwer gesetzte „Aufforderung zum Tanz“ von 

Weber, dann „Zigeuner-Tanz und Walzer“ aus 

der Oper Mignon und die Introduction zur Oper 
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„Philemon und Baucius‘ von Gounod etc. Vom 

leichteren Genre sind die Eigenkomposition 

„Schelmereien“ und dann „La favorite‘ von 

Strauss. Wahre Schätze, die da noch in den 

Geheim-Mappen aufgespeichert liegen. Die vor- 

angeführten Werke sind sämtlich Trios und 

bilden. das Repertoir des Haustein-Trios. An 

Quartetten existieren der so herrlich vertonte 

„Gebirgszauber‘, der klassische „Konzertsatz 

E-moll“ und „Quartett G-dur‘‘ und die äusserst 

schwierige Ouverture „Lebenslust“. Ferner der 

„Siegesmarsch‘; derselbe war anfänglich nur für 

1 Zither bestimmt, ist aber da enorm schwer 

zu spielen ; die „Uhr‘‘ ist ein charakteristisches 

Quartett mit überraschender origineller Wirkung, 

die,.im Vereine mit dem Quartett „Goldregen‘‘ 

am diesjährigen Konzert-Abend des Zither-Reform- 

Vereines einen schönen Erfolg erzielte. 
Auch die Manuskripte vermag ich nicht alle 

anzuführen, ja es gibt sogar welche, die mir 

noch fremd sind und die ich erst nach und nach 

kennen lernen werde. 
Für die Streichzither schrieb Haustein 

die theoretisch praktische Streichzither - Schule, 

„Duetten‘“ etc. und die prachtvollen „Variationen 

aus der Oper „Montechi et Capuletti.“ 

Das von Haustein verfasste „Leehrbueh der 

Harmonie“ ist für jeden strebsamen Zitherspieler 

ein guter Ratgeber und treuer Begleiter. 

Auch hat Haustein in zahlreichen Schriften 

und Berichten viel zur Hebung der Zither 

dargethan. 
Dass Haustein vielseitig ist, bewies er durch 

die- erst vor kurzem erfolgte Herausgabe der 

„Kontrabass-Schule“. Mit dieser ist er in den 

grossen Musikkreis getreten und zahlreiche Zu- 

schriften, sowie die Rezensionen der Zeitungen 

legen Zeugnis von der Trefflichkeit diesesWerkes ab. 
Ich glaube Jeder, der das Vorangeführte mit 

Interesse durchlas, kann sich wohl ungefähr ein 

Bild von der Grösse Hausteins machen. 

Die Schnelligkeit, mit der Haustein kom- 

poniert, mag daraus ersichtlich sein, dass er an- 

lässlich seiner im Februar stattgefundenen Namens- 

tagsfeier dem Zither-Reform-Verein aus Dank 

für die dargebrachte Ovation eine Komposition 

für 4 Zithern widmete, dieerunter 2 Tagen voll- 
endet hatte. 

Alles in allem genommen ist. Haustein ein 

Genie, das nicht mit gewöhnlichem Malsstab ge- 

messen und nicht so schnell'mit Jemandem ver- 

glichen werden darf. Hausteins Schaffenskraft 
ist eine ungebrochene und bei geeignetem An- 

lasse geradezu überraschend wirkende. Möge uns 
dieser Born noch lange, lange erhalten bleiben, 

zum Wohle der Zither und zum Segen ihrer 

Kunst. 
Gusti Weber, Wien. 



uf allen Gebieten menschlichen 
Schaffens macht sich der „#ors- 
sehritt“ bemerkbar. Was haben 
dio Künste der Architekten und 
Bauleuto, der Mechaniker und Elok- | 

troteohniker durch beharrlichen Fleiss und nimmer- 
müde Versuche schon alles zuwoge gebracht. und 

was dor Menschheit durch weitere 
genialo Erfindungen noch alles bevorsteht. Was 
haben die Gärtner ullos der Natur abgelauscht, 
ihre Produkte veredelnd und sie solbst in kunst- 
vollen Arrangements und reichen Weohsel- 
wirkungen vorherrlichond. Was weisen Possio 
und Malerei — von den hipermodernen Fantasten 
abgesehen — für realo und ergreifsnde Wirkungen 
auf. Und erst die Musik! Wolch wonniges Ent- 
zücken durchflutet unser Inneres bei den Klängen 
des heutigen vervollkommneten Orchesters in 
Verbindung mit denschönsten Naturinstrumenten : 
den Menschenstimmen! Empfindungen der Freude 
und des Woh's durchziehen da unsere Seole, Wi 
überaus idonl ist es Rich. Wagner gelungen, in 
seinen Musik-Dramen alle Künste zu vereinigen, 
und besonders Orchoster und Gesang gegenseitig 
dienlich zu verwonden, um in unserer Brust jene 
wundersamen Empfindungen zu wecken, welche 
uns das weise Wort begreiflich machen: „Die 
Musik gehört keinom Lande an, sio stammt vom 
Himmel!“ Und wie wurden die Musiker durch die 
gesteigerten Anforderungen solcher "Würke zu 
der hohen Ausbildung gezwungen, die das Vor- 
ständnis für die Erhabenheit erst in vollem 
Mafso orschliosst, 

» . 
Diesen Vorgängen ähnlich hat sich auch 

beim Zitherspiel eine Progression gezeitigt, um 
deren Fahne sich immor mehr Anhänger scharon. 
Die Strömung bricht durch, ungenchtot aller 

Fortschritte! 
Neutrale Betrachtungen von Ado// Arnold, 

Morto, 

Gegenwirkungen, vermögen sio sich auch noch 
so einflussroich und hemmend entgogen zu stellon. 

In folgenden Kapiteln will ich nun, als Er- 
gänzung meines Artikels auf Seite 8, die Fort- 
schritto auf dem Zithergebiete ein wenig be- 
louchten. 

I. Die Spieler. 
‚Vor wenigen Dezenien noch konnte ein Mili- 

tärmusiker mit leichter Mühe zum Kapellmeister 
avancieren. Heutzutage muss er eino bedeutend 
härtere Nuss knacken. So auch der ihm unter- 
stellte Oboist, wio überhaupt @0 Musiker, welche 
es, wie man zu sagen pflegt: „zu etwas bringen 
wollen“, und so auch der Zitherspieler, der os 
bis zum Virtuoson bringen will. Vor Jahren noch 
galt ein Zitherspieler, welcher Kompositionen von 
Darr, Burgstaller, Umlauf bewältigte, als 
tespektablor Künstler. Jetzt verlangt man von 
einem derartigen Individuum schon mehr, und os 
gehört nicht nur eino grössere Tochnik, sondern 
auch eins tiefere musikalische Auffassung dazu, 
die Werke von #austein, Ott, Huber oto. zum 
wirkungsvollen Vortrag zu bringen. Wer hätte 
vor 20 Jahren gedacht, dass man noch vor Schluss 
des Säoulums in den Programm-Abteilungen der 
Zitherfachblätter öfters mehrsätzige ‚Sbnasen und 
Konzerte publiziert finden würde? — Im näch- 
sten Kapitel werde ich die wichtigsten Daten der 
Formenausbildung flüchtig berühren. 

Es ist natürlich, dass der Ehrgeiz, und der 
Wunsch, sich öfters einen erhabenen Genuss se/öst 
zu bereiten, auch hochtalentierte Dilettanten 
zum Studium der modernen Zither-Litteratur an- 
spornte, und finden wir auch darunter Lonte, 
welche durch beachtenswerte Leistungen die Fähig- 
keiten der Zithor den Ungläubigen beweisen können, 
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11. Die Komponisten wi din Litteratur. 
Ziehen wir — wie bereits erwähnt Ver- 

gleiche zwischen der alten und neuen Litteratur 
unseres Instrumentes und stellen wir den verstor- 

4 banen Altmeistern der Münchener Schule: Darr 
und Zurgstaller den Namen Max Albert und 
die unsorer Zeitgenossen, wie Haustein, Pugh, 
Ott, Thauer eto. gegenüber, und dom alten 
Grossmeister der Wiener Schule: Umlauf den 

ungleich bedoutenderen Aug. Huber entgegen, 
so 
Komparationen für 
den Eingeweihten 
eineKontur,inderen 
Auszeichnung 
‚ganze Streben und 
alle Kontroversen 

dor Zithermenschen 
paradieren. 

Es soll heute 

nicht meine "Auf- 

‚gabe sein, über das 
Wie und Wenn der 

Komponistensünden 
zu rechten. Nur den 

Fortschritt möchte ich dokumentieren, indem ich 

die Ausbildung des Zithersatzes, der Kompositions- 
formen und die Einwirkung der Normal-Besaitung 
in kurzen Umrissen bespreche. 

Uebergehen wir die pri- 
mitiven, mehr formlosen Go- 

stalten der allerersten Zithor- 
werko und beginnen wir un- 
sero beschränkten Botrach- 
tungen mit den Sonatinen 
Darr's und den Aondos und 
Fantasiendesälteren Burg- 
staller. Wir finden da schon 

das Ringen dieser Meister 
nach einer ausgeprägt@n, den 
Eigenarten der Zither ange- 

bedeuten diese 

passten Förmlichkeit. Don 
Verhältnissen seiner Zeit 
Rechnung tragend, wunste 
Darr bei verhältnismässig 
leichter Satzweiso Formen zu 
bilden, die lange Zeit ala 
mustergiltig für die Kompo- 
sitionskunst unseres Instru- 
montos galten, während Aurgstaller in geist- 
vollorer Weise, weniger auf leichte Ausführbarkeit | welcher, wie der zur sogen. Stutigarter Stimmung 

ieter } 

in seinen Rondos eine eigentümliche, 
wenn auch wonig formale thematische Arbeit ! 
mit interessanten harmonischen Übergängen dur 
führte und namentlich in. seinen @locken- und 
Harfen- Fantasien eino Orginalität entwickelte, 
durch wolche sie noch heute oft überraschend 
wirken. Als sich in.den Ideongang dieser beiden 
Altmeister vortiofond und sie strengmusikalischer 
vorwortend, müssen wir ?. Audigier ehren, 
wolcher an der Grenze von Alt und Neu, 
H. Buchecker (Bild ” 
siche 8. 10) einer dor 
orsten war, die die 
Theorie vernünftig 
in die Praxis zu über- 
tragen verstanden. 

Von Buchsoker 
möchte ich als b 
sonders charakteri 
stisch seine Zieder 
ohne Worte orwäh- 
nen; was dio Mondel- 
sohn'schen für di 
Klavier, das sind die 
B.’schen fürdio Zither. 

Von den Meistern der Wiener Schulo kann 
man ©, 7: Umlauf die Anerkennung nicht vor- 
sagen, dass er iu seinen „Konzert-Fantasien“ eine 
‚gewisse Art Form festlegte, die durch brillierende 

Abwochselung dem Spieler 
Gologenhsit bietet, die Vor- 
züge des Zither-Griffbrottes 
in Bozug auf Gefühl und 
effoktvolle Technik zu bowei- 
son. Wie schade, dass U. bei 
seiner reichen melodischen Er- 
findungsgabe sich nicht mehr 
in der Harmonik und deren 
Anwendung für die Zither 
geübt hat. Jedenfalls aber 
gebührt ihm das Verdienst, 
dio ersten Aonzert/ähigen 
Kompositionen für Zilher her- 
ausgegeben und durch seine 
melodioreichen Stücke unge- 
mein viel für die Verbreitung 
unserosLioblingsinstrumentes 
gewirkt zu haben. Mit mehr 
Stolz können die Wiener auf 

ihren harmoniereicheren Aug. Huber blicken, 

achtend 
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zu zählende PA. Grasmann, geniale tiefempfun- 

dene Werke aufzuweisen hat. Es ist zu bedauern, 
lass diese beiden bedeutenden Komponisten in 

ihren Werken nicht mehr musikwissenschaftliche 

Studien offenbaren. Die letzteren hätten sie ge- 

wiss ebenso wie Zawstein zur Vormal-Schule 

geführt. Es kann wohl kein treffenderer Beweis 

für das steigernde Durchbrechen der Normal- 

schule und das allmähliche Verschwinden der 

jeden ernsten Musiker unbefriedigenden lücken- 

haften Besaitungsarten geliefert werden, als der 

Hinweis darauf, dass nebst vielen anderen, den 

verschiedensten Besaitungen huldigenden talent- 

vollen Zitherkomponisten auch der früher der 

Wiener Schule angehörende musikalisch bedeu- 

tungsvollste Jos. Zaustein sich der Norsnal- 

schule zuwandte. Ueber die aussergewöhnliche 

Melodie-, Harmonie-u. Formen- Beherrschung 

dieses Meisters innerhalb der wie jedem, so auch 

unserem Instrumente gesteckten Grenzen ist in 

der vorangehenden Abhandlung ausführlicher ge- 

sprochen worden und verweise ich nochmals darauf. 

Die Normalschule wird immer weitere Kreise 

ziehen, und wenn die den Sonderschulen ange- 

hörenden tüchtigen Komponisten einige Jahre 

das Zeitliche gesegnet haben, dann werden ihre 

besten Werke für die /orsmalschule bearbeitet 

werden und dieser zum Fortpflanzen dienen. 

Das ist ein natürlicher Vorgang, den weder die 

Autoren noch die Verleger oder Spieler zu 

hindern vermögen. Das sehen wir daran, dass, 

als das Verlagsrecht der Darrschen Werke frei 
wurde, bald einige Verleger mehrere dieser 

Opera für /orsnal-Besaitung und -Notation 

herausgaben. Dies Vorkommnis wird sich sicher 
in stärkerem Mafse wiederholen, wenn Burg- 

stallers Werke nachgedruckt werden dürfen 

(30 Jahre nach s. Tode, also 1904). Uebrigens 

hat Zoenes, der die meisten Werke Darrs und 

Burgstalles in Verlag hat, schon vorgegriffen und 

einen grossen Teil derselben für die Normalschule 

umarbeiten lassen. Als ich in der Dezember- 

Nummer des „ZcAo“ (1900) meine diesbezüg- 

lichen Ansichten niederlegte, hatte ich keine 

Ahnung, dass bald darauf der mit mir in einer 

Stadt lebende Ad. Maurer diese Bearbeitung 

so ganz in meinem Sinne vornehmen würde und 
ich war nicht wenig überrascht, als mir der 

treffiche Bearbeiter dies kurz vor der: Heraus- 
gabe des I. Bandes der Sammlung mitteilte. 

Dieser kürzlich bei Hoenes erschienene, „Er- 

| 

| 
holungsstunden‘‘ titulierte I. Band weist unter 

vielen, für die grosse Masse berechneten und 

seither bei den Violinschlüssel-Anhängern beliebt 

gewordenen Kompositionen verschiedener leicht- 

geschürzter Autoren, neben Liedern und Arrange- 

ments auch einige sehr hübsche Sachen von 

Darr auf; die vorgenommenen harmonischen 
Verbesserungen sind zweckentsprechend und 

ungekünstelt. Es wäre zu wünschen, dass die 

Lehrer der Normalschıule diese reichhaltige, 
modern ausgestatteteund doch ser billige Samm- 

lung zahlreich einzuführen sich bestrebten, damit 

der Verleger sich bald bewogen füllte, den 

II. Band folgen zu lassen, der dann u. a auch 

Burgstaller-Werke enthalten soll. Damit wäre 

wiederum eine Brücke zum rascheren Vorwärts- 

Einigkeitsbestrebungen ge- kommen unserer 

schlagen. 

Ill. Die Fabrikanten und Verleger. 

Auch der Zither-Industrie hat sich der Fort- 

schritt bemächtigt, was nicht geringe dazu bei- 

trug, das Zitherspiel bis zum heutigen Grad 

der Vollkommenheit zu normieren. Oft haben 

erst die durch den Gewerbefleiss der Fabrikanten 

erlangten Resultate die Produktivität der hoch- 

strebenden Komponisten gefördert und die Inter- 

pretation derselben ermöglicht, während durch 

die Thätigkeit der Verleger die Kompositionen 

erst einem grösseren Publikum zugänglich ge- 

macht wurden. Darum ist es für angebracht zu 

erachten, in der „Festschrift“ auch der sich um 

unsere Sache hervorragend verdient gemacht 

habenden Geschäftsleute zu gedenken. 
* * 

* 

Über die Geschichte der Zither — ihre Her- 

kunft und Alter — gehen die Ansichten weit 
auseinander. Jedenfalls ist die hier im Bilde 

vorgeführte Sa/edwrger Zither diejenige, welche 
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in der Form und Behandlung typisch wurde. 

Diese Tongeräte wurden gegen Ende des 
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HU
K SINLE 18. Jahrhunderts von den österreichischen und 

bayerischen Gebirgsbewohnern selbsteigen ge- 

fertigt; sie sollen oft nur schachtelartig zusammen- 

genagelt und manchmal so klein gewesen sein, 

dass man sie in die Rocktasche stecken konnte. 
Welch ein Unterschied gegen die heutigen teils 

mit Prunk überladenen und manchmal so 

grossen Konzertzithern, zu deren Beförderung 

es oft nottäte, einen Dienstmann zu engagieren. 

Mit der Zeit wurden jene primitiven Miniatur- 

Zithern vervollkommnet, und wenn wir alle die 

zahllosen Versuche aufzählen, illustrieren und 

beschreiben wollten, dann würde eine Abhand- 

lung entstehen, die allein schon ein umfangreiches 

Buch füllte. 

Werfen wir einen Blick in den Annoncen- 

teil dieser Schrift oder eines unserer Fachblätter, 

so springt uns die ungeheure Vielseitigkeit der 

dort abgebildeten Zither-Konstruktionen sofort 

in die Augen. Den Kongressbesuchern wird in 

der ‚,‚Fach- Ausstellung‘ Gelegenheit geboten, 

sich von den Vor- und Nachteilen dieser Ver- 

schiedenartigkeiten persönlich zu überzeugen. 

Hier seien nur die bemerkenswertesten Verände- 

rungen des Zitherbaues kurz erwähnt. 

Die oben angefürte Zither bildete sich also 

erst zur heute benannten /?rr7”2-Zither, die dann 

späterhin durch die Mensurverlängerung zur 
klangvolleren Xonzeri-Zither verbessert wurde, 
während zwischendurch schon die noch mensur- 

längere Zlegte- oder All-Zither aufkam. Wir 

wollen die geschichtlichen Daten darüber, wer 

und wann diese Instrumente zuerst gebaut, nicht 
eingehend verfolgen, da auch hierüber die Mein- 

ungen sehr geteilt sind. Die Xorzer/-Zither hatte 

nun als Versuchsobjekt für die folgenden Ver- 
besserungen gedient. Neben den altbewährten 

Firmen: Amöberger, Haslwanlier, Tie/fen- 

dÖrunner in München und Aizena/ in Wien 

haben sich in neuerer Zeit besonders Zerschen- 

steiner-Regensburg (klavierähnlicher Resonanz- 

boden mit direkt wirkendem Saitensteg) , Günzeı® 

marn-Nürnberg.-"(Metallrahmeny Yoöst- Graz 
(Luftresonanzzither) Pugh-Altona, Mernel-Mark- 

neukirchen, #84685e2-Köln (früher "Würzburg)f 
Gruder-Köln u..A. hervorgethan. Wer die Namen 

al’ Derer aufzählen wollte, die sich mit der 
Verbesserung des Zitherbaues beschäftigten, er 

würde sie kaum alle finden. Wie viele Namen 

giebt es da noch, die in der Zitherwelt nicht 

geläufig sind. Hatte ich doch vergangenes Jahr 

gelegentlich des Kongresses des süddeutschen 

Zitherbundes in Rosenheim einen einfachen Mann 

namens @eorg Flossmann kennen gelernt, welcher 

sich bei einem Abstecher nach 7ö/z auf der 

| Fahrt als Instrumentenmacher entpuppte und 

| als ich mit dem Schriftführer des Südbundes bei 

: ıhm in seiner Werkstätte einkehrte, und er uns 

da eine Zither vorlegte, war ich beim eingehenden 

Prüfen und Probieren erstaunt über die Stärke 

des Klanges und die Ausgeglichenheit des Griff- 

brettes, dem die Basssaiten konstant konform 

waren. F. hat bei Tiefenbrunner sen. gelernt. 
* * 

* 

Die der /dee nach leistungsfähigsten Zithern 

sind wohl die von Haustein so bevorzugte und 

kreierte „er /fecia*)-Zither‘‘, die G@üziler-Wien, 

Karl Kienal u. A. verfertigen, und die „Pedal- 

Zither“ v. Zerd. Wigand-Brooklyn. Während 

die erstere in der normalen Quart- Quinten- 

Stimmung durch drei Zirkel besaitet ist, weist 

die Pedalzither eine von der festgestellten Norm 

abweichende Saiten-Ordnung auf. Ich lasse 

£. v, P. Ott, dem diese Zither vom Erfinder selbst 

vorgeführt wurde, und welcher sich sehr für 

dies Instrument interessiert, darüber berichten. 

Wigand selbst hat mir auf mein Ansuchen mit 
leider nicht besonders gelungenen Photographien 
gedient, deren beste hier reproduziert wird. 

Wigands Pedal-Zither 

®) Abbildung der Perfecta-Zither 3. IX der Annoncen. 
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Die Pedal-Zithervon Ferd.Wigand-Brooklyn. 

Die nverkültnisse der Zither haben 
vielfach Anregung zu V ‚versuchen gi 
Auch Ferdinand Wigand in Brooklyn hat aus diesem 

äftigt 
jein Bestroben ging dahin, bei erweitertem Ton- 

materinle eine Stimmung zu schaffen, die ea ermöglicht, 
Stücke jeden Genres, insbesondere aber klassische Musik 
zur Ausführung zu bringen, Und er hat seine Aufgabe 
nicht nur gelöst, sondern auch auf geniale Weise geist 

die er seiner Zither gab, ist die des 
zquartakkordes: g b.eis 6; 
trette durch den ganzen 
Begleitsaiten also durch 

al6 ist. nusser 
Begleitungskomplex — bei 

alten. 3 Oktavon — einge 
Der Vorzug dieser Stimmung besteht darin, dass sich 
fortlaufend diatonisch-chromatische Skala ergibt 

Bunde, welche sich vom Griffbrett aus quer 
o Zither zichen, ergeben nämlich 3 Töne 

Saite und zwar:* 
1. Saite ge: gis a ale 

Saite b 
3. Seite eis: d dis o 

4. Salto e: fie g 

Die 3 orste 

auch durch Aber cchanische Veränderung einer 
Pedale sich die  diatonisch. 

leicht zur Ausführung bringen 
klar erächen wie die Koi 

Leistungsfähigkeit 

ehromatische Tonleiter 
und was Hauptsache ist 
Uinationsfühigkeit der 
erhöht bezw. bestimmt. Das Spiel selbst der kompliziertesten 
Akkorde ist boi dem Tonmaterial, den 13 Saiten, 
durch ebensovielo Pedale behandelt werden und deren 
Oktave ander und mit den Podalen verkoppelt 
sind, möglich gemacht, sohin sind 3 Zirkel auf einen 
reduziert, bei unbeweglicher Handlage und Spiel der 
herrlichsten. Modulat Zuhilfenahme des Griff- 

Zither die 

der Abront Podnl-Zither in der Quinton; 
ung besnitet, trägt den Doppelchor: ec, gg, I, 

©, der ein unvergleichlich schönes Legato mit dem Vor- 
und Rückschlagsplektron fspielo erzielen lässt, was 

geblich auf dem einfachen Chor angestrebt wird 
Wenn auch durch allgemeine E 

mung auf uuserom Instrumente, der gebrätch 
Schlagzither, diesel cine grosso Verbreitung auf 

dem ganzonErdballe gefunden hat, wel I 
Akkordfolgen leichte Musik schnell erlernt werden 

nl aus oben diesem Grunde der Kompanist 
kinssischer Musik doch hart auf die Prohe 

na 

führung der Quast 

den stercotypen 

(6 Wigand'sche Pedalzither in absehbarer 
machen und bei Musikfreunden in Auf- 

Erlernburkeit, 
mständlicher Transport 

ıkeit des Werkes, 

Dass aber 
eit ihren W 

nahme kommen. wird, 
des Kostenpunktes und 

fähigkeit, dafür Wirgt die Vorz 

trotz. schwierig 

Em. Omnätänehen, 
Soweit Ott. 

Nämlich der Reihenfolge der Terz-Quartakkorden nach 1. satte nach dem Oriturel mie oo denn 

| 

Wigand hat seinon Besuch zum es 
kongress in Aussicht gestellt und wird dann seine 
Podalzither vorführen; ausgestellt soll sie — wie 
mir mitgeteilt wurde — bestimmt worden. 

Die von ?efemayer orfundene Streichzither 
ist insofern vorbessert worden, als der näsolnde 
Ton durch die Anwendung der Goigenkonstruktion 
für den Resonanzkörper wosentlich gohoben wurde 
Hier haben sich besonders Gruder-Köln, Sehind- 
ler-Leipzig und Aeinrichs-Berlin verdient ge- 
macht. Nur ist von dem Darsaitenbezug dieser, 
Melodions genannter Instrumente abzuraten, weil 
hierdurch der charakteristische Zitherton gänz- 
lich verloren geht. — Don Gedanken: Schlag- 
und Streichzither zu einem Instrument zu vor- 
einen, hat Atukmayer-Pressburg bei seiner eleAt- 
rischen Streichlyra zur Ausführung gebracht. 

Nicht ganz so. bald wie die Fabrikanten es 
für den Bau der Zither nicht an Versuchen fehlen 
liessen, thaten sich die Verleger dem Fortschritte 
anschliessen. Diese haben ihm vielmehr gar oft 
entgegengearbeitet und der Parteihass wurde von 
ihnen so manches Mal im geschäftlichen Interesse 
noch geschürt, 

Von den beiden ältesten Zithermusikalien- 
Verlegern 7. £d. Hoones-Trier und A. Kabatek- 

P- Ba Hocnen 1 

Leipzig, die wir hier im Bilde vorstellen, hat 

ersterer mit besonderer Hartnkokigkeit am alten 
Zopf gehangen, und dass dieso Firma dennoch 
sich dem Fortschritto anbequomen musste, ist 
gewiss ein sieghaftes Zeichen desselben 

Dass aber gerade diese Firma, was Aus- 
stattung und billigen Preis anbelangt (Maurer, 
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Erholgest.; Darr-Schulo, Neuausg.) heute obenan 
steht, möge besonders lobond erwähnt sein. 

Die Anerkennung für energischon Vertrieb 
der Bassschlüssel-Normalwerke müssen wir 
in erster Linio #06. Wächtter-Hamburg zollen, 

der mit geschäftlicher Gowandtheit vorstand, für 
dieso Kompositionen im Tn- und Auslando Pro- 
Ppaganda zu machen. Dem Vortrieb der vom Von 
band horausgogobonon Worko liess or bald eigene 
Vorlagssachen folgen, und seiner Umsicht und 
Routine haben wir Zitherspieler das Bokannt- 
worden mit unsorer modernen Litteratur in hohem 
Mafso zu verdanken. Auch Aabasek schloss sich 
bald dieser Propagation an und houte sind es 
hauptsächlich Ares. Sehindler-Berlin, #.Schütz- 
Broslau wie auch 4; AagotzAy-Borlin, welche 
sich als Vorloger für die moderne Richtung. be- 
sonders anstrongen. Hior dürfen wir Ar. Piedler- 
Tölz nicht vorgesson zu orwähnen, wolcher in 
Süddeutschland mit /7. 7%awer-München so 
Vieles für die fortschrittlichen Bestrebungen ge- 
than hat und auch Kompositionen im Bassschlüssel 
herausgab; sein Verlag ist vor Kurzom an 
Bernh. Frite-Rogensburg übergegangen. Forner 
vorlogen Jos. Hauser-München, die schon go- 
nannte Firma 2. 44. Hoenes-Trior, wie 7, Hinz- 
Altona, Zd, Zang-Augsburg u. A. im Bass- 
schlüssel, In letzter Zeit sind namentlich viele 
Ensemblesachen in dieser Notation orschionen, 
und daraus ist zu schliessen, dass auch in den 
Zithervereinen dor Fortschritt stets mächtiger 
omporblüht. Dor aufmerksame Boobachter wird 
sogar bomerkt haben, dass in letzter Zeit über- 
haupt seem noch ein wirklich guZes Opus im 
Viotinschlüssel erscheint. 

Auch die Zormate der Zithermasikalion 
wurden dom Fortschritt angepasst. Gegenüber 
den ehemaligen winzigen Formaten haben wir 
heute schöne mittelgrosse in Quart und ganz 
‚grosse in Folio. Vergleichen wir z.B. das Äussore 
des gedruckten Yaustein'schen A-dur-Konzertes 
mit einor Darr'schen Sonatine dor orsten Aus- 
‚gabe oder logen wir die erwähnte Sammlung 
von Maurer noben eins ähnliche aus alter Zeit, 
s0 leuchtet uns der Fortschritt schon im Unter- 
schiede des Anschons gowiss grell genug ent- 
gegen. Wenn wir nun erst dio Titelblätter um- 
wonden und uns die Noten des Haustein-Kon- 
zertes entgegenschauen, dio wir im Geiste klingen 
hören. . .» 

IV. Allerlei, 

Ja, ja! Es ist unbestreitbar, überall auf dem 
Gebiete dor Zither grünt und sprosst der Fort- 
schritt! Solbst auf die Utensilien hat er sich 
erstreckt. Welche Unzalıl Konstruktionen weist 
nicht der Zitherring auf? Was dem Geiger dor 
Bogen, das ist dem Zitherspioler der Ring! In 
dieser Erwägung wurden und worden noch immer 
Vorbessorangsvorsucho an dom kleinen, unschein- 
baren und doch so wichtigen Gegenstand gemacht. 
Firmen, wie 2. Behrens-Berlin, 7%. Zoos-Leip- 
zig-Connowitz, welche sich speziell mit der Fa- 
brikation von Zitherspielringen befassen, zählen 
in ihren Katalogen eine erklsckliche Zahl Sorten 
auf, von denen jede für den einen oder anderon 
Spieler besondere Vorteile bietet. Es ist schwor 
zu sagen, welcher Ring am besten ist. Mir hat, 
wie PugA, bis jetzt auch immer noch der Aldert- 
ring am meisten zugesagt. Von der Firma Zoos 
erhielt ich vorzüglich sitzende Ringo zugesandt, 
unter donen mir die Wahl zwischen prächtigen 
Albortringen und aus verschiedenem Motall ge- 
fertigten „Idoalringen® sehr schwer gefallen ist. 
Bei den Albertringen wird insbesondere der da- 
mit zu orzielende schöne, volle, edle Klang, 
namentlich in der Tiefe dor G- und C-Snite im- 
ponieren und bei den Idealringen wieder das 
Hollo, Klaro beim Anschlag in don höheren Lagen 
bis zum höchsten Tone. 4. Juter und ob. 
Friebe-Berlin haben einen sohr brauchbaren 
‚Albertring konstruiert, den man dusch Vorstellung 
vollständig dem Daumen anpassen kann; er ist 
wohl der vollkommensto Albertring. 

Dio Saiten, der Resonanztisch, das Noten- 
pnlt, dio Mechaniken (für das Griffbrett und für 
allo Saiten) und wio die Dingo alle heissen, haben 
obonfalls oft als Versuchsobjakte Erfindungs- 
lustiger herhalten müssen. 

Dis neueste, für dio Bequemlichkeit dor 
Zithorspieler berechnete Erfindung ist ein Zither- 
stuhl, Zi Hause thut's wohl ein XZavierstuhl 
‚ebensogut, oder wenn dieser nicht vorhanden und 
der Tisch zu hoch ist, vermögen auch einige 
Bücher als Stuhlauflage, die richtige Sitzhöhe 
herzustellen. Der vom Erfinder (Herm. Diete- 
Leipzig-Angor) seiner Eigenschaft gemiss „Ber 
Zuem“ genannte Sitz soll aber zum „Zusammen- 
klappen!“ und wenn dor Zitherkasten „nicht gar 
zu klein (?) ist“, zum Einpacken in denselben. go- 

} eignet Dadurch wäre allerdings manchem 



Jbelstande abgeholfen. Nun, wir werden ja in 
ler Ausstellung sehen! 

Die Ausstellung / Ist nicht diese selbst 

‚uch als ein bedeutender /or/schritt im Zither- 

vesen zu bezeichnen? Wohl sind in früheren 

'ahren bei Zitheristen-Kongressen hie und da 

\usstellungen ‚mit verbunden gewesen. Jedoch 

varen diese so primitiv, dass davon wenig ver- 

autete, während die diesjährige Fach-Ausstellung 

ie gesamte Zitherbranche in weitem Rahmen 

mfasst und sicherlich ein ebenso hohes Interesse 

a den Zitherspielerkreisen wachruft, wie es 

nsere ersten Firmen durch Beschickung be- 
‚unden. 

Noch gar manches ‚, Zorischrittliche‘ könnte 

ngeführt werden. So nicht zuletzt die Za@cA- 

tälter / Was sie durch Anregung und Beiehrung 

ür den Fortschritt gethan haben, ist unermess- 
‚ch! Allen voran das ‚„Ceniraldlatt“ und das 

‚Echo vom Gebirge‘. — — — Und die „Zest- 

chrift‘‘? — Die mag selber für sich reden und 

ie kommenden Geschlechter dereinst erkennen 

assen, mit welchem Eifer die Zitherspieler zu 

ınfang des 20. Jahrhunderts für ihre Sache 
‚eseelt waren! 

x 

Während die Zitherspieler früher mehr auf 

ich selbst angewiesen waren, haben sie jetzt in 

‚en Vereinen Gelegenheit, Meinungsaustausch zu 

‚flegen, und durch gemeinsames Üben sich gegen- 

eitig anzueifern. Die verschiedenen Arten Zithern: 
Discant- Alt- Streich- und die vor einigen 
‚ahren in’s Bereich einer Besprechung gezogene 

Sopran-Zither (Vergl. Cenrtralblatt 1899 Nr. 8, 

£cho gl. Jahrg. Nr. 5) geben ein wirkungsvolles 

Ensemble ab, und wenn in weiser Ueberlegung 

nicht zuviel davon bei Konzerten auf den Pro- 

grammen stehen, diese vielmehr durch ,Sodos, 

Duos etc. und last not least durch Gesangs- 

piecen vernünftige Abwechselung bieten, dann 
werden solche Konzerte zur Weiterentwicklung 

und Anerkennung des Zitherspiels in musikalischen 
Kreisen nicht wenig beitragen. Und wenn das 

sich in letzter Zeit in den Zither-Vereinen be- 

merkbar machende, überaus lobenswerte und 

förderliche Thun, zu.ihren Veranstaltungen auch 

auswärtige leistungsfähige Solisten zu engagieren, 

noch mehr Boden gewonnen hat, so werden sie 

auch anderen Musikvereinen zur Seite gestellt 

und mit diesen vorteilhaft verglichen werden 
können. Darnach wollen wir alle nun trachten: 

die Zither selbst und ihr Vereinswesen zu 

heben und zu fördern und durch dieses unser 

Lieblingsinstrument immer weiter verbreiten. 

Der Aspekt: die Vorzeichen zur Verwirk- 

lichung dieser Gedanken liegen verteilt in den 

Kongressen der verschiedenen Zitherverbände, 

deren alljährlich so viele stattfinden und deren 

Tagungen genug der Anregungen zum Ver- 

bessern in den Vereinen birgen. Seine Vorzüge 

hat jeder Bund. Der diesjährige gemeinsame 
Kongress wird diese Wahrzeichen alle verern- 

baren, hervorheben und begünstigen / Schauen 

wir deshalb vertrauensvoll der Zukunft entgegen 

und erhoffen wir von ihr die Erfüllung unserer 

Wünsche: die Zinigkeit, die Achtung und 

weitere grosse Fortschritte! 

SI-I-—S 

ya NUR 
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Unsere Hammervirluosen: 

Joh. Pelzmayert, Kammervirtuos des Herzogs Max in Bayern; 

Maus T’hauer, Kammervirtuos der Prinzessin Ludwig von Bayern; 

P. Mühlauer, herzoglich bayerischer Kammervirtuos; 

Z. Freytag, herzoglich bayerischer und herzoglich nassauischer Kammervirtuos; 

Mans Gruber, herzoglich nassauischer (grossherzoglich luxemburgischer) Kammervirtuos; 

Josefine Borst, Kammervirtuossin des Prinzen Ludwig von Bayern; 

Inhaber der Medaille des Herzogs Max (gestiftet 1835). 
. 

. Joh. Petzmayer 

J. E. Bermert , 
„Georg Breit 
Franz Fiedler 

. Karl FittigT 

Zudwig Freytag 

Ph. Grasmann 

. #. Gruber 

r>Gutmann ? 
10. 2. Zd, Moenest 
11. A. Habatekt 

12. /. Heliner 

13. X. Änieppr 

14, P. Mühlauer 

15. Zr. v. P. Ott 

16. A. Rieger 

17. Fr. Steinert 
18. 4. Thauer 

19. Zr. Wagner 

20. Rod. Wächtler. 
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Den Orden für Kunst und Wissenschaft, verliehen vom Grossherzog 

von Luxemburg, erhielten: 

L. Freytag 

HA. Gruber 

HM. Thauer 
Georg. Tiefendbrunner. 

Moderne Zitherschulen nach den Prinzipien des Verbandes 
und des Süd-Bundes, verfassten: 

1. Zaustein und Lerche 

2. Pl. Lang 

3. P,Mühlauer 

4. Joh. Pugh 

5. P. Renk 

6. 7. Thauer 

7. R. Wächtler. 
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1. Verband deutscher ZitherDereine (ser. IT zu 
Jos. Goerlich-Breslau 

Hans Thauer-München 
Paul Dorn.Leipzig 

Hans Schmidt München 
Redakteur des Verbandsorganes („Contralblatt“ 

Hans T’hauer-München. 
Ehrenmitglieder: /. Haustein, 0. Herrmann, 

PvP. ot. 
Zugehörige Vereine: 

. Zitherfreunde-Auerbach 1. V. 
Zithervorein-Augeburg 
Berliner Zither-Club-Berlin 

Vorsitzender: 
Dirigent: 
Schriftführer 
Kassierer 

Statistik 
der Zither-Verbände und -Vereine, 

Abkürzungen: 
2. V. = Zitherverein. 
2. C. = Zitherelub, 
2. Qu. — Zitherquartett 
v.D. Verband dentscher Zithervere 
8. D. Z. D. — Siddeutscher Zitherhund 
Zu R, V. W. — Zitherreformverein Wien. 
M. 1.2. DB. — Main-Lahnthal-Zitherbund. 

ttelcheinischer Verband deutste: Zitbersenine 
Zitherbund für Nordböhmeı 
‚Südwestdentscher Zitherbund, 

Verband Westdeutscher Zithervenciw. 
Vereinigung Vogtlündischer Zithervervise. 
Verband Thüringischer Zithervereim. 

I. Die Verbände. 

4 2. 0 Harncie Berlin 
3. Gerrani-Berlin 

6. Seerland-Berlin 
7 Eiewein-Berlin 

Iwein-Bie 

el) 

| 

| 1. Baslau 
1. de Berambent 
12.2. C. Harwase-Bunala 
18. Zither-Chab Kite 
14. Zithervercie Chemulta 
15. Lenker Z V.-Dval 

1.2 C-DressaKenstll: 
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Zither-Club-Gera 
2. C. Edelweiss-lats 1 Schl 

9. Zicheryorein. Gleis 
do. Goerlitz 

1%. Musik-Veroin-Halberstadt 
Zäther-Verein-Hamburg 
Zäthor-Club-Jei 
Zither-Verein-Leipzig 
V. Leipz. Z. Freunde-Leipzig 
2. V. Arion-Leipaig 
2. Quart. Frohsinn-Leipaigg 
Zither-Olub von 1872 Leipzig 
Zither-Club von 1872 Lüneburg, 
Z. V. Bdelweiss-Magdeburg 
2. ©, Echo-Magdeburg 
%. Retorm-Verein (Max Albert) Magdeburg 
Zither-Club-Merseburg 
V. Zitherfreunde Meissen i.. 
Thauer'scher Z. V.-München 
Zitherverein-Nürnberg g 

. Zither-Club-Passan 

2
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38. Ziter.Club-Plauen i.V. 
39. Z. ©. Harmonie-Rixdort 
40. 2. V. Conzentina-Stasfurt 
A. Strassb, Z, Strassburg 1. 
42. Wiesb. Z. Club-Wiesbaden 
8. Warz 2. Olub-Wurzen 

Verbandskonzerte 

1. am 10. Sept. 1877 in Cassl, Dirigent * „ * 
Pe Ze # Max Albert 

Bu 8& „ 1879 „ Weimar „ Max Albert 

4%, 5 „m 181 „Augsburg „ Pl Lang i. V. 

B:5 8. Ang: 1892 „Leipig „ Pl. Lang I. V, 

©. iipoman „Munster „ [0 Reis 
(6. Herrmann sn 16 Hamburg m (Jar mann 

1885 „ Dresden „ _G. Herrmann 
1886 „ Braunschweig, Dir. Hana hear 

1887 „ Berlin, Dirigent 0. Herrmann 
1889 „Magdeburg „  G. Herrmann 
1890 „Chemnitz „ G. Herrmann 

. 1891 „Case  „ G. Hermann 
Sept. 1808 „ Berlin. G. Hermann 

» 1895 „Leipzig „ G. Hermann 
 n 1896 „ Dresden „ G. Herrmann 
. Aug. 1898 „ München 6. Herrmann 

Hans Thauer Lv. 18. „9 Sopt 1990 „Goorlite . (fr. Sigmund 
1% 4 2 „1900 „ Magdeburg „ Hans Thauer. 

2. Süddeutscher Zitherbund: 

Vorsitzender: franz Aedler-Tölz 
Dirigent: Marl Stritzinger-Aschaffenburg , 
Schriftführer: Anton Schlei/stein-Strassburg I. E, 
Kassierer: Georg 2öhm-Würzburg. 

Augchörige Bun 
1. Zither-Chuh-Aunberge 
2. Zither-Club-Ansbuch 
3. Zither-Clab-Aschaffenbung: 
4. Zitherquarteit-Aschaffenburg 
5. Z. V. Herzog Max-Augsburg 
6.2. Kr. „Alpenrüschen*-Augsbun 
7. Zitherguastett-Göppinge 
8. Zithergesellschaft-Heidelbarg 
2. Ci, „Frankonia‘-Hof 

10. Zither-Club-Ingolstadt 
11. Zither-Clab-Kempten 
12.7. V. „Reichel‘-Lechhauson 
1a. Z. Musikveroin-Markneukirchen 
14. Zitherkranz-Miosbach 
15. Zitherverein-Neu-Ulm, 
16. Zither-Club-Regensburg 
17. Zither-Club-Rosenheim 
18. Zither-Club-Strassburg 
19. Zither-Clnb-Straubing 
2%. Zither-Chub-Tolz 
2. Zitherkrans Weissenburg a. 8 
2. Zither-Chb-Würahurg 
29. Zitherverein-Ulm 

aanz Zwiesel. 
Bundeskonzerte: 

1. am 26. Aug. 1883 in Regensburg, Dirigent Gg. Breit 
& „7. Sept, 1884 ., München = Gg Breit 
06 5 1885 . Ansbach = 6g. Breit 
%, 055 1886 „Passau ,  6g Breit 
BA 1887 „Fürth - 6g. Breit 
Rn 1. Augebung Gg. Breit. 
Ton Mon 1889 5 Stuttgart Gg. Breit. 
& 5 6. 1800 „ München Gg. Breit 
9. . 22 Ang. 1891 .. Bamberg * Gg. Breit 
10,8 „ 1892 „ Regenshung Gg. Breit 
1 5 2. . 1898. Ulm Gg. Breit 
12 5 Juli 1804 „Tölz Gg. Breit 
18. „95. Aug, 1896 .. Würzburg = Gg. Breit 
1, IBM „ Strnsshung A.Schübel 
16, 9 „1897 „Amberg  . A.Schübel 
16. 14 > 1808 \ Aschaffenburg „K-Stritzinger 
m. 9 1899 „, Straubing A, Schübel 
18. , 2% Sopt- 1000 „, Rosenheim Steitzinger 

3. Main-Cahntpal Zitperbund. 
Vorsitzender: Zowis Metzker-Bockenheim 

| Dirigent; Aal? Armotd-Strassburg 
Schriftführer: ZmiZ Seamrdt-Prankfurt-Bockenheim 
Kassierer: Jose/ Winkelmeyer-Frankturt-Oberrad 

Bundeskonzerte: 
Aal und. 

1. im Oktober 1887 in Frankfurt, Dirigent Cl. Heinzinger 
San 1889 „, Offenbach, 2 

Tahnthalbund. 
1. am 8. Dez. 1895 „Giessen, „Adolf Arnold 
& „8, Nav. 1800 „ Marburg a1. „ 
FR 1897 „, Friedberg i.H., 



l 
2 u ” 

Main- und Lahnthalbund.’) 

8. Okt. 1899 „ Frankfurt-Bockenh., Dir. Ad. Arnold 

28. 1900 ., Giessen, Dirigent ., 

Zugehörige Vereine. 

. Club-Oberrad-Frankfurt 

Zitherkranz-Frankfurt-Bockenheim 

. Zitherverein- re 2 

. Concordia-Frankfurt 

. 7.-Club-Griesheim a. Main 

Quartett-Aschaffenburg a. Main 

. Zither-Verein-Giessen. 

y. Mittelrheinischer Verband Deutscher Zither=Vereine. 

Vorsitzender: Dr. Adolf Kichter-Pforzheim 

Dirigent: unbesetzt, 'stets der betr. Dirigent des 

festgebenden Vereins). 

l. 
> 

Do
 

Bu
 

E
N
?
 

Schriftführer: Karl Böhler-Mannhein 

Kassierer: August Heyder-Heidelberg 

Verhandskonzerte: 

am 9, August 1891 in Heidelber, Dir. Jul. Wolf. 

„ 25. Sept. 1892 ., \Viesbaden, „, 

9. Juli 1893 ,„, Pforzheim ., Jul. Wolf. 

23. Sept. 1394 ,„ Frankf.a.M... Karl Wahl. 

„ 22. Sept. 1895 „, Wornmsa.Rh.,, * „ * 

„ 3. Mai 1896 .. Karlsruhe Dllich. 

. 28. Aug. 1398 .. Darmstadt ., J. Landgraf. 

20. Mai 1900 .. Mannheim .. W. Linke. 

Zugehörige Vereine: 

1. Zither-Club-Baden-Baden 

2, Zither-Quartett-Darmstadt 

3, Zitherkranz-Eberstadt 

4. Frankfurter Zither-Verein 
5. Grasmann’scher Zither-Verein-Frankfurt a. M. 

. Zitherkranz-Heidelberg 
. Zither-Club-Karlsruhe 

. Zither-Club-Mannheim 

, Zither-Club-Pforzheim 

. Zither-Verein-Wiesbaden 

11. 

12. 

Zither-Club-Worms 
Zitherkranz-Ludwigshafen a. Rhein 

5. Zitherbund für Mordböhmen. 

Vorsitzender: Willi ZAeil-Reichenberg 

1. 

< 
m
e
r
:
 

fer
} „5. August 

Dirigent: Zduard Proksch-Reichenberg 

Schriftführer: Arnold Hasda-Reichenberg 

Kassierer: Josef Hotschi-Reichenberg. 

Bundeskonzerte: 

am®5. März 1894in Friedland i. B. Dir. Ottom. Nowotny 

„29. Sept. 1894, Brüx „ A. Metzner 

„9. Sept. 1895, Warnsdorf „ J. Johne 

„, 27. Sept. 1896 „ Reichenberg ., Eduard Proksch 

„3. Sept. 1899 ,„, Grottau i. B. ,„ Eduard Proksch 

1900 ., Grafensteini.B.., Eduard Proksch. 

*) Der 1895 gegründete Lahnthaldbund wurde 1898/99 durch 

Herranziehung einiger Vereine des früheren Afainthalbhundes zum 

Main-Lahnthal- Bunde erweitert. 

| I. D 

2; 

3, 

4 

> 

B 
7. 

Zugehörige Vereine: 

eutscher Zitherverein-Kramınel- Aussig 

-Warnsdorf 

-Edelweiss-Böhm.-Leipa 

-Almenrausch-Niemes 

-Braunau 

-Rumburg 

-Morchenstern. 

6. Südwestdeutscher Zitherverband: 

Vors 

Dirigent: 

itzender: IrangpaflausBirmüsensi 
x, 5# 

Schriftführer: Zrnst Schun/k-Pirmasens 

Kass 

W
o
 

S
s
 

1. im Sept. 

1v „ Aue 

3. ei! 

ierer: Aarl Mayer-Xachen. 

Zugehörige Vereine: 

. Zitherverein-Pirmasens 

. Zitherverein Erato-Frankenthal 

. Zither-Club-Saarlouis 

. Zither-Club-Wadgassen 

. Zitherverein-Landau 

. Zither-Club-Lud wigshafen 

Verbandskonzerte: 

1897 in Saarbrücken, ° 
Mischling-Saarlouis 

Kau-Pirmasens 

Günther-Saarlouis 

1898 .. Pirmasens : 

1899 ,, Saarlouis u 

7. Verband westdeutscher Zithervereine: 

Vorsitzender: Joh. Breuer-Kalk 

Dirigent: Aans Gruder-Köln 

Schriftführer: Aug. Krupp-Mülheim 

Kassierer: Art. Müller-Köln. 

u
n
g
u
t
a
w
w
r
 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

IT: 

18. 

19. 

0) 

Zugehörige Vereine: 

2. V. Alpenröserl-Aachen 
. Z. V. Alpenröschen-Barmen 

. Zither-Club-Arnsberg 

Z. V. „Harmonie‘“-Bochum 

Z. C. „Rhenania‘-Düsseldorf 

Z. Musik-Verein-Düsseldorf 

. Z. V. „Almrausch-Düsseldorf 

Z. V. Harmonie-Elberfeld 

. Zitherverein-Duisburg 

Z. V.-Godesberg 

Z. V. „Edelweiss“-Hagen 

Z. V. „Concordia“-Hörde 

Zitherverein Iserlohn 

Zither-Club-Kalk 

Z. V, „Amicitia“-Köln-Ehrenfeld 

Zitherverein-Köln-Ehrenfeld 

Z. Kreis-Köln 

Zither-Musik-V.-Köln 

Zitherverein-Mülheim a. Rhein 

. Z. V. Witten 

DAR 
\ 

73



FE 

ı Schriftführer: Paul Steindborn-Weimar 
Verbandskonzerte: 

Kassierer: Aarl AMeyer-Jena 
1. am 11. April 1898 in Köln, Dirig. Hans Gruber | 

! Verbandskonzerte: 2... 2. Okt. 1898 „ Witten „ derselbe 

u... 15% 1899 ., Elberfeld .. derselbe 1. am 19. November 1899 in Weimar, Dir. Karl Günther, 

4, \ 30. Sept. 1900 . Hörde . derselbe Stadtkapellmeister, Rennich 

2, aın 26, Aug. 1900 in Erfurt, Dir, Virtuos Kiningl-Aachen, 

2
 A
T
I
 
E
V
 

8. Vereinigung Vogtländischer Zithervereine: Zugehörige Vereine: 

Dirigent: 205. Schneider-Plauen i. V. 1. Zitherquartett-Sömmerda 
Ausschussmitglieder: (Clemens Scheffler-Gera, | z. Zitharkiub.Jeus 

Rich. Leheis-Plauen i.V. 3. Zitherklub-Weissenfels 

\ : N 4. Zitherverein-Apolda 
Zugehörige Vereine: 5. Zitherklub-Eisenberg 

1. Zitherfreund-Auerbach 6. Zitherklub-Zeitz 

2. Zither-Club-Falkenstein l 7. Zitherverein Sonoro-Erfurt 

3. Zither-Club-Gera | 8. Zitherklub Almenrausch-Erfurt 

4. Zither-Club Greiz 9. Zitherklub-Saalfeld 
5. Zither-Club Franconia-Hof 10. Zitherkranz-Weimar 

6. Zither-Musikverein-Markneukirchen 11, Zitherklänge-Weiseniels. 

7. Zither-Club Plauen. 

Vereinskonzerte: 19. Verband der österr.-ungarichen Zitherlehrerschaft 
1. am 23. Jan. 1898 in Plauen, Dirigent R. Schneider mit dem Sitz in Wien. 

2. „ 29. „ 1899 „ Gera n derselbe Vorsitzender; ©, A. Znslein 

3. „ 21. „ 190 „ Plauen 3 derselbe N Dirigent: Oflo Seezack 

| Schriftführer: Peter Zindner, Herrmann Ig. Pötzl 

9. Verband Thüringer Zithervereine. Kassierer: Josef Triska. 
Verbandskonzerte: Vorsitzender: Aug. NViese-Weimar 

1. am 10, Februar 1901 in Wien, Dirigent Otto Slezak. Dirigent: Aud, Schillin, Hofmusikus-Rudolstadt 
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Urteile berühmter Musiker über die Zither. 

Franz Liszt: „Ihr (der Zither) süsser Ton, 
sanft und doch so eindringend, errogt und 
beruhigt gleicherweiso die Nervon; auf den 
krystallhellen Schwingen ihrer Töne träumt 
sich der Geist in dio entfarnteste Vor- 
gangenheit, oder os breiten sich lachendo 
Gofilde, imposante Felsenwildnisse vor dem 
inneren Auge aus. Die Zither ist das 
Instrament der Träumerei und sollte oigent- 
lich als solches nicht im hellerleuchteten 
Salon, sondern in stiller Dämmerung, im 
intimsten Kreiso gespielt werden.“ 

nen 

@. äfeyerbeer: „Sie ist nur ein schlichtes, 
einfaches Instrument, aber sie spricht wie 
kein anderes; sie hat Seele, und ihre 
eigentümlichen, bald schwermütig klagen- 
den, bald neokisch heiteren Weisen kommen 
dem: Gesang am nächsten. Die kleinen 
Unvollkommenheiten heben ihre guten 

Eigenschaften nur hervor, wie auch die 
Natur an vielen, ja fast allen ihren Werken 
einen kleinen Mangel gelassen, um durch 
dio übrige Vollendung um so angenehmer 
und roizender zu wirken.“ 

ANZ Em 

@. A. Lortzing: „Wer dio postische 
Empfindung für das Reine und Einfache 
bewahrt hat, auf den muss die Zither eine 
zauberhafte Anziehungskraft ausüben.* 

en 

Fr. Abt; „Der sanfte Ton der Zither ist 
ünvorgleichlich schön. 

ee 

Aussordem sollen Z2io/. Wagner, @. Verdi 
u. A. sich oft in begeisterter Weise über die 
Zither ausgesprochen haben. Leider sind uns 
die Urteile nicht bekannt. 
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Humoristische Ecke. 

’S Berliner „Uiber‘“-Zitherl. 
Vom G’spass-Seppl. 

Warum spielen Sie nicht auch Kompositionen von 
***? frug ein bekannter Virtuose eine junge Dame; *** 
ist mir zu trivial — ich spiele gegenwärtig das Adagio 
aus der Sonate pathetique von Beethoven!! war die Antwort. 
Schau, schau Sep da muast halt noch viel lerna! 

* * 
In einem der ältesten *Zitherelubs wurden von den 

Mitgliedern desselben verschiedene Virtuosen einer scharfen 
„Kritik“ unterzogen. — Nun, meinte ein Herr, welcher 
einen bedeutenden Solisten in Schutz nahm, gegen *** 
haben Sie doch nichts einzuwenden! Eigentlich nichts, 
entgegnete der andere — aber — aber — der spielt auch 
schon seit seiner Kindheit!! Ja, ich auch, schreit Seppl 
dazwischen, aber deshalb bin i do no koa Ton-Künstler 
worn! 

* x * 
Bei der Ansprache eines hier neu zu gründenden 

Vereins meinte der „Einberufer“: Das Publikum weiss 
viel, ob es ein guter oder schlechter Spieler ist; es ist 
sogar sehr wesentlich, die schlechten Spieler mit auf- 
zunehmen, das sind die besten Billetverkäufer!f 

O, Einberufer: Aut tace aut dic meliora silentio, 
mahnte der klassische Salon-Seppl. 

* = * 
* 

Im Eifer der Debatte meinte derselbe Herr weiter: 
„In unserem Verein ist jedes Mitglied ein Künstler!“ — 
„Vielleicht Fussbekleidungs-Künstler“ dachte sich sein 
Nachbar. 

* x * 

„Von den heute Abend unter den Tisch gefallenen 
Noten, lieber K..... ‚ könnten „wir“ eine Sinfonie 
komponieren“, sagte ein Dirigent nach dem Konzert zu 
seinem Freunde, 

* * * 

„Wenn in dem Stück, was Sie eben spielten, die 
Begieitung im Violinschlüssel geschrieben wäre, würde es 
anders klingen als so?“ frug ein Violinschlüssler! „Ganz 
enau so“ „Janz jenau so“ waren die Antworten, 
rsteres (Bassschlüssel) ist „Bildung“ letzteres (Violin- 

schlüssel) „Jargon“; Ersteres ist musikalische Orthografie, 
Letzteres das Gegenteil — nun wählen Sie mein kleiner 
Schlaumeier !'‘ „Recht gschiacht da, der hot di hoamg’leucht, 

* * 
* 

„Bezüglich der Abänderung meiner falschen Begleit- 
saiten will ich gerne Folge leisten, aber den tiefen (kontra) 
F Bass lass ich mir durch keinen „hohen“ ersetzen — 
Sie haben keine Ahnung wenn ich vor Anfang. eines 
Stückes den dicken F Bass und einige Akkorde so 
„hinpräludiere“ wie mir wird! — Ganz himmlisch! Der 
g’fallt mer!“ 

* * 
„Wie, ich soll meinen PR und 3. Finger der rechten 

Hand biegen — nie und nimmer! In meiner Schule steht: 
„Je gestreckter man die Finger hält, desto näher ist man 
am Schallloch — und da sind ja die — Harfentöne.“ 
„Wan i nua wissat, was dös für a Schul is, di kaffet i 
mia glei!“ 

* * * 

„Wie ist’s blos möglich, dass Ihr drei so lange zu- 
sammen aushalt?‘ frugein bekannter Virtuose ein Mitglied 
eines der vielen Zither Trios.* „Nun, das ist ganz einfach“, 
entgenete der Gefragte — „Erstens, haben wir noch nicht 
ausgerechnet, wer eine Note mehr in der Sekunde an- 
schlagen kann; Zweitens Verzeihung! lassen wir 
unsere Frauen nie zusammen!“ Is dös a grober Seppl! 

— 

Durchschaut. Frau zu ihrem Manne (ein stümper- 

hafter Zitherspieler, Gelegenheits-„ Auch“-Zitherlehrer und 

„Auch“-Dirigent a. D., welcher gelegentlich eines Konzertes 
sich den Anschein eines Mitwirkenden zu geben sucht und 
hierbei von seiner, in unmittelbarer Nähe sitzenden Frau 
beobachtet wird): „Johann, Du hast ja gar nicht mit- 

gespielt!“ „Doch, Frauchen.“ „Aber Johann, ich hab’ Dich 
ja gar nicht greifen sehen!“ 

* * 
* 

Die nicht aufzufindende Basssaite. „Auch“-Zither- 

lehrer: „Da habe ich nun eine '42saitige Konzertzither 

und finde den As-Bass nicht, welcher in einem mir zu- 
gelegten Musikstück vorkommt. Jetzt werde ich mir 

wohl eine Zither mit noch mehr Saiten kaufen müssen. 

—-- 

„Es kreisten die Berge 

Und — gebaren eine Maus.“ 

Eine kleine Illustration zu dem Passus in der Ver- 
bandschronik: „Albert und Steiner, die sich als Lands- 
leute über ihre Ideale nicht verständigen konnten“. 

Eines schönen Abends, im Jahre 1878 spielte uns 
Mitgliedern des (jetzigen) Thauer’schen Zither-Vereins 
Fr. X. Steiner, als geschätzter Gast seine besten Sachen 
vor. Ich freute mich über die reizende Tongebung, die 

bei St. wirklich eine Tonperlenkette hervorzauberte und 

äusserte dem Tonmeister gegenüber, dass ich so sehr 
gern die Zither höre. Entweder so (naturalistisch) oder 

wie bei Albert (künstlerisch). „Ich weiss nicht‘ meinte 

St, „was Sie da für einen Unterschied machen“ (zwischen 

St.’s und A.’s Spiel). „Nun“ sagte ich, „der Unterschied 

besteht für mich in dem Vorhandensein oder Mangel 
harmonischer Schönheiten“ (ich wollte noch hinzufügen 

und Wahl der Art). Steiner aber antwortete schnell nnd 
etwas empfindlich: „Es wird nun bald meine neueste 
Komposition: „Kongresspolka“ erscheinen; in der werden 
Sie dann auch Manches finden, das Sie anerkennen 
werden“. Das sehnlichst Erwartete kam und es waren 
— ein paar Septimen-Akkorde im unteren System. vor- 
geschrieben. Tempi passati! Hans T’hauer, 

———n —— 

Stimmungsbilder aus den Reichslanden. 

A.: (Deutscher) „Abonniert Ihr dies Jahr wieder auf 
das „Echo?* = 

B.: (Elsässer) „Non*) (Nein), zitt’r ass d’r X** fur 
diss Blättel schriebt, lese mer’s nimm’, m’r aboniere mainte- 
nant (jetzt) uf’s „Centraaalblatt !* . 

A.: „Ei für das schreibt er ja auch !* . 
B.: Tiens! (So!) No lese m’r gar kenn’s meh (gar keines‘ 

mehr): dem sinni (seine) G’schejdheit brüche m’r nitt 
(brauchen wir nicht)!*? — ! 

Missverständnis. 
Er: „Salü Bert’! Comment ga vat?“ .(\Vie geht's?) 
Sie: „Oa vat bien! ’s geht m’r güet, 
Er: „Ich hab g’hert, dü gisch jetzt in de Kinder vun 

dinne Wirtslytt (den Kindern von deinen Wirtsleuten) 
Stunde fur e z’Middaesse (für ein Mittagessen)? hesch au 
progrös in däm Ämtel?“ (hast Du auch Fortschritte in 

einem Amt?) . 
Sie: „Jo, ich hab’ schon zeh Pfund zuegenumme,“ 

Zwei Eingewanderte, un. 
Krügelhuber: „Du spiell ’mol de Schitzefestmarsch !* 
Zipfelhuber: „B'zahl m’r a Moass; dann spiell-i weiter I“. 

Krügelhuber: „Herrgott, seid ihr a Nassauer!“ 

*) Der Elsässer spricht im Dialekt bekanntlich halb deutsch und 
halb französisch..(sogen. „Elsässer Ditsch“). 

8 
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in- und aus- 

H SIIEN- H ü te ländische Fa- 
brikate, vom 

billigsten bis feinsten Genre. Cylinder-Hüte 
und Chapeaux-claques. 

Sport-.Reise-Hüte 
Mützen 
Neuheiten für Haus, Reise und Sport. 

Damen-Hüte 
Specialitäten. 

Schirme, Spazierstöcke 
Reparaturen jeder Art werden rasch u. billig ausgeführt. 

Anfertigung nach Maas, R 
Bierfilze, sowie Filze für technische und gewerbliche 

Zwecke. 

&® 





Johann { Jasiwanter 

& @ München & & 

%. Königlich bayerische x 

- Hof-Zither-Fabrik 

Saiten- Zither- 
Instrumenten- "Lollen) 
Fabrik Musikalien 

Saitenspinnerei A ne 
„ Niederlage: vorzügl: Darm-Säitehn  sortiment 

‚ deutscher u. italienischer Fabrikation 

&% Grosse: illustrirte: Preisliste, 

sowie Zither-Musikalien-Cataloge 

gratis und franco w x Kr X 

MIrIEILITILIEN uk AL Br AR 5 as Ar 
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2 A| 522 Pl. Lang’s + 

\ither-Schule 
In 4 Lehrcursen. Preisgekrönt Augsburg 1886. 

- J.und Il. Band je 5 Mark 
III. und IV. Band je 6 Mark, complett 18 Mark. 

Für Musikalienhändler u: Lehrer höchsten Rabatt. 

"an Eduard JANG, Augsburg 
Special-Geschäft der Zitherbranche. Langgasse. 

SEN PRREN PERS PEREN PRBEN PRRER PEREN PRREN TREE DEREN PRBENPBREN DEREN DIREN DEREN EEEN BEN BEN. 

Violinen 9] |: 
Guitarren |, 
Sithern |enapzzeealn | 

; u 

k 
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aller Art, tadelloses | hin INC Pre '] Fe ENT 
Fabrikat, mit garant. ru — La 

reiner Mensur 
Zither-Futterale, Zither-Saiten in nur bester Qua- 

lität empfiehlt zu mässigen Preisen 

ED. G0SSLER, Markneukirchen i. $. 
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Reiropol 
8 Theater 
Weimar 

Vornehnmstes Etablisse- 
ment der Residenz 

>
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Grösstes 
Geschäft in 

£othringen-- 

Magazin für Haus- u. Küchengeräte 
Porzellan- und Glas-Grosshandlung 

==. | Deunpeiter & Sohn | 
Hoflieferanten. 

N Strassburgi.E. Detailverkauf: 
Tränkgasse 7 — Fritzgasse 10, in sämtlichen Parterreräumen 

Specialität:- Billige Gebrauchsgeschirre 
OD in Glas und Porzellan und 
ara / _S%2_  emaillitten Küchengeschirren | 

h Anarkannt blige 

SR 
eV: 

Bezugsgualla-badingt 
durch Massenelnkauf 
und Waggonbezüge | 

9, 



"wer Hochwohlgeboren beehre ich mich ergebenst mitzuteilen, dass 
(eh ie Deihaessenhandiung Giesshausgasse® eilt habe eronika Steurer al ale 1 ale Bacı anschaeende Arc, wi 

i Braunschwei er, Westfälische, Frankfurter und hiesige Wurstwaren Strassburgi.E. Eee eur, ol Ha 
Delikatessenhandlung Gehodhle Früchte and Süäfrichehemäie 5 

‚ch erlaube mi Sie hflicst zu bien, mein Unternehmen durch 
Giesshausgasse 8 # © ® Yegten Zuspruch Jreundicst unterstützen zu wollen und spreche 

inen für Weiterverbreitung. dieser Offerte im Voraus meinen ver- en ” 
Indem ich Ihnen versichere, dass ich für reelle und pänktliche 

Bedienung zu jeder Zeit Sorge tragen werde, zeichne 
& Hochachtungsvollst VERONIKA sreunen. 

Gebrüder Hug & C 
Musikallen» und Instrumenten-Fandlung 

19 Spiessgasse STRASSBURG i. E. Spiessgasse 10 

Prim- und Concert-Zithern 
Fabrikate in allen Preislagen, 

Zithersaiten, Zitherringe und Requisiten 
zu billigsten Preisen. 

0 Zithermusikalien in reichster Auswahl, 
Pianos, Harmoniums, Streich- u. Blasinstrumente, 

Gebrüder HAUSER 
% Colmar 

Neuer Platz 

| Georg Plossmann 
Kaltenistrumenfenlahrikanl TG ölz 
und Reparalur > > & 

Strassburg 
Kleberplatz 4 

> Geschäftshaus für Damenkleiderstoffe 
Seidenstoffe, Baumwollwaren, Herrenstoffe 

Damenconfechion 
2% Jackets, Pelerinen, Spitzen- 
Pelerinen, Regen- u. Staubmäntel 
&& Röcke, Blousen, Jupons &® 

Enorme Auswahl ‚Sehr niedrige Preile 

Einige gut eingespielte, wertvolle 

Concert-Zitfiern D 
erstelassige Fabrikate von Jobst-Oraz 

und Tiefenbrunner-Mittenwald al 

verkauft Adolf Arnold 
a Schöpflinstaden 5, STRASSBURG i. E. 

ml) -[Ji 
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oh. Hornsteine 
Spesialität: Zithern aller Art, mehrlach prämirt, 
Bestconstruirte kreuzsaitiga Harfenzithern. Ges. geschützt No.51 

Meine Zithern verdanken ihre weite Ver- 
breitung nicht schwunghafter Reclame, 

sondern einzig und allein ihrer altbewährten Güte 
‘und Tonschönheit, wodurch sie sich selbst empfehlen. 

Preislisten gratis und franco. 

Instrumentenfabrlkant 

Passau (Bayern) 
Gegründet 1848 

IN
 

SU Jena (trigm) ve 

ension 
\ Schasler 

Weigelstrasse 1 (im Ebhardt’schen Hause). 

Behaglich und modern eingerichtetes 
Familienheim, auch Touristen bestens 
empfohlen. Kräftige Küche. Bad.im 
Hause. Gewissenhafte Pflege und Be- 
dienung. Solide Preise. I” Tages-, 
Wochen- und Monats-Pension. BE 

Leitung: Franz & Clara Schasler. 
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haft gearbeitete ZITHERN aller Bauarten und Besai- 
tungen, sowie alle sonstigen Musikinstrumente für 

Hausmusik, Vereine, Orchester etc. erhalten Sie direct 
‚vom Herstellungsorte unter Garantie für Güte von 

"Wilhelm HERWIG, Markneukirchen i.Sa. 
Illustrirte Preislisten umsonst und portofrei. 
Reparaturen jeder Art tadellos und billig. 

Um gleich die richtige Preisliste senden zu können, bitte anzugeben, ü 
welches Instrument gekauft werden soll: 

Berlin W W Beipzigerstr. 19 

Verlag: gediegener Zither- 

Musik und Gross-Sorfiment 

- ; Besorgung sämtlicher Zithermusikalien 
zu den coulantesten Bedingungen. 

mar“ (ataloge, enthaltend mehrere tausend Werke der 
Zitherliteratur mit Musikproben, gratis und. franco. & 

DD 

| Richard cbindler ' 

an 

srl 
0 . D. Beichepaen: Zr 

IMMING Stmmeaer“e 
Er ee 

3 demDaumen 
SA A und kann 

W durch Ver- 
MH schiebung d. 

Schutzhülse 
9 jeder Ton 

von A bis A 
er fixirt werden m ar 

Erhältlich “in” jeder Musikalienhandlung-. und- gegen 1,10 Mark 
bar oder Briefmarken H B i BERLIN SW., 
franco zu beziehen von 88s er nger, Königgrätzerstr.108 

Otto Bernhardt Sithermusikverlag 
+++ Bismarckstrasse 48 +++ Riesa 1.$ 

„..  M-. 

” » 
Ferner erschien: 
Gustav Meseck: „Aus es 

un 0. 

Otto Bernhardt, op.1. „Hurrah Saxonia“ (IT. Auflage), Marsch für 2 Disc.- u. Altzither, comp]. 
EZ -»  0p.2. „Am schönen Elbestrand“, Concertwalzer für 2 Disc. u. 1 Streichz.,.compl..M. 

op.3. „Erinnerung an Karlsbad“, Idylle für 1 Zither . . „Wit. M 
‚op. 4. „Theresia-Walzer“ für 2 Discantzithen . » .» 2... 
op.5. „Frühlingsgruss“, Mazurka für 2 Discantzithern . . . ge 

er J u g en dz eit“ zither, 2Streichzithern (od.Violinen) 
. Preis compl. M. 2,%. 

up” Vorstehender Walzer ist: mit grossem Erfolg gespielt und überall Da Capo. verlangt worden. 

. 2”. M090 
Concertwalzer für 3 Discant- 1 Alt- 

Ansichtssendungen bereitwilligst. ®@ Hohe Rabattsätze besonders für A Di 

IV 



Zither- Saiten 
in nur bester Qualität. 

I 

Die Musik- «= 

Instrumenten-Manufactur 

2C.C. 
chuster jun. =“ 
Carl Gottlob Schuster M arkneukirchen No.464 

liefert als Specialität alle Gattungen Sithern, von der einfachsten Schulzither 
bis zu der besten Concert- und hochfeinen Salonzither, zu mässigen Preisen. 

Die Ferstellungsweise Ist eine Ausserst sorgfältige, nach eigenem bestbewihrtem System. Zur Ver 
wendung gelangt nur altes, gut ausgetrochneies holz, sowie ein besonderes hartes Metall’ zu den Griff« 
bretbunden, Welches ein Flsspielen derselben, fast unmöglich mad. „— Vermöge der, Volkommenheit 
meiner Zithern, besitzen dieselben alle jene Eigenschaften, die den Anforderungen des Künstlers in 

hervorragender Weise entsprechen. 
Sahlreiche Anerkennungen von ersten Autoritäten. 

Neuester Catalog gratis und Franco. Um genaue Beachtung meiner Firma wird gebeten. 



SEN j Eee ee I re RER TERN 

) Wollen Sie etwas Feines rauchen ??? Gruss" 88 
Garantirt VEREN : 8 

1 naturelle Sl KREIEER 
türkische DAN 

L Handarbeits- 

)) ) Cigarette. _ 

Diese Cigarette wird nur lose, ohne Kork, ohne Goldmundstück verkauft. 
Bei diesem Fabrikat sind Sie sicle‘, dass Sie reg: nicht Confection bezahlen. 

Die Nummer auf der Cigarette deutet den Preis an. 

Nr. 3 kostet3 Pf. Nr.4:4 Pf. Nr.5:5Pf. Nr. 6: 6Pf. Nr.8:8 Pf. Nr.10: 10 Pf. p. St. 

FE Nur ächt, wenn auf jeder Cigarette die volle Firma steht: SS x 

RR Orientalische Tabak- und Cigarettenfabrik „Yenidze“ Dresden. |: 
RER Über fünfhundert Arbeiter. 5 PINS 

DEREN „Salem Aleikum‘‘ ist gesetzlich geschützt. Vor Nachahmungen wird gewarnt. | 

ER R DEF” Zu haben in den Cigarren-Geschäften. a MYONEIN 
N N SUR IR 

Abzeichen 
für Zithervereine "ar 

Abzeichen 
x. # für jeden Sport 

: Lieferant von4800 Vereinen (nach= weisbar) des In und Auslandes 

1. Wiener Vereinsabzeichen-Atelier | 

Adolf Belada, Wien 
VII2. Mariahilferstrasse 54 GRAVEUR VIl.|2. Mariahilferstrasse 54 ° 

Muster zur Ansicht an löbl. Clubs portofrei 
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Ah, ; .% i « SEITENENDE IE 

& . Darkneukirchen |. 
n ] V Ic c —— in Sachsen ° |KSCT _ RR 

NT 4,0 . o ® o ESS RR 

. \ Fabrikation aller Arten Zithern und Saitenspinnerei ) 
ENG empfiehlt tadellos-sauber ge-- jeder . Bauart are 
N h NER 

2 arbeitete und: reinstimmende Sithern uer Garant. a: | 
& Vorzüglihe: Zithersaiten, sowie. Bestandteile für Zithern. YORE 
& Se EEE EST #%*%* Jeine Ausführung sämmtlicher Reparaturen. * * * DISS SR 

RS RR, Bestempföhlene Bezugsquelle für Zitherlehrer und -Fandlungen, R ER 
IST ERTL, . DYEREES EZ 
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OS. HAUSER 
MÜNGIEN @& 

en * Zr ER- MUSIKLAGER * 
mo nn 

Den Herren 
Zitherspielern 

Wenn 

Sie * 
Auf ene reelle, gut gebuute Ziher releciren, «0 kaufen Se bel 
Jos. Beyer, Kunttiherundall, Liegnitz L.tal, 
Preiswert, ohne jr Rico. Empichle gielchueliig die Forie Conceruiter 
Ak Schals, Der, Da bete waren get. Pre gratis und Inac, 

halte ich meine Zithern jeglicher Construction ange- Pf 
egentlichst empfohlen, umsomehr als dieselben von % 
den ersten Aulriäien rühmend anerkannt und be- rzogt wurden. Ich beireibe die Zithern-Fabrikation l | { tadtl 
Achon set nahezu 90 Jahren und bin deshalb in der a nee pe esiauran \tadlaus 
Sir Ohaf ierchmen zukänne, namentlich Harkt 10 = as Weinar Ta) Mi 

auf schönen, vollen Ton, reines Ökilfbre Bent ntsche gt A Un A arkl IV N Neimar 
N gem geratiet, aher kin Rislo. Orosses Lager In 

SCht Neapollaner Mandollnen, Volinen, Cello, sowie % Ha er Fapai ale u 
alle sonen Musik-Instrumente. Cataloge mit Ab- 
me ae gr ed kan, Daher TEN 

halte Ich meine de bestens emplahlen, & 
sooo  JLMME KURM ‚A, ie Null Ih 

(rss Hrrngesehal Mi Terran! Ih Tale m Arimzilhen = alrahne 
Fig. Et. mit unerrichter Tonflle u. Zithern _ GebisQun: mann Anstatt 

struct. FERSE 
zu 

biligsten 
Preisen. Met 

Anerkennung, ern our. Ounn Ch Yaren M 1 
ch Empfang der yon mir Deyteen und nun urensine u A m Te a BER et Deere ehe ui sowokik ach" erst, Bas Beben Brent grbn, ae Tl Weiher an alt 

1 HERE und ar ee hr 1 Ska aan FREE RE an, 
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hotographische 
Anparate und Utensilien 
So Dunkelkammer! 

Franz Wallbrecht, Nürnberg 
vord. Sterngasse 4— 6 

nächste Nähe des Bahnhofs und der: Hötels. 

SS 

AR 2 

NEN 

DE RR 

a
 
a
 

S
s
 

‚ RB Rx z 

Ann nan ann ar Han nn Hana a na nun nun ann 

GA 
ES 

;Grönert, Tanzalbum (do.) - 
; Auswahlsendungen ilähen. erne. zu Diensten. 
ss Catalog gratis und france. — | 

AauisssnennnAanssarränsaraerra
nzaeaeet: 

< 
"&ß 

{ Bernhard Fritz, Musikverlag, Regensburg} 
} empfiehlt nachstehende vorzügliche Werke: d 

3] Das lustige Hammerschmieds-Töchterlein, f.Zither IM, Zitherchor3M. 

5] Heinzelmännchen, Salonstük - - ln Hu 

I Am schönen blauen Zürichsee, Walzer „ Inn Au 
3 Bayerischer Infanterie-Marsch Malin. Sure 

9) 1hab' di gar so gern,, heiteres Tonstück ı:» In m Im k 
3 Regensburger Zitherkranz, .18. Ländler, Märsche eie. 2 zube 

5] Petzmaysr-Album (früher Fiedler's Ir - sk 

< 

Terme 

| Zither-Saiten- Offerte! 
“Primbezüge Stähleinlage : M: 2,-—; ; 328aitig 
“ Concertbezüge u „2.40, „» » 
Elegiebezüge . : —, r 
Harfenzitherbez. ‚, ä.; „ 3.50, 37 35 
Primbez.‚reineSeideneinl.ä „, 2.50, 32 , 
Concertbez. u „ a “m 
Elegiebez. , = Eur . 3,50; 5 

‚ Harfenzither Fe 3 FR 
1 Dtz. Begleitsaiten Ey 1 

1 Dtz. Bässe. >20, 120 

1 Dtz. Contrabässe 2.— 

Bei Abnahme v. 2 Bezüg. ä Bezug 20'Pf. hilliger 

| Carl:  ückmann 
”» 

U Weim ar. 
Export Or 

|: 

9 

gti (j) 

EDUARD [ANG 
Instrumenten-Bandlung 
und Musikalien-Verlag i 

N 

Lange Gasse F 231 Augsburg 

“ 

Wichtig für 
‚Tihervereinel-- 

Soeben ‚erschienen; 

Lang, 
Opus 35. (Sr. Kgl. Hoheit dem Herzog -- 

- Carl Theodor’ in ‘Bayern gewidmet)... 
Für 2 Streich-, 2 Discänt-, 1 Altzither 
und Guitarre. Mk..2.50 
Graf Holnstein-Marsch, 
Für 2 Streich-,-2 Discant-, .1 A 
und Guitarre.;- "Mk, 2,50." 
Gruss an London, Märsch; Op 
Für 2 Streich-, 2 Discant- und’! Al 
zither.. Mk. 3.10: j 
ImZitherclub, Polka-Mazurka, 09.2: ° 
Für 1 Streich- und 2 Discantzithern. 
Mk. 1.50. 
Freuden-Klänge, Marsch, Op. 36. 
Für 1 Streich-, 2 Discant- und 1 Alt- 
zither.. Mk. 1.80. 
Am Kreuzweg, Lied ohne Worte 
von Esterl. Op.12 (II. Aufl. 
3 Discant-, 1 Alt-, 1 Streic zither 
und Cello. Mk. 1.80. 

Lang, Placids. Erinnerung an die schwäb.. 
Kreisausstellung 1886. Marsch. 

Ss 

Opüs 23 

» Ss 

x 

Opus 129. . 
Für 1 Streich-, 2 Discant-, und 1 Alt- 
zither. Mk. 1.80. 

„.’s Berglüfterl, Lied ohne Worte. 
Op. 125. (II. Aufl.) Für 3° Discant- 
und 1 Streichzitker:: .Mk. :1.60:; 

» „ Andante. Op. 132. Für 2' Discänt- 
und 1 Streichzither: .. Mk.:1.50.:° 

» „ Lebwohl. 
stück.: Op: 135.: Für.2 Discant-- und. _ 
1 Altzither. Mk. 2.50. 

„ Wintervögel, Walzer, Op. N. 
Für 2 Zithern: -Mk.:1:—r ern 

Kniepp, Carl. Ein Andenken. Salonistück. Op 4. 
Für 1:Streichzither.:(oder :Violine 
2 Discant- und 1'Altzither.: Mk. 1: 

‚Von den Ensemblestücken werden: eine. 
Stimmen in beliebiger Anzahl abgegeben. Das 
Abschreiben derselben 'ist:verb bofe n.und. wird, 
strafrechtlich verfolgt; . ; j 

Catäloge über Zithe 
wage auf. Wunsch £rat 
Musikalienhändlarn und Lehrers awilllgn: hi: 

Ich bitte alle Bestellungen’steis directnah 
ugsburg .zu richten, da ich.weder Filiale. 

noch Auslieferungslager in Leipzig habe. 
Ai a an an ET 

Kuard. Herzog Cari’Theodor-Marsch, ': “ 

Für ' 

.. 

Characteristisches Ton- 

vi



Speeialhaus der Zitherbranche & 
he, 
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ff. Mandolinen. zeichen. 
Rühmlichst bekannter 

Zither-Musik-Verlag 
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Angenehmer Aufenthalt. 

Reichhaltiges Conditorei-Buffet. 

Grösste Auswahl in 
vorzüglichen Torten. 

Hermann Moeller, Erfurt 
Anger Nr. 47/48 Inh.: ©. KNAUF Fernsprecher 159 

Tabak- u. Gigarren-Import-Geschäft. 
Aus meinem reichhaltigen Lager hebe ich folgende Marken hervor: 

WEIMAR, vis-a-vis dem Grossh. Residenzschloss. Inh. R. K 
„u... . Perfecto, mild Schwalbe, edel, mild M. 80 

Tricolor Grandezza, kräftig, fein. ,, 80 oo. ..g 

Kiautschon 2, pikant, fein „ 60 Corona Bremensis3,Special.,, 80 
Ernst Merck, edel..... ,, 60 Modesta, feine Havana ,,100 
Hansa, Handarbeit ..,. ,, 60 Record, feinste Mexico . ,,100 

70 Las Buena, feinste Havana „,125 
Electra, feinste Havana Vuelta 150 

Silra, volles Aroma .... ,„ 
‚80 
Verkehr mit Havannı. wu 

Preciosa, feinste Mexico . 
m Directer 

Pr
ei
s 

p.
Mi

ll
e 

=: 

Vorzügliche kalte und warme 
Getränke jeder Art. 

Bestellungen auf Torten, Aufsätze 
etc. werden pünktlich ausgeführt. 

Residenz-Gaf6 und Conditorei 
ämpf 

ithercompofifionen von A.Ddarr (_e 
\ 

Trotz des billigen Preises 
ist BE Rare 1 Mk Ä die 

A . usstattun; 
Bande broschirt . . : 3 meine. 

„ schön u. stark gebund. 4.50, 
.ee.eo®o 

Album Neue Ausgabe, bearbeitet 
* und nach der Schwierigkeit 

geordnet von Gg. Keller. Jed. Bd.IM. 
I. 28 melodische Vortragsstücke. 

II. 20. - „: Unterhalt.-Stücke u.Tänze. 
Ill. Für Salon und Concert. 7 grössere 

Vortragsstücke. 



KÖLN a. Rh. 
Mohrenstrasse. 

Fabrikation von nur gediegenen 

wirklich brauchbaren Zithern. & 

Erfinder und alleiniger Fabrikant der patent. geschützten 

Legatozither. & 
schrieb gelegentlich des Strassburger 

vom Gebirge unter anderem 
wohl heute schon mit Bestimmiheit sagen, 

Erfindung ein totaler Umschwung auf dem 
«Soviel dürfen 

dass durch Slöss 
Gebiete des Zitherbaues bevorsteht.» 
‚Obige Bemerkung erhält ihre vollste Be: durch zahl 

reich eingehende, höchst lobende Anerkennungen über die Legato- 
ziher, Ütem nur hr eigenarüg, singenden "Ton, der bei grösser 
Tonfülle in Mel Begleitung sowohl im Zimmer wie im 
Concertsaal den Spieler, wie den Hörenden gleich entzückt und 
dabei reiner, unverfälschter Zitherton bleibt. 

. jeder Bauart und ithern &eseton, mt 
neuesten Verbesse- 

rungen am Resonanzboden und am 
Stimmstock, im Griffbrett, unter 10- 
jähriger arantie, von den billigsten 

bis zu den höchsten Preisen. 

‚eines Griffbrett, leichte Spielart und 
‚Aussprache ist bei meinen Zithern selbst- 
verständlich. 

Für überseeische Länder spe- 
dielle Bauart und Verpackung 

ins, Tonrired 
Reparaturen, Yung dufar baondere 

Klangstege unternehme bei vollster Öarantie Ka Eteser Berechnung 
Feinste Saiten-Sorten. & 

Zerbroch, alte Geigen, Cellos nehme in Tausch. 
Preislisten und Prospecte gratis u. franco. 



INK 
Z \ N ) 

PABE (ESS) E Ve 

ra > Fabrik 

Gustav 
Deschler 

Thierschstrasse WÜNCHEN 
Grösste Auswahl in unüber- 
troffenen, kunstvollen Clubd- 

Fest-Ehrenzeichenu.Medaillen 
in Email und Galvanoplastik. 

Diensten. 

Cataloge und Ansichtsmuster stehen 
den verehrlichen Vereinen franco zu 

y Violinen 
Cellos efc. kaum 

. „ beit u. hervor- 
Alte ital. In ragendem Ton; 

ferner strumente alle sonstigen 
für Dilettanten Saiten- 
und Künstler. 

ithern 

Instrumente. 

Goulante 
Bedingungen. 

Tlustrirter 
Z Gatalog gratis 

und franco. 

HAMMA & Co., Stuttgart 
Saiteninstrumenten-Fabrik. 

berühmt wegen \& 
ee > 

Prämiirt auf der Allgemeinen Musikausstellung Berlin 1898 

Fabrik und Kiaget: Pe 2 

Hirtenstrasse 18a, im ge Hause 

. mit garantirt 
Zithern veinstiinmend. 

Griffbrett, vollem weich- 
klingend. Ton. "Ausgeglichene, 
selbstgesponnene, Saiten vor- 
züglichster Qualität. 

ie Zithern, eigene Fabrika- 
tion, sind peinlich genau 

gearbeitet und finden allerorts 
den grössten Beifall, was un- 
zähligeAnerkennungsschreiben 
bestätigen. 

Speeialität: 
EB os.Hauser 

Concertzither mit Harfenkopf (eigene Verbesserung) 

SAADNSNIN SSH 

BRAUN AuaVsEag 
Herzogl. bayer. Hoflieferant 

Musikinstrumenten- u. Saitenfabrik, lsikalienhandlung 

® MÜNC HEN & Laden: Dachauerstrasse Nr.2 

Reparaturen R 
sämtlicher Saiteninstru- 

mente werden prompt und 
bestens ausgeführt. 

Illustrirte Cataloge 
gratis und franco. 

RZISZINZISZISZISZISZANZINT, 
KIKTEIKIRIKILIKIRN 
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| An estaurant. 

| „Wilhelmshöhe“ 
Weimar, Wilh 

Herrlich gelegenes Restaurant und schattiges Oartenlokal 
In der Nähe des Webicht. — Nur best empfohlene 

Deue Sitber-Musik: 
Koch, Wanderlust-Marsch ar zus 

Yon TI. Vetter 
Vetter, Th., Silcherblumen, Potpou Schönsten Sicher Lieder Di Allee 28 

Vetter, Th. 
Hirten! Küche, w n zu jeder Tageszeit 

taste iverse gut gepflegte Sn W 2 nn ee Verlag von Albert Auer, Stuttgart 

® verehrt, Vereine, sowie kleinere Familienfestlichkeiten 

Schöpflinstaden 5°  %  STRA$BURG i. Els. 

empfiehlt sich den geehrten auswärtigen Zither-Ver- 
einen zur Mitwirkung bei Concerten als DIRIGENT 

und SOLIST, und erteilt gründlichen 

Zither-Unterricht 
nach wohldurchdachter, bester Methode, von den 

ersten Anfängen bis zur höchsten Ausbildung. 

Conditorei und Cafe Seidel 
Br etz Ste (dp Weimar SA SA 
Gonditorelbüffet in reicher Auswahl. Wein auch In Garaffen $ophienstrasse 

ehe Firmen an Sonntags Pastelen 1 Mnute vom Bauptabntet = 



p Va, Tg 

i Hotel S Weimar | 

Grossherzog von Sachsen 
5 Minuten vom Bahnhof Telephon Nr. 58 

Central-Heizung Gute Küche 
Bäder im Hause % Aufmerksame Bedienung 
Schöner Garten X Mässige Preise 

( Delesirtensitz Besitzer: Garl Mtende } J | u» 
S//ANN IN- 

a \ | y 

NL
 

IR
 

G. CHRISTEN 
Opern- und Concertsänger, sowie Zithervirtuos 

WEIMAR 
(Siehe Annonce Seite VIII) 

—- ——Or 

5 \_ 

NERJLOIÜNCHEN| INS a 
I ERNENSTRE, ZEICH EN 

wlan 

IT 
Bu (= AZ DAILLEN 

Werkstätte für kunstgerechten 
— Zitherbau «. 

AT. KOBIB 
Prämürt auf allen be- 
hieklen Aunainneen Stuttgart : 

. EEE 

rühmlichst anerkannt. 

Illustrirte Preisliste gratis und franco. 

A structionen, in einfachster, sowie reichster 
Ausstattung. 

urch grossen, edlen Ton, leichte Spielbarkeit, 
Tonreinheit des Griffbretts, äusserst solide 
und elegante Arbeit, sind meine Instrumente 

est ausge-75 n hervorrag. in Klang 
B glichene Zither saiten, und Haltbarkeit. 
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Zither-Solo- u.Vereinsmusik 
Vries, Op. 9. Melodi 

Verlag ‚von H.Vries (Specialgeschält der Züherbranche), Köln a,Ah, stAprasr.2 

eliebte, vorzügliche & 
» Zitherwerke ® 

Band u. II & 2.— M. 
'Grasmann, Rixner, 

(hersch 
Heny Vs, Op.52, neueste Zherschul“ . ; - ..: ier"Ugeien berühmter Autoritäten, wie 

Bes. Iligsten An), Burda, Ya. eine der besten und 

Op.75. Fingersatzlehre für die Zither, 30 Seiten stark.» . Preis 1.— M. 
Inzig in seiner Tendenz und Voltändigkei. — Unentbehrlich jedem 

in erpiele. -. Die Fachzeitungen: Echo, Central, Signale, Musik ler 
The Ziher, sowie fast alle Autoritäten haben sich über die Vorzüglichkeit und 
Nütztichkeit' meiner Fingersatzichre äusserst anerkennend ausgesprochen. 

ne Anleitung zur schnellen Erlernung 
des Bass-Schlüssels, nebst 11 Unterhaltungsstücken. Preis 1.— M. 

Aufgabenbuch für den Musik-Unterricht . . Preis — 30 M. 

(Ein praktisches Hiülsmitle bei der Eriernung särimül. Muslinsinimente,) 

0p.32. Kölner Zither-Album Preis 1:50 M 
’ompositionen (mit Fingersatz) nebst einer Tabelle 

1m) Im Umfang von 2 Octaven, in allen Lagen. 
h einer grossen Beliebtheit. 

10 reizende, instructive Origin 
sämmilicher Dur- und Moll-Ton 
0" Dieses Album erfreut 

(Schwierigkeltsgrad: a1 == sehr lcht; 1 leicht; me = mitelschwer.) 
raus, Grosses Poipgumi (e1-_ms) 

24. Weilimachtslied, Text von W.Annecke () 
2. Schnsucht, Characteristisches Tongemälde (ms) 
55. Erinnerung an den Kölner Carneval, Marsch (0:) 
58. Schusucht nach der Heimat; Tongemälde (ns) 
63. Im rauten Familieukrese, Gayotie 0); 
35 Dätmaleaby, Fanasie im Ländiersyl (mi) 
60. Ein Hoch dem Jubllar, Marsch () » 66. Rholn-Wellen, Concert Walzer (m) 
7. Ein och dem Rheinland, Marsch ()_ taste über das Lied So I’ denn wohl, di siles Hass (ms) 
72. ‚Hang allerlichst; Polka Mazurka () 
73-74. wel Lieder mit Text; «Spinn, spinn», "Letzie Roser 
76. Ein Moch dem Westdeutschen Zither-Verband, Marsch (m 7; Träumerel Im Walde, Fantasie für Züher u. Violine (ms) 1. 

engester, Oavotte () 

MER" Zitherichrer und Zithervereine erhalten alf Wunsch Auswahlsendung; man 
wolle gel, angeben, welche Werke (und In weicher Besetzung) zur Ansicht ge- 
wünscht werden. 

‚Ausser meinen Werken liefere ich auch sämmiliche beliebte, gangbare Werke der Zither- 
Literatur, mit denkbar günstigster Preisermässigung. 

ND. Meine Werke erzielten überall wo sie gespielt wurden grössten Beifall, was die 
zahlreichen Anerkennungen (die jedem Interessenten zur Verfügung stehen) 
beweisen. Cataloge gratis und franco. 
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ı £d.$tark 
Saiten-Instrumentenbauer 

Strassburg i.R. 
Spiessgasse 36, empfiehlt seine 

Concert ——— 

Gon- Zithern 

Hitenaneın- 
eo strumente 

mit den Dark- 

neukirchenern e 

nicht zu ver- 

wechseln. oe o e 

von hervorragend vollsonorem Ton, mit B& 

gleichmässige Bespinnungmit- 
telst elektrischen Betriebes. 

Tühling-Ringe mit Stahlspitze, 

F. JÜHLING, Dresden B 
empfiehlt angelegentlichst seine 

Goncert- und Elegie-Zithern 
reinstimmendem Griffbrett. 

Genau bemesseneZithersaiten, 

Zum Wiederverkauf Dutzendpreise. 

Zitherunterrichtsbriefe 
von Fiedler-Pugh. Eine neue, praktische Methode zur Er- 
lernungdes Zitherspiels, insbesondere fürden Selbstunterricht. 
Brief I-XIVä Mk. —.80, in 2 Bänden brosch. a Band Mk. 5.—, 
elegant gebunden mit Goldpressung ä Band ... . Mk. 6.20 

Jeder Brief enthält 4—6 Lectionen mit zahlreichen Übungs- und einem 
Anhange von Unterhaltungsstücken zur Erleichterung des Überganges zu den folgenden’ Lectionen. — Prospect n. Inhaltsverzeichnis gratis u. franco. 
Kennedy, H. Die Zither in der Vergangenheit, Gegenwart 

und Zukunft. Eine historisch-kritische Studie über das 
Instrument u. seine musikalischen Verhältnisse. Mk. 2.40 

Fiedler, F. Handlexikon für Zitherspieler. Biographische 
Notizen über hervorragende Musiker, Fabrikanten und 
Verleger auf dem Gebiete der Zither. Gebunden Mk.1.20 

Feyertag, F. Das Wissenswerteste über die Tonkunst. 50 Pfg. 
Schönbach, von. Die Guitarre und ihre Geschichte, 60 Pfg. 
Kerschensteiner, X. Das Griffbrett der Zither. 40 Pig. 
Haslwanter,J. Die Zithersaiten u. deren Behandlung. 50 Pfg. 
Rudigier, P. Die Elemente des Zitherspiels in Theorie und 

Praxis. Mnemotechnisch-praktische Vorteile und Hilfs- 
mittel beim Erlernen des Zitherspiels. 60 Pfg. 

Bielfeld, Aug. Die Formen in der Zithermusik. Mono- 
graphische Skizze 50 Pig. 

Zithervereinszeichen iu verschiedener Ausstattung. 
Cravattennadeln, Manschettenknöpfe und Broschen 

für Zitherspieler, bezw. Zitherspielerinnen. : 
Diplome für Zithervereine bei Aufnahme von Ehrenmit- 

gliedern, Widmungen etc. M. 1.80 
Porträts von Herzog Maximilian in Bayern und Kammer- 

virtuose J. Petzmayer. & 50 Pig. 
Bild: «Du flachshaariges Dirndl», ein Zimmerschmuck für 

Zithervereine, bezw. Zitherspieler. M.1.20 , 

F. FIEDLER’s Verlag in Bad Tölz. (Bayern). 

r mit Mechanik und 42 Saiten, nach Preis- 
Har ien-Zither Courant-No. 7 und Verzierung No. 5. 

$$ __Prämiirt auf allen beschickten Ausstellungen. 2 

X. Kerschensteiner Regensburg 
Instrumentenfabrikant, kgl. bayr. Hoflieferant. 

Fabrikation von Zithern, uitarren und, Beigen. 
—— Speeialität: Arion- und Harfenzithern 
eigener Erfindung mit neuem Resonanzboden und direct 
wirkeridem Saitensteg. Im Ton und Construction die besten 

und schönsten Zithern der Gegenwart. 
Eigene Saitenspinnerei u. Reparaturen aller Instrumente. 

SS Illustrirte Preislisten gratis und france. ESS 
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Zu beziehen durch 

A.Böhm 
& Sohn 

er} Sing 
Musikverlag mit leichter Zithert ale Fingersatzhg, von Me Schäeter. 
Augsburg | Sala ndeegnes- 

Lustiges Liederbuch f. Zither- 
spieler, 80 humorist, heitere 
Lieder für 7 Singst. mit leichter 

12 Berglieder 
m. 52 Jugend- 

Mein Lieblings-Album, ent Haltend 30 feeivolle, leicht u. mitteschwer splelbare Lieder Hund Vortagsstieke Hür Züher Spier von verschiedenen nisten, Herauspege To. Weber 2. Aufl (Marsch von Car, lür Zilher allein 60 PL, für 2 Zihern M.1.- Wollts tanzen? Urwüchsige, Sehnörkellose _ Heimgaren: Tanzweisen, Schnadahöplein, Schuhplatilr, Oebirgstänze ic, ‚sehr licht spielbar, für fine Züher herausgegeben von Jos Weber, In venender Aus Ataitung. Aeesjed.Hch&D Sample in 1 Bande M. 2, 

Reinstes Bablissoment 
der Residenz, 

Kaiser-Cafe 
Weimar 

Ansammenkunlt aller 
Terbands-tollegen. 

M later Handlung 

Lager „tler Volksaus- 
aben, wie Peters, 

Litolft und Breitkopf 

2
 

I 

N 

(3 

vr 

Arnold’scher 
Sither- && 
MDufikverein 
Strassburg i.@ls. 

0: Verein bezweckt ausichließlich 

‚die Einübungen und gelegentlichen 

Vorführungen der gediegenften Werke 
der Zitber -Litteratur. EEE. 

& Die in Straßburg anfäffigen, noch 
keinem Zither-Verein angehörenden 
und die von auswärts zuziebenden 
Itrebfamen Zitheripieler werden auf 

diefe Gelegenheit zur, Vervollkomm: 

nung im künftlerifcben Zither-Spiel 
hierdurch aufmerkfam gemacht. 

‚Anmeldungen nimmt der 
Dirigent des Vereins & 

& Berr Adolf Arnold 9 
Schöpflinftaden 5', entgegen. 
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Ilax Amberuer - Min 
Hof-Instrumentenfabrikant. &D Müllerstrasse 8. 
Kgl. bayer. Hoflieferant. a6 —— 

Specialitäl: Concerf- 

sr Sithern 
Meine Concert-Zithern sind eigene, in meiner 
Werkstätte ausgeführte Handarbeit. Weltberühmt 
durch das reine, leicht spielbare Griffbrett, durch 
den vollen, edlen, weittragenden Ton der Begleit- 

und Basssaiten. 

eigene, grosse Saikenspinnerei. 
Bei aller Klangschönheit Saiten von unübertroffener 

Haltbarkeit. 
Schoneinkleiner 

Versuch ist 
rentabel für den 

Spieler. 
Zither Nr. 3 des Preiscourants, Etui Nr. 4 Se SS 

Empfehle ferner meine in eigener Werkstatt hergestellten 
« « 

hervorragend in Ton und 
eis eP- ul appen leichter Spielart. Mit Be- 

“ rücksichtigung guter, alter 
Instrumenteund der Erfahrungen und Ratschläge der bedeutendsten Guitarristen. 
Hervorragende, praktische Neuheiten an derselben: meine neu construirten, 
silberähnlichen Metallschrauben (Patent angemeldet), äusserst decorativ 
modellirt, welche die Vorzüge der Mechanik, wie der gewöhnlichen Holz- 
schrauben vereinigen, ohne deren Nachteile zu besitzen. Diese Schrauben 
sind ausschliesslich bei mir zu haben und bequem an jedem Instrument an- 
zubringen. j 

Über verschiedene weitere hochinteressante Neuerungen in constructiver . ! 
wie akustischer Beziehung werden gern Auskünfte erteilt, bezw. eigene Hell 
Prospecte versandt. ah]! 

Grösste, bewährte Reparatur- Anstalt 
für Sitbern und GHuifarren. 

Kein Fabrikat des In- und Auslandes, das mir nicht schon behufs 
gewissenhafter Reparatur eingesandt worden wäre. Manche sonst unbrauch- 
bare Fabrikzither ist durch ein neues, reinstimmendes Griffbrett, gute Besaitung 
erst dem Besitzer «zweckdienlich» geworden. 

Von den tausend Referenzen, die mir zur Verfügung stehen hier in 
München wie auswärts, erlaube mir nur wenige anzuführen: Kammervirtuos 

. Thauer, Kammervirtuos Mühlauer, Professor Zenger (Akademie der Tonkunst), 
Musikdirector Feyertag (Cadettencorps), Musikdirector Cl. Huber (Theresien- 
gymnasium), Kammermusiker Fleissner (Luitpoldgymnasium); A. Albrecht, 
J. Eberl, B. Kreittmayr,® »%H. Kohlhofer, H. Moog, R. Mehringer, = 
L. Obermaier, M. Schricker, A. Wagner, sämtliche renommirte Zitherlehrer 
Münchens, etc. m 

| | 

I1lustrirter Preiscourant, sehr interessant, gratis und franco. 

a Meister-Ositarre” 
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| Wäsche- und Betten-Fabrik | 

J.L. ERLENBACH 
11, Hoher Steg 11 wg STRASSBURG i.E. ww Telephon 517. 

iger Wäsche jeder Art nina nKiuder 
Specialität: Hemden nach Mass. & 
Lieferung compl. Braut- Ausstattungen. 

® 

Photograph. Kunst-Institut 7 
<& Otto hKofimann 22 
31 Schröterstrasse Weimar Shröterstrasse 31 

Ateller 1. Ranges, ganz der Neuzeit 
entsprechend eingerichtet. 

‚Pensionaten der Residenz als Zither., 
"| Guitarre- und Mandolinen-Lehrer erfolg. 

reich thätig, empfiehlt sich den verehrt. 
Herrschaften u. Vereinen angelegentlichst 

5 auch als Solist. 
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Gegründet 

1874 Zithern-Fabrik und 
Saitenspinnerei & 

Georg | iefenbrunner 
Herzoglich Nassauischer Mittenwal d 

- Hof-Instrumenten-Fabrikant 

Inhaber der goldenen Medaille 

für Kunst und Wissenschaft 

empfiehlt selbstgefertigte Zithern in allen möglichen Bauarten und in solidester 

Ausführung und Arbeit; kräftiger Ton, Reinheit der Griffbretter mit jedweder ge- 
i wünschten 

Garantie. 

Zither- 
Saiten 
von 
allerbester, 
haltbarster 
Qualität 

Reelle 
Preise 

Ländern 

[ji j 
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Musik-Verlag der 

Moabiter Zither-Academie 
von H.Ragotzky, Berlin NW, Thurnstrasse3. 

Den Weg zur Kunstfertigkeit 
findet jederätrebeane Ziherspieler durch Hans Ragotzky's Züherschule. Systematische Ausbildung 

des Dautnen-Röekwärtsanschlages, sowie die Be- 
mutzung des Meinen Fingers der rechten Hand. 3 Bände 8250 M., compl.6M. Prospecte mit vorzügl Kritiken u. Empfehl.bedeut. Autoritäten gralis u. ranco, 

KRUSES a BEEHUS, 
4Dovitäten für AXONIA- 
Sithervereine ! ZITHER 
Rondo I, D-dur Mozart “2% 

1 Altsher. Art, von Jos, Pflger: „Compl, Preis Sn Pike ie der Üertringhe bchaupien. 5:0, ZiherlApond, Ziel Im Alatı IM ke Im der Zierbranche behauplen. 
aut dem diesjährlgen Congress in Weimar gerpiei und wurde ach wideralin Pieper Zheiko Conceren. 

EEE Mach von Jon, Pfisger PAULUS & KRUSE 
I MARKNEUKIRCHEN No. 50 

Zi 
Edwin Schiffel: Alpenstimmen 

(Leicht, bis 
aus Oberösterreich. (ssnuer) Or. Fant für 2 Discant- und 1 Altzther. Compl 
280M, Züher1120.M, Züher 1 SOPL, Al soßr. 1 Nunsfinlle Nviien Kr hr 

Verlag von Emil Schütz, Breslau, Ritterplatz 8" 
Compl. 2 M. Mt. Siegmund, Tenzblüten, Concertwalzer für 1 Zither und Ar Alkererne chi Ziherchör, Der berühmte Enmy or desslben 

ia Dasden Wok menden Componisten ist nun in IL Auflage erschienen. 
1er Bea, deal werden» J. Hausteln, Paraphrase über «Der Lindenbaum» von 
og" schreib In Nor 2100) Schuberih, für 1 oder 2 Zithern, 

ann Den Yen wid mil den Werk eh, Ausent 3. Swoboda, «Dahin!» Faniasie für 1 Züher, präkticher, Jankbares Vortägsstick gebeten, dem man 3 h R HziBar. 
VERS Di bel den Auährungen begngnen wird» etak, Concert-Rondo I für 1 Zither. 

Sousa,].Ph.:Cadetten-Marsch. icht, Monger-Empfindungen, ldlie fr 1 Ziher (ür 
er, amerikanischer Marsch für 2 Discan, rt; Heckenrose, Mazurka für 1 oder 2 Zihem 1 Sheichziher Dun). Comp 20, or: ren dem Dunder, Marsch für Züher- 

er180Pt, Ziher 60 PL, Alther @ Pi, zum Congrense gespielti!! 
reichzither en" Weleie gromarüe Werke sind In Vor- Vereing. Verlangen Se meine Caaloge ara und ano, 
ine neue, schr dankbare Sole-Pitec, a 

Siegmund H., op. 19: „Im Walde“, 1,50 M. Ka rnikehes Tongerfhle fr Zr. (ini Sie miteehwer) 
eheeneiucher, Ei HUHTÖNe Signal und Marıck der 
kenn iger. Die Abendgiocken, aus dem Dorfe. 

Ragotzky, H., 0.46: „Waldmärchen“, Concert- enasie, 130 M._ Zur Charaseristrung der 12 Vai Aer Composin and ie Slensten Sl eiEnaren dr Schlager angewendet daher MR aekebe alen srebsamen Spielen schr zu 
‚empfehlen. 

Ragotzky, H., 0p.27: „Der Tanzbärk, Chrstırsläck 
” Puh; ‚Bei Grossmütterchen“, Gbote, Z eich autährbare Vorrapsstick IM. 

Nlinige Ausiterung der Paul Dötlrsden 
Vereinsmusik. Pariituren zur leihweisen 
Benutzung gegen mässiges honorar. 

Theodor Loos 
Musikrequisiten-Fabrik 

Ceipzig«Connewitz 

der Welt. &0 verschied. Arten. Vallendeiste 
Constructionen. Specialität: Ieal-Zitherringe und 
Mandolin-Rlättihen. Neue ülustr. Preisliste mit 
zahlreichen Änerkennungsschreiben gratisu franco. 
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 Hötel Chemnitius 
Altrenommirtes Haus & &$%& WEIMAR 

verbunden mit feinem Restaurant und prachtvollen Gartenanlagen, 
im Mittelpunkt der Stadt, in allernächster Nähe des Kaiserl. Post- 
und Telegraphenamtes, des Grossherzogl. Hoftheaters, der Schiller- 
und Göthe-Museen gelegen. — Grosse, luftige Zimmer. Küche und 
Keller als vorzüglich anerkannt. Bäder und Equipage im Hause. 
Omnibus zu allen Zügen am Bahnhof. wage Fernsprecher No. 230. 

— 
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Besitzer: O.JOHN 

G.F.W. Siegel’ s "mama: Leipzig 
empfiehlt aus ihrem reichhaltigen Zither-Musik-Verlag: | 
5) hervorragende Kompositionen und Arrangements für Zither: Solo und mit Begleitung, SE 

an Zither-Vereinsmusik (in verschiedenartigster Zusammenstellung der Instrumente) etc. 7 

Die beliebtesten . . 
Bu Kompositionen von Oskar Messner, dem bekannten Zithervirtuosen, 

z. B. Oskar Messner’s Zither-Konzert-Programme. (Bisher erschienen: Xvıl 
Programme. Iedes Programm enthält 6 Mummern in verschiedener Zusammenstellung. 

Oskar Messner’s Bunte Reihe, Kompositionen für Zithersolo. 34 Nummern, jede einzeln 
erschienen, meist zu 60 Pf. 

Oskar Messner’s Konzert-Album (für Zithersolo.) 6 Bände a M. 2,50. TIeder Band 
enthält 12 Tlummern. 

Oskar Messner, Op. 250. Der Fortschritt im Zitherspiel. neueste Sammlung gediegener 
Etüden, sowie Vortragsstücke nach pädagogischen Grundsätzen. M. 2,— 

Man verlange gratis und franco den ausführlichen Prospekt No. 68. 

Auswahlsendungen stehen gern zu Diensten. 

eg EEE ERDE 

Allvemeine Plonooraphen-hesellnehalk Rreleld macı: mn ururaee Ara mr 
fabriziren Phonographen für alle ö , (28 Patente und Gebrauchsmuster) 

Zwecke und in allen Preislagen u. Ti p -To p Maschinen Br 

empfehlen besonders für Familien 50 M., von 25M. ab 
mit Aufnahme-Vorrichtung eingerichtet, die zugehörigen Walzen bespielt2M. 
und blank 0,95 M. pro Stück. Als Neuheit: Concert-Phonographen ‚‚Herold“ 
von 125 bis 450M. Phonograph-Automaten von 75 M.an. Bespielte Concert- 
walzen 6 M. und blank 4,50 M. pro Stück. Blanke Walzen bei grösserem Bedarf 
allerbilligst. — Ferner sämtliche Zubehörteile von Phonographen, Duplicat- 
Maschinen äusserst billig. — Prospecte gratis und franco. — Wiederverkäufer 
erhalten hohen Rabatt. — Lieferung, wo nicht vertreten, direct ab Fabrik, 

Exporimusterlager Alfred Fränkel, Hamburg, \euervall 9-. Neuestes Tip-Top Modell compl. 50 M. 
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Weimar. 

Hötel-Restaurant 
„Alexanderhof“ 

il ensprechend eingricht. Fame 
S—— | festauruntmitalelr Paninorchester, sehenswert m 

Besitzer: Theador Weyrich, 

ER y 8 ® 
oncert- * 
Zithern 

deren Bestandteile u. Saiten von anerkannt 
—— vorzüglicher Qualität 

in allen Preislagen liefert die 

Musik-Instrumenten-Pabrik 

F. Schediwy 
Kgl. Hoflieferant, Ludwigsburg. 
Niederlage: Stuttgart; Büchsenstr.i0. 

SS Telephon 00. 

Verbands: 
Delegirten-Sitz Delegirten«Sitz 

Hotel <_ 
Sächsischer Hof 

*x WEIMAR & 
adapter du Stade, 

Einzig dastehandes zuj- 
und slauhlreias 

Sartanlocal 

"r 
Gutgepfleate Biere 
als: echtes Pilsner, 
Münchener und_+ 
biesige Eagerblere 

Besitzer: 
Hugo Göllnitz 

| Feiner bürgerliher 
+ Mittagstisch + 
+ von 122 Uhr + 

Diners von 1,25 an 

Vorzügliche Weine 

Zitermesiktl 
«mil Schütz, Ritterplatz 8", Breslau 
+++ Verlag und Gross«Sortiment +++ 
Meine Cataloge, enthaltend ca. way” 3300 
‚Nummern, versende ich umsonst und postfrel, 
Auswahlsendungen! Vereine und Ihrer er- 
halten Rabatt! Lieferung sämtlicher Mus kalien und Bücher aus allen. existirenden Ver- 
lagen unter den coulantesten Bedingungen. 

Ackermann & hesser & Dresden Grosse Brüdergusse m 
Erste Dresdner Orchester- 
Instrum.-Pabrik u. handlung 
Anferfigung in- eigenen Werkstätten 
von Streich-, Bolzblas-, Blechblas- 

‘Instrumenten und Sithern 

Reparaturen hie Mhersieaus 

Grosses Lager von Besfandtellen zur Musik-Instr 
Sauber gearbeitete Violln- u.Vlola-Corpusse,Viol 
u. Contrabass-Hälse, Oritbreiter, Wirbel, Saltenhalten, 
Sattelholz, Stege, Kinnhalter, Becker’sche Schulterhalter, stocksetzer, Bogenbezgo, Frösche, Bogenkopfplatien, Perl- 
mutterschieber, Bogenfroschs Tonbögel, Rohre, Bleche, Mundstücke, halb- und ganzfertig, Notenhalter, Venlilknöpfe, Grenadlllholz, Buchsbaumholz, ge- schmiedete Klappen, Blafischrauben, Schachtel 
Kapseln, rothes” Wickelgarn für Zapfen er, Polster, 
‚Ciarinettenblätter, Holz für Oboerohre u. Clarinettenblätter eic, 

brikatlon 
 Cello- 

öpfe, 
imm- 

;chrauben,, Schallstücke, Maschinen, 

Im, Schnuren, 

XI 



Gleichhervorragend als be- 
deutender Zither-Virtuose 
wie Componist und Lehrer 
inAachen (geb. zu München 

10. Januar 1860). ERBER EDER 

eine Werke, wie: Ein. Hoch dem Bayerland, 
Deutscher Bildhauer-Marsch, Mein Lieschen 
(Concert-Walzer), Grossmütterchen erzählt (Ga- 
votte), sowie sein echt originell oberbayerischer 

Schuhplattler: „Die Schliersee’r“, haben in Zither- 

kreisen - ganz besonderen Anklang gefunden und sind 

bereits in mehreren Auflagen erschienen. 

‚Von den vielen Anerkennungsschreiben hervorragender 
Autoritäten sind nachstehend nur einige wiedergegeben, 
welche jedoch vollauf Wert wie Vorzüge seiner Compo- 
sitionen beweisen. 

Der Zitherclub Saarlouis hatte bei Gelegenheit des3. Verbands- 
festes: des südwestdeutschen Zitherverbandes, verbunden mit Concert 
und Preiswettspielen, Ihre Composition „Grossmütterchen erzählt“, 
Gavotte für 2 Zithern. Streich- und Altzither, als Preisstück auf- 
egeben. Es war den Unterzeichneten eine volle Freude, diese Ihre 

.‚Composition kennen zu lernen, Sie gehört zu den musikalisch besten 
"Werken für die Zither, voll manigfaltiger Abwechselung und edler 
Klangwirkung. Obwohl nicht ganz leicht, bietet die Composition 
jedoch Zithervereinen eine dankbare Aufgabe zur Einübung und Auf- 
‚führung und kann bei guter Wiedergabe einer herrlichen Wirkung 
sicher sein. Hochachtungsvoll 

. Das Preisrichter-Collegium: 
Reckzeh, Königl. Musikdirigent. Mitglied der Akademie der Kunst 

und Wissenschaft zu Belgien, Italien und Paris. ° 
Schäfer, Hauptlehrer und Dirigent des Männergesangvereins. 

Haug, Königl. Musikdirigent, 

Fachblatt für Zither „Echo vom Gebirge.“ 
Wir hatten in letzter Zeit mehrmals das Vergnügen, auf die 

Compositionen Kinigls empfehlend hinzuweisen. Auch die vorliegenden 
Werke bekunden das Streben des Componisten, Gutes zu bieten. Fern 
von gewöhnlicher Tanzklingelei ist hier der Ausarbeitung zu selbst- 
ständiger Führung der verschiedenen Stimmen die grösste Sorgfalt 
gewidmet und dadurch der Gesamtausdruck wirkungsvoll gestaltet. 

Als Angestellter der Firma Praeger & Meier hier, hatte ich 
heute Gelegenheit, die von Ihnen gesandten Musikalien eingehend 
zu studiren, und kann ich nicht umhin, Ihnen für das Vergnügen, 
das mir die Durchsicht Ihrer Compositionen bereitete, meinen besten 
Dank auszusprechen. Ich bin eitriger Zitherspieler und habe @elegen- 
heit gehabt — ich war mehrere Jahre in dem bekannten Zither- 
Musikalien-Verlage Heckel in Mannheim thätig — die Werke 
unserer Zithermeister zum grössten Teile kennen zu lernen; selten 
habe ich mich jedoch so voll und ganz befriedigt gefühlt, selten habe 
ich die Composition mit der Ueberzeugung aus der Hand gelegt, 
wieder einmal etwas wirklich Zithergemässes gespielt zu haben, wie 
nach dem Durchnehmen Ihrer lieblichen Tonschöpfungen. Gar zu 
reizend klingt die Komanze Abendstimmung, die Walzeridylie Edelweiss 
legt davon Zeugnis ab, welch’ bezaubernde Melodik ein berufener 
Künstler in einfachem Rahmen zu bieten vermag; besonders hübsch 
ist auch das Tonstäick Stiller Friede. Gschichten aus dem bayrischen 
llochland ist so recht etwas für meinen Geschmack; die Melodien 
sind wirklich originell, ich möchte sagen, sie „sprudeln“ in "wohl- 
thuender Frische und Anmut hervor; kurz und gut, es ist ein wirk- 
licher Genuss, den man beim Durchspielen Ihrer Sachen hat, 
Bremen, October 1900. W. Ilane, Mitarbeiter des Musikherold. 

Bezeuge hiermit, dsss ich die Compositionen von Jos. Kinigl 
sehr gerne, ich kann sagen, manche mit Vorliebe spiele. Dasselbe 
gilt von meinen Schülern und den Mitgliedern der von mir dirigirten 
Vereine, von welchen die meisten sich aus diesem Grunde auch noch 
alle bis jetzt erschienenen Werke von diesem 
Componisten angekauft haben. Meinen werten 
Herren Collegen und Zitherspielern empfehle 
ich dieselben bestens, denn es sind keine All- 
tagswerke, wie sie den Zitherlitteraturmarkt 
überschwemmen. sondern der Componist zeigt, 
dass er die Mittel besitzt, in seinen Werken 
eine effectvolleKlangwirkung zu erzielen, dem 
Charakter des Instrumentes entsprechend. Den 
reizvollen Melodien entspricht eine nach den 
Regeln derHarmonik ausgearbeitete Begleitung. 
Jeder Zitherspieler wird unter den Kinigl’schen 
Werken etwas nach seinem Geschmacke finden. 
Chr. Döderlein, Zitherlehrer, Düsseldorf. 

D 

Seit Jahren beziehe ich die Compositionen 
des Herrn Kinigl und hatte ich grossen Erfolg 
als Solo- oder Ensemble-Nummer gleichviel bei 
dem Vortrage derselben. In Sondershausen, wo 
ich in 4 Jahren öfters Gelegenheit fand, mit 
fürstlichen Hofmusikern,auch Conservatoristen, 
die Concertpiöcen desHerrnKinigl vorzutragen, 
schrieb die Redaction nach einem Concert: 
„Besonders waren es die Kinigl’schen Compo- 
sitionen, die einen bezaubernden Hauch zuräck- 
liessen‘. Mit Vorliebe verwende ich auch die 
Werke des Herrn K. neben der Schule als Lehr- 
material bei meinen Schülern. In meiner lang- 
jährigen Praxis als Zitherlehrer blieben die 
guten Erfolge nicht aus, und wurde mancher 
Dilettant noch zum guten Zitherspieler, be- 
dingt durch den geregelten Fingersatz, welchen Herr K. vorschreibt. 

ö CarlLückman a2 Zn erlehrer u. Virtuose 
eimar. . 

Ich kann nicht unterlassen, Ihnen, Herr Kinigl, meine An- 
erkennung über Ihre Werke zu sagen. Ich spiele die’reizenden 
Sachen sehr gern und Ihre Compösitionen zählen zu meinen Lieb- 
lingsstäcken. Die Sachen, in echtem Zitherstyl geschrieben, muten 
einen an wie frische, belebende Gebirgsluft. Habe ich mich satt 
gespielt, so brauche ich nur Melodien von Kinigl in die Hand zu 
nehmen, und bei den Klängen dieser lieblichen und frischen Weisen 
erhebt sich Herz und Gemüt. Op. 22 ist das Muster eines flotten, 
eleganten Marsches. 

A. Fockart, Componist und Dirigent, Langensalrı 

inigl’s —er | 

Zithercompositionen 
sind durch dessen : : 

Verlag Aachen Mathiashofstrasse 45 
zu beziehen. 

Musikalienhandlungen u. Lehrer.erhalten hohen Rabatt.: 

Cataloge gratis und franco. - . 
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. „Letzter Gruss: Ein Sohn kehrt heim“, 

. „Wann der Auerhahn balzt“ . 
Taarlust-Polka von RWach . 
„Für mich leucht ka Sterndi“ 
»Wan nit Muatterl, wan nit“. \ 
„Die drei Hochzeiten“. . . . 

. nGlücksterndi“, Polka‘, . . 
„Wo die Alpenrosen blüh'n“ , . \ 

. „Mirsan Landsleut', linzerischeBuam« 
Saton-Mazurka 

{72 
so 

0, 
2.0 

{27 
© 

Schlierseer Leben“, Ländier . . . 0) 

Neue, beliebte Zither-Musik 
804 77 nIch weis ein Herz für'das ich beie“ 1 »Du bist zu schön, um treu zu sein“ 603.97 

„La Paloma“ (Die Taube) „Rattenfängerlled“ 
„Ber Bettelbua“ (Scı 
nÜber den Wellen“, Walzer 
‚»Kadettenmarsch“ von Sousa . Bei Vorisendung den Bergen Lraneo zu beihen dach: 

JB Westermair, Musikhaus, München 
Reichenbachstrasse Ta (am Viktualienmarkt). 

OF" Gute Concertzithern zu 18, 15, 18 .K usm. 
AU“ Concertzlthersalten Is Stahl 12 4, Seldo 15.4 

Be Ohüringer Kof 
— Weimar 

Empfehle meine schön eingerichteten 
Restaurationsräume. Prächtiger Garten \ 

‚mit Glasveranda, Saal. Hübsche Fremden - 
zimmer mit guten Betten. ‚Stets reichhaltige 

Speisenkarte. Exgquisite Oetränke, 
Delegirtensitz. Aug. BERGMANN. 

>> 2 
DEBBET 

Carl Schindler 
Esenbabste Geipzig-D. Sch. —s 

‚Ausgezeichnete, unübertroffene 
Schooss- Violinen, Schoo 
Bratschen, Gello-Melodeans 

Äusgeglichene Cnheer- und 
Hosie-hihern X sin'ande 

‚Ausgeglichen in allen Tonarten und trotz * vertüirkter Tongebung „ebenso  ausge- glichen im Verhältnis der Tonkraft des 
Griffbrettes zu den Freisaiten. 

+ Ueberräschend edler, voller Ton, 
leichte Anschlagswelse, reines Grift- 
brett, solide, elegante Arbeit garantirt. 

(ah 
riffbretibesaftung 

>” Zithermusikalienverlag. +« 
Preisgekrönte "Münchener Zitherschule in 
2 Bänden. — Catalog gratis und franco, 

‚hans Gruber, Köln .«.m. 
Karifeyirtiide ung Hoflieleranf”\, | 

ini adellogem reinen und ganz Beyarm 
spielbaren Griffbrett, Völliger Ersakk für 

ige, Bratsche und Cello und viel leichfer 
viel schneller als diese zu erlernen. 

— ErsatzfürStreichzither. Vollständige 
Streich-Quartette mit prachtvolle: Ton- 

Darm-Besaitung, Stahlbesal- 

Strirte Prospecte sof. kostenfrei. — Reps 
turen an Zühern u. Streichinstrumente. 

Lager von Saiten und 
Musikinstrumenten jeder Art: 
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‚Meine Patent-Apollo-Zither 
welche bereits seit 1895 patentirt ist, verdankt ihre 
weite Verbreitung einzig und allein der Schönheit, 
Weichheit, Milde und Stärke des Tones, Reinheit 
des Griffbrettes und der soliden Arbeit. 

Während der Ausstellung stehen Pat.-Apollo- u. 
. Salon-Zithern im Saale des Metropol-Theaters den 
Herren Interessenten zur gefl. Ansicht u. Probe bereit. 

Trotz der vielen Nachahmungen u. Nachstellungen 
meiner Erfindung des Doppel-Resonanzbodens, steht 
meine Pat.-Apollo-Zither noch unerreicht da. 

Nur zu beziehen beim Patentinhaber und Er- 

en ansnoasns: J0Sef Müller, Schönbach 
Cataloge frei. Garantie. Zurücknahme. (Böhmen) 

je Weimar Emplangshötel! 

| Hötel Kaiserin Augusta 
Am Staatsbahnhof. 

On Jaeger 
-Prankfurt a. d. Oder 

versendet 

= auf Probe 
ohne Nachnahme oder Vorausbezablung 

Schlagzithern 
Streichzithern, Schoossgeigenefc. _ 

(nur mein eigenes, vorzügliches Fabrikat) 

unter Garantie für trockenes Holz und _ 

richtige Griffbretteinteilung zu billigsten 

22% Preisen. SS& \ 

Preislisten vn ; 

portofrei = Grosser, schätfiirer Garten, Veranda ne Terran: 
. Elegante Restaurationsräume, hiesige u. echte Biere. 

Das Hötel hat 30 besteingerichtete Zimmer, “electr. 
Licht, Bäder, Telephon Nr. 71. I” Zur Saison 1902 
um das Doppelte vergrössert. Rich. Dittmar, Besitzer, 

PR 0 Fabrikation aller Arten Zithern a ®& Markneukirchen 
unter Berechnung .billigster Preise. & \ 

Grösstes Musterlager am Platze. u. Sr & & (Sachsen)* & SS] 
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Dampf-Motor- u. Fahrradlager 

Albert Kiffel 
age Mechaniker >= 
Pe STRASBURG i.E. 

leistungsfähigsten deutschen Fahrradfabriken bin 
ich in der Lage eine äusserst günstige Offerte bei 
Bezug von Fahrrädern zu machen: 

1. Ein starkes, erstklassiges Tourenrad, „Marke Schladitz* 
(Special), ca. 13 kg schwer, compleft für ı89 Mark, 

2. Ein starkes Tourenrad, „Marke Condor* (Fahrradwerke 
Brandenburg), complett für 175 Mark. 

3. Eine starke, erstklassige Tourenmaschine, „Marke Pfeil“ 
(Neckarsulm), complelt für 190 Mark. 

Die Zahlungsbedingungen sind äusserst coulant. 
2 Den Herren Beamten und’ Vereinsmitgliedern gebe ich 

einen besonderen Rabatt, 
Ich leiste auf jedes Rad obiger Marken 2 volle Jahre Garantie 

und erteile unentgeltlichen Fahrunterricht auf meinem patentirten 
Lernapparat. $turz absolut unmöglich. 

Mein Lager und die Reparaturwerkstätte befinden sich 
Zimmerleutgasse 3 (beim „Luxhof‘). Sämmtliche Reparaturen 
weideit unter meiner Aufsicht auf das Gewissenhafteste aus- 
geführt, — Cataloge auf Verlangen gratis. 

D* ausserordentlich gute Abschlüsse mit den 

Hochachtungsvoll 

Albert Kiffel 
Mechaniker. 

av 



usikalien 
Gross Sortiment. 

ither - 
I Verlag und 

Mein Catalog mit ca. 4000 Nummern enthält ein- 
Sy und mehrstimmige Werke aus verschiedenen Ver- 
ar lägen in 2 Abteilungen (AbteilungI: Werke mit 

Bassschlüssel-, Abteilung II: mit Violinschlüssel- 
EEE begleitung) mit Angabe derSpielbarkeit. Im Anhang 
N? || befindet sich ein Fremdwörterbuch für Zitherspieler. 

—>D|| EF” Der Catalog wird gratis abgegeben und bitte 
ES ich, denselben zu verlangen. 

N 2 || Robert Wächtler x hamburg. 

2@L.- Br») NOS 

ıYithermusik > |\ 
empfiehltd.Verlagshandl. 

Chr. Voigt, Dresaen | Cr ae en 
Schlossstrasse 30. anerkannte und mit der 

N
 

goldenen AMfedaille aus- 
. s F gezeichnete 

Vorzügl.Vereinsmusik. Kifferschule 
Zug mn) 

von Breit und Schübel. 

1.Teil Schule, 13.Aufl. 2.50 

2 Pn 10. „ I1.3— 

\ Cataloge gratis und franco. 

\ Auswahlsend. auf Wunsch. 

SON” oo 

Musik- 
Instrumente 

Sp) Eebessrsmen aus der 
renommirten 

@ Hol-Saiteninstrumenten- u. Naitenlahrik 

GeorgTiefenbrunner 
Gegründet 1842 München Burgstrasse 14 

Kgl. bayr. Hoflieferant 
S. K. H. des Herzogs Carl Theodor in Bayern, 
1.K.H. der Kronprinzessin Alexandra von England. 

Empfehle eine stets reichhaltige Auswahl in 

Zithern, Streichmelodions, 
Cellos, Violinen etc. e<— 

in besonders feinen Qualitäten. Meine selbst- 
gefertigten Zithern sind in jeder Preislage 

erstclassige Fabrikate. 
Preiscourante gratis und franco. 

FE 

Tüchtige Vertreter an 
allen Orten gesucht. 

nnstwerkställe für Zilherbau 
D, Id. HOLNIS in Trier 
Hoflieferant s 
und Inhaber I 

der en 
Silbernen v 

| 

Sr. Königl. 
Hoheit 

des Herzogs 

Ehren- Maximilian 

Medaille in Bayern 

Hervorragende Tonschönheit, leichte Spielbarkeit 
und Tonreinheit des Griffbrettes, solide Arbeit, 
elegante Ausstattung haben den Weltruf meiner 
Instrumente begründet. Construct. nach eigenem, 
altbewährtem und langjährig erprobtem System. 

Vorzügliche Zithersaiten, sämtl. Requisiten 
und Bestandteile für Zither. «++ +++ 
feine Ausführung sämtlicher Reparaturen. 

Ferner: Streich-Melodiums, Mandolinen, Gui- 
o tarren, Violinen, Xylophons, Glockenspiele 
o nebst allen Bestandteilen und Saiten hierzu. 

ein grosses Preisbuch mit Abbildungen und aus- 
führlicher Beschreibung der Instrumente etc. mit 
zahlreichen Anerkennungsschreiben aus allen Län- 

dern der Erde versende auf Verlangen gratis und franco. 
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